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unterem SBofeltfeäter für bie gafert oon faum 10 SJtinuten 5 gr.
einbänbigen butften, bejogen rote bie geräumigen unb febt com»

fottabeln Staunte beS Sfeepfeetb'S ©otel, beS etften in
Satto. Stictyt lange fäumten roir uns bei unfetem Sbee. Unb

als man uns um SJtittetnadjt unfete roofel 20 guf tyotyen unb

mäf ig fütyten gimmer roieS, ba ballte bumpf unb gefpenfterfeaft

burdj bie roeiten unb oben ©änge unfer mübe Sritt. ©as Sta»

muf tiefe, baS SJtouffelbtenefe, roelcfees bas Sett umjiefet unb

gegen bie luftigen SJtoSquitoS bie trefftictjften ©ienfte leiftet, roirb

fcfeneb in bie ©ötye gejogen unb ebenfo fctynell roieber falten ge»

laffen. Unb nun oeretyrtefte unb burdj meine Sctyulb oteUetdjt

fdjon ju fetyr tyingetyaltene Subörer, roünfctye idj gfenen einftwrileit

füt biefe Stactyt eine gleicty erqutdenbe Stutye, wie fie bem Sor=

tragenben bajumal in ber Stabt ber Styalifen geroorben ift.

II.

©er ©eift freiliefe rufete niefet, fonbern legte fofort roieber

feine beiläufig 750 Stunben jurüd unb roeibete fidj an tyeimifdjen

©auen, ©efidjtern unb Sauten, ©a, als am früfeen SJtotgen

oon einem natyegelegenen SJlinatet feetab butdj bett SJhtebbin

bie feelltönenbe SJtatynung jum ©ebet an mein Otyt btang unb

idj oon meinem genfter eine Salme ityr ftoljeS ©aupt fein unb

feer rotegeit fafe. ba mufte idj midj ernftlicfe fragen, ob niefet jefet

erft bas rounberbate Sraumleben anfeebe. Sluf meinem SBafdj»

tifefe ftetyt ein Oulety, ein fdjon bei ben alten Slegpptern gc=

btäudjticbeS, flafdjenätynlidjeS ©efäf, in bem baS Stilroaffer

beftänbtg lübl ettyaben roetben fann. ©utdj ben bünnen uub

potöfen Stoff fdjtoifet nämlidj bas SBaffet, roenn audj ganj un=

metflidj, immet butdj. gn golge bet roätmeten umgebenben

Suft roitb fo ein fottroäbtenbet SetbünftungSptojef beroirft —

— 217 —

unserem Wohlthäter für die Fahrt von kaum 10 Minuten 5 Fr,
einhändigen durften, bezogen mir die geräumigen und sehr com-

fortabeln Räume des Shepherd's Hotel, des ersten in
Kairo. Nicht lange säumten mir uns bei unserem Thee. Und

als man uns um Mitternacht unsere mohl 20 Fnß hohen und

mäßig kühlen Zimmer wies, da hallte dumpf und gespensterhaft

durch die weiten und öden Gänge unser müde Tritt. Das Na-
mnsijeh, das Mousselinenetz, melches das Bett umzieht und

gegen die lästigen Mosquitos die trefflichsten Dienste leistet, wird
schnell in die Höhe gezogen und ebenso schnell mieder fallen
gelassen. Und nun verehrteste und durch meine Schuld vielleicht

schon zn sehr hingehaltene Zuhörer, wünsche ich Ihnen einstweilen

sür diese Nacht eine gleich erquickende Ruhe, wie sie dem

Bortragenden dazumal in der Stadt der Khalifen geworden ist.

II,

Der Geist freilich ruhte nicht, sondern legte sofort wieder

seine beiläufig 7S0 Stunden zurück und weidete sich an heimischen

Gauen, Gesichtern und Lauten, Da, als am frühen Morgen

von einem nahegelegenen Minaret herab durch den Mueddin
die helltönende Mahnung zum Gebet an mein Ohr drang und

ich von meinem Fenster eine Palme ihr stolzes Haupt hin und

her wiegen sah. da mußte ich mich ernstlich fragen, ob nicht jetzt

erst das wunderbare Traumleben anhebe. Auf meinem Waschtisch

steht ein Quleh, ein schon bei den alten Aegyptern

gebräuchliches, flaschencihnliches Gefäß, in dem das Nilmasser

beständig kühl erhalten werden kann. Durch den dünnen uud

porösen Stoff schwitzt nämlich das Wasser, wenn auch ganz

unmerklich, immer durch. In Folge der wärmeren umgebenden

Lnft wird so ein fortmährender Berdünstungsprozeß bewirkt —
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unb eben babutd) baS SBaffer im ©efäf in feiner Semperatur

oerrtngert. ©iefeS Stifroaffer fetymedte recht erftifdjenb; bocfe ge»

tyört ein mefer als feiner ©aumen baju, um mit jenem entfeufia»

ftifctyen Steifeitben auStufett ju fönnen : „SBaS bet Styampagnet

unter ben SBeinen, baS ift baS Stbroaffer untet ben SBaffetn."

Stflätlicfeer ift baS Sob, roeldjeS bie Slegppter ityrem Stil mit ben

SBorten fpenben: „©ätte SJtuljammeb oon ifem getrunfen, er

rourbe roofel, nur um ftets oon biefem SBaffer foftett ju fönnen,

oom ©immel fid) ein eroiges Srbenleben erbeten tyaben"; ober

roenn ein ägpptifcfeer Siebfeafeer jum Steife feinet ©otben fpriefet:

„O, mein ©erj, bu bift fo füf rote Stbroaffer."

ttm fectyS Ufer befteigen roir unfern SBagen. ©er Sutfctyer

ift ein Srauner, ber ©ragoman Slli ein glänjenb feferoarjer Ste»

ger, ber etroaS Snglifd) oerftetyt unb fpriefet. Sor ben Sferben

läuft mit noetten güfen, ein blaues ©emb um ben Seib gegürtet,
ben Sopf mb einem bünnen Sudj ttmrounben unb in bet Stectyten

eine Sarbatfcbe fcferoingenb, ber Sais, ein etroa löjätyriger
Snabe, ber fein: „SJtadjt Stafe", „SBetdjet aus" att einem fort
oemefemen läft. ©iefe Sais, erhtnentb an jene ©erolbe (1 SJtof.

41.43), bie oot gofepfes SBagen einfeerlaufen unb „©er ift beS

SanbeS Sater" ober nadj richtigerer Ueberfefeung: „Seuget euer

©aupt!" „SBerfet eud) nieber!" rufen muften, finb roirflidj bie

beflagettSroertbeften ©efcfeöpfe, bie eS geben fann. SJtan beute

ftd) in biefem ©taub, in biefem ©anb, bei einer Semperatur

pon circa 36° Sttaumür, roie roir fie tyeute batten, ftunbenlang

fpringett unb fdjreien ju muffen, unb am Snbe für biefe ©öUen»

arbeit nur einige SaraS ju erbalten, ©enn nidjt ber ©err, fon»

bern ber Sutfcfeer bejatylt ben ©ais. ©iefe armen ©efcfeöpfe

muffen fidj obeubrein oft bie fcfeänbbdjften SJtiffeanblungen ge»

fallen laffen. ©o erjäfelte man uns oon einem Safdja, ber turj»

lidjft einen ©ais ju Sobe pebfdjen lief, nur roeil bet atme

Sutfctye nietyt mefet fptingen fonnte. SBit abex feiefen, fo oft
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und eben dadurch das Wasser im Gefäß in seiner Temperatur

verringert. Dieses Nilmasser schmeckte recht erfrischend; doch

gehört ein mehr als feiner Gaumen dazu, um mit jenem enthusiastischen

Reisenden ausrufen zu können: „Was der Champagner

unter den Weinen, das ist das Nilmasser unter den Wassern."

Erklärlicher ist das Lob, melches die Aegypter ihrem Nil mit den

Worten spenden: „Hätte Muhammed von ihm getrunken, er

würde wohl, nur um stets von diesem Wasser kosten zu können,

vom Himmel sich ein ewiges Erdenleben erbeten haben" ; oder

wenn ein ägyptischer Liebhaber zum Preise seiner Holden spricht:

„O, mein Herz, dn bist so süß wie Nilwasser."

^lm sechs Uhr besteigen mir unsern Wagen. Der Kutscher

ist ein Brauner, der Dragoman Ali ein glänzend schwarzer

Neger, der etwas Englisch versteht und spricht. Vor den Pferden

läuft mit nackten Füßen, ein blaues Hemd um den Leib gegürtet,
den Kopf mit einem dünnen Tuch umwunden und in der Rechten

eine Karbatsche schwingend, der Sais, ein etwa ISjähriger
Knabe, der sein: „Macht Platz", „Weichet aus" an einem fort
vernehmen läßt. Diese Sais, erinnernd an jene Herolde (1 Mos.

41.43), die vor Josephs Wagen einherlaufen und „Der ist des

Landes Vater" oder nach richtigerer Uebersetzung: „Beuget euer

Haupt !" „Werfet euch nieder !" rufen mußten, sind wirklich die

betlagenswerthesten Geschöpfe, die es geben kann. Man denke

sich in diesem Staub, in diesem Sand, bei einer Temperatur

von circa 36" Reaumur, wie wir sie heute hatten, stundenlang

springen und schreien zu müssen, und am Ende sür diese Höllen-

arbeit nur einige Paras zu erhalten. Denn nicht der Herr,
sondern der Kutscher bezahlt den Sais. Diese armen Geschöpfe

müssen sich obendrein oft die schändlichsten Mißhandlungen
gefallen lassen. So erzählte man uns von einem Pascha, der

kürzlichst einen Sais zu Tode peitschen ließ, nur meil der arme

Bursche nicht mehr springen konnte. Wir aber hießen, so oft
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mir aus bem ©trafengebtäuge etroaS feetaus roaten, ben ©ais
auffifeen, unb als mein gteunb beut braoen gungen am Slbenb

einen orbentltdjen Saffcfeifcfe in bie ©änbe briidte, roeldj' ©anf»

gefüfel funfeite ba aus bent feetten Sluge! ©o etroaS wat bem

atmen Sutfdjen nodj nie ootgefontmen. Ss mochte wofel baS

erfte SJtai fein, baf er ficfe als SJtenfdj ju fühlen anfing. Unb

als wir beS anbern SageS abfuferett, ba ftellte fid) ungerufen

unfer ©ais wieber ein, unb bejeugte uns noctymals unb mit ben

le6tyaftefteit ©eBerben, wie empfänglicfe uttb erfenntlicfe fetbft baS

©erj eines oeradjteten, gefeefeten unb gemiffeanbelten ägppttfcfeen

SorläuferS für eine menfcfeenfreunbltcfee Sefeanbbmg fein fönne.

©er SJtorgen war etwas überwölft, jeboety nur auf fetyr furje
©auer. Son bem oon tyotyen Sttlafajien unb tyerrtictyen Süfdjen

befdjattetenSsbefijefe»Slafe, bett SJtefeemeteSUi aus einem

SBafferreferootr featte feerjaubern laffen, ging unfere gatyrt oon
ber Storbweft=Sde beinatye biagonal burety bie in einem läng»

lietyen Siered gebaute ©tabt, nad) ber in ber ©üö--OfbSde fidj
erfeebettben Sitabelle. ©a es auf bet ©ttafe oetbältnifmäfig
nodj tufeig war, fo featten wir um fo beffere SBeile, uns bie gelben

Sa!fftebt=©äufer unb »©äuSdjen, biefe geftungen en tniniature,
nätyer anjufetyen, welcbe mit iferen etgentfeümltdjett unb oft fdjöu

gearbeiteten Sbüren, mit iferen gleicfe beim erften ©tod ange--

bradjten, toeit beroorragenben Srfent ober SJtafdjrebijeb'S unb

mb ityren, bie genfter oertretenben, jierlidjen ©oljgittern einen

ädjt orientalifdjen ober nodj ridjtiger einen burefe unb burdj fara»

jenifdjen Sinbrud ausüben. Oeffnet ficfe bann jitfällig eine biefer

oerfcfeloffetteu Styüren, fo erblidt man geroöfenlidj im ©inter»

grunb einen fleiuern ober gröferen ©of, ber mit aUertei grünem
Saubroerf gefdjmüdt ift. gn biefem ©ofrattm unb binter jenen

oergitterten Srfern fpinnt ficfe ber weitaus gröfte Sfeteil eines

mufeamebanifdjen grauen» ober ©flaoentebens ab, ein elenbeS

Seben, meift nur in Sleinlicfefeiten, Sbelteben unb Sifetfüdjteleien
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wir aus dem Straßengedränge etwas heraus waren, den Sais
aufsitzen, und als mein Freund dem braven Jungen am Abend

einen ordentlichen Bakschisch iu die Hände druckte, welch'

Dankgefühl funkelte da aus dem hellen Auge! So etwas war dem

armen Burschen noch nie vorgekommen. Es mochte wohl das
erste Mal sein, daß er sich als Mensch zu fühlen anfing. Und
als wir des andern Tages abfuhren, da stellte sich ungerufen
unser Sais wieder ein, und bezeugte uns nochmals und mit den

lebhaftesten Geberden, wie empfänglich und erkenntlich selbst das

Herz eines verachteten, gehetzten uud gemißhandelten ägyptischen

Vorläufers für eine menschenfreundliche Behandlung sein könne.

Der Morgen war etwas überwölkt, jedoch nur auf fehr kurze

Tauer. Von dem von hohen Nilakazien und herrlichen Büschen

beschatteten Esbekijeh-Platz, den Mehemed-Ali aus einem

Wasserreservoir hatte herzaubern lassen, ging unsere Fahrt von
der Nordwest-Ecke beinahe diagonal durch die in einem

länglichen Viereck gebaute Stadt, nach der in der Süd-Ost-Ecke sich

erhebenden Citadelle. Da es auf der Straße verhältnißmäßig

noch ruhig mar, so hatten mir um so bessere Weile, uus die gelben

Kalkstein-Hüuser und -Häuschen, diese Festungen en miniature,
näher anzusehen, welche mit ihren eigenthümlichen und oft schön

gearbeiteten Thüren, mit ihren gleich beim ersten Stock

angebrachten, weit hervorragenden Erkern oder Maschrebijeh's und

mit ihren, die Fenster vertretenden, zierlichen Holzgittern einen

ächt orientalischen oder noch richtiger einen durch und durch

sarazenischen Eindruck ausüben, Oeffnet sich dann zufällig eine dieser

verschlossenen Thüren, so erblickt man gewöhnlich im Hintergrund

einen kleinern oder größeren Hof, der mit allerlei grünem
Laubmerk geschmückt ist. In diesem Hofraum und hinter jenen

vergitterten Erkern spinnt sich der weitaus größte Theil eines

muhamedanischen Frauen- oder Sklavenlebens ab, ein elendes

Leben, meist nur in Kleinlichkeiten, Eitelkeiten und Eifersüchteleien
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fidj oerjeferenb; ficfeerlidj nut ju oft audj ein Seben bet Snt»

täufcbung, bes SummetS unb bet Sfetänen. Sin Sidjtpunft in
biefem atmen Seben bilbet bie Siebe, roomit bie SJtuttet ibte

Sinbet pflegen, unb binroiebetum bie gtofe Sletytung unb ©tu»

gebung, roelctye namentlid) bie ©öbne jeblebens ibten SJtüttem

gegenüber- an ben Sag legen.

SJtit Setgnügen tubt bas Sluge auf ben nieten unb nidjt
feiten in eblem ©tpl gebattenen ©djöpfbrannen, bie nadj itytet

SJteferjafel ifete Sntftetyttng ftommen ©tiftungen ju oerbanfen

feaben. gefet getyt ber SBeg plöfelidj jjemlicfe fteil bergan, ©te

biden SJtauetn, bie tyotyen Styutme, bie SBälle unb ©täben unb

baS jafelteidje SJtbliär oerratfeen bie feferoer ju erftürmenbe Sita»
"bette, ©a, auf biefem SluSläufer beS feierfiefeen SJcofattam»

©ebirgeS, tyabe einft ber ritterbefee ©alabin feinen ©errfdjerfife

aufgefdjlagen unb ifen mit allen Seidjen ber Stacht unb ber

SJtadjt reidjlicty oerfetyen. gürcbterlidje SoUroerfe, fdjauerlidje

Sterliefe roecfefelten mb ©emäcfeetn, bie oon ©olb unb Sbel»

gefteinen fttofeten. gefet aber finbet ficfe nur SBenigeS mefer oor,
baS an bie alte ©ettlidjfeit erinnert. 3Jteljenteb=3lIi bat bet efer»

roürbigen ©ofburg ber Sljabfen einen mobifefeeren, praftifetyeren

Sufdjnbt gegeben, ©ie Sefeftigungen routben naefe ben Sin»

fotbetungen ber Seit umgeftaltet, ©iefereien, SBerfftätten, Seug»

feäufer, Safernen errietytet, ben ©eridjten unb SJtbnfterten paffenbe

Sofalbäten angerciefen unb oor Slltem ein mobetner Salaft unb

eine neue SJeofcfeee aufgefütytt. Sn einem ber brei mädjtigen ©öfe

biefer roeitauSgebefenteu SlfropotiS oerfuefete fidj, ebenfaUS untet

franjöfifdjet Seitung, ein SJtufiffotps an ben ©prüngen unb

Stillem eines „©djottifdjen." SBeldj' ©ofen bes ©djidfals! ©as

gefdjaty genau an jenet ©teile, an roelctyet auf altetfeöctjfteit Sefetyl

eilte ber haarfträubenbften ©djläcfetereien oetübt roorben roar.

Son Sonftantinopel tyer, aUroo ber Styrgeij SJtefeemeb»3lIi's

fdtyon längft SJtiftrauen erregt featte, ju bem gefäferlicfeen gelbjuge
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sich verzehrend; sicherlich nur zu oft auch ein Leben der

Enttäuschung, des Kummers und der Thränen. Ein Lichtpunkt in
diesem armen Leben bildet die Liebe, womit die Mütter ihre

Kinder pflegen, nnd hinwiederum die große Achtung und

Hingebung, melche namentlich die Söhne zeitlebens ihren Müttern
gegenüber an den Tag legen.

Mit Vergnügen ruht das Auge auf den vielen und nicht

selten in edlem Styl gehaltenen Schöpfbrunnen, die nach ihrer

Mehrzahl ihre Entstehung frommen Stiftungen zn verdanken

haben. Jetzt geht der Weg plötzlich ziemlich steil bergan. Die
dicken Mauern, die hohen Thürme, die Wälle und Gräben und

das zahlreiche Militär verrathen die schmerzn erstürmende

Citadelle, Da, auf diesem Ausläufer des feierlichen Mokattam»

^Gebirges, hatte einst der ritterliche Saladin seinen Herrschersitz

aufgeschlagen und ihn mit allen Zeichen dcr Pracht und der

Macht reichlich versehen. Fürchterliche Vollwerke, schauerliche

Verließe wechselten mit Gemächern, die von Gold und Edel-

gesteinen strotzten. Jetzt aber findet sich nur Weniges mehr vor,
das an die alte Herrlichkeit erinnert. Mehemed-Ali hat der

ehrwürdigen Hofburg der Khalifen einen modischeren, praktischeren

Zuschnitt gegeben. Die Befestigungen wurden nach den

Anforderungen der Zeit umgestaltet, Gießereien, Werkstätten,
Zeughäuser, Kasernen errichtet, den Gerichten und Ministerien passende

Lokalitäten angewiesen und vor Allem ein moderner Palast und

eine neue Moschee aufgeführt. In einem der drei mächtigen Höfe

dieser weitausgedehnten Akropolis versuchte fich, ebenfalls unter

französischer Leitung, ein Musikkorps an den Sprüngen und

Trillern eines „Schottischen," Welch' Hohn des Schicksals! Das

geschah genau an jener Stelle, an welcher auf allerhöchsten Befehl

«ine der haarsträubendsten Schlächtereien verübt worden mar.
Von Konstantinopel her, allmo der Ehrgeiz Mehemed-Ali's

schon längst Mißtrauen erregt hatte, zu dem gefährlichen Feldzuge



— 221 —

gegen bie SBecbtyabben getrieben, in feinet näcfeften Umgebung,

butdj ben Stofe unb bie ©intetlift bet SJtamelufenbepS be»

ftänbig bebrofet, faty ber fcfelaue SJtefeemeb=Slli roofel ein, baf,
ofene fein SobeSurtfeeil felbft ju untetfctyreiben, er jenen Srieg
nietyt unternehmen bürfe, er habe benn juoor ben Sinfluf bet

SJtamelufen, bie feit Sängern feinem Safcfea ftd) fügten unb baS

Sanb in einen fortraäferenben Suflanb oon Slnarctyte oerfefeten,

ein für aUemal gebrodjen! — Slngeblidj, um feinen ©otyn Suffun»
Safctya jum SefetylStyabet beS beoorffebenben ©eerjugeS einju»

roeibeu, lief 3Jtefeemeb»Slli ein grofeS geft oetanftalten, rooju in»

fonbettyeb fämmtlictye SJtamelufenbepS gelabett routben. Obfdjon
eS an SBatnungSfbmmen nidjt gefefelt batte, fteUten bie SJta»

melufen fidj bocfe faft ofene StuSnafeme ein unb routben oom

©ertfebet gnäbigft empfangen. 3Jtefeemeb=3lli butdjfdjtitt mit
ftettnblidjet SJtiene bie Steityen feiner feofeen ©äfte. Saffee roirb

feetumgeteiefet. gefet fefet ficfe bet enblofe gug oon SButben»

ttägem, Seamten, Stotabilbäten nadj bet ©tabt tyinab in Se»

roegung. Sotan ein SotpS ©efeli, bann bie ganbfdjaten, nad)

biefen bie Sefeörben, feintet ifenen eine ftatfe SIbtfeeilung SUBa»

nefen, batauf bie SJtameluten unb jum ©djluf roiebet Stuppen.
Saum tyatten bie Sefeötben bas Sutgtbot pafftet, fo fetyliefen

bie SUbanefen baS Styot, maetyen teefetsum fefett, roetfen fidj mit
Ungeftüm auf bie nidjtS afenenben SJtamelufen, bie nun aud) im
Stüden fidj angegriffen fefeen. SlUer SBibeiftanb tft oetgefelidj!

Stadj roenigen Stugenbliden ift bet Soben btutgettänft unb mit
470 Seidjeu bebedt. SllS SJtetyemeb=Slti bie erften ©etyüffe faUen

feörte, routbe et tobtenblaf unb etft als man ibm bie Söpfe bet

Stiebetgemefeelten btadjte, geroann er feine fribjere gaffung roiebet.

gn ber ©tabt betrfdjte Sntfefeen. ©äufet unb Säben rourben

perrammelt. Stacfebem bie Stlbanefen ifere ©enferSarbeb getfean

tyatten, brangen fie in bie SBotynungen bet SJtamelufen ein, plün»

betten unb fdjänbeten. Stücfe in ben Stooinjen routben bie
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gegen die Wechhabiten getrieben, in seiner nächsten Umgebung
durch den Trotz und die Hinterlist der Mamelukenbeys
beständig bedroht, sah der schlaue Mehemed-Ali wohl ein, daß,

ohne sein Todesurtheil selbst zn unterschreiben, er jenen Krieg
nicht unternehmen dürfe, er habe denn zuvor den Einfluß der

Mameluken, die seit Langem keinem Pascha sich fügten und das

Land in einen fortwährenden Zustand von Anarchie versetzten,

ein für allemal gebrochen — Angeblich, um feinen Sohn Tussun-

Pafcha zum Befehlshaber des bevorstehenden Heerzuges

einzuweihen, ließ Mehemed-Ali ein großes Fest veranstalten, wozu
insonderheit sämmtliche Mamelukenbeys geladen wurden, Obschon

es an Warnungsstimmen nicht gefehlt hatte, stellten die

Mameluken sich doch fast ohne Ausnahme ein und wurden vom
Herrscher gnädigst empfangen. Mehemed-Ali durchschritt mit
freundlicher Miene die Reihen seiner hohen Gäste. Kaffee wird
herumgereicht. Jetzt setzt sich der endlose Zug von Würdenträgern,

Beamten, Notabilitäten nach der Stadt hinab in
Bewegung. Voran ein Korps Dehli, dann die Janitscharen, nach

diesen die Behörden, hinter ihnen eine starke Abtheilung
Albanefen, darauf die Mameluken und zum Schluß wieder Truppen.
Kaum hatten die Behörden das Burgthor passirt, so schließen

die Albanefen das Thor, machen rechtsum kehrt, werfen sich mit
Ungestüm auf die nichts ahnenden Mameluken, die nun auch im
Rücken sich angegriffen sehen. Aller Widerstand ist vergeblich!
Nach wenigen Augenblicken ist der Boden blutgetränkt und mit
470 Leichen bedeckt. Als Mehemed-Ali die ersten Schüsse fallen

hörte, wurde er todtenblaß und erst als man ihm die Köpfe der

Niedergemetzelten brachte, gewann er seine frühere Fassung wieder.

In der Stadt herrschte Entsetzen. Häuser und Läden wurden

verrammelt. Nachdem die Albanesen ihre Henkersarbeit gethan

hatten, drangen sie in die Wohnungen der Mameluken ein,

plünderten und schändeten. Auch in den Provinzen wurden die
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¦SJtamelufen ergriffen, ityre Söpfe nad) Sairo gebracbt unb abba

öffentlich, aufgepflanjt. ©ie Söpfe ber Soraetjmfteu rourben

fogar tn ©trofe eittgetoidelt bem Sultan jugefanbt, bet roegen

biefet fütynen Styat feinen Safdja beftens beglüdroünfdjen lief. —
©ieS bet 3Jtamelufen=3Jtotb oom 1. SJtärj 1811, ben roir beS»

halb etroaS auSfütyrticfeer barftellten, roeil bie Sage fidj biefeS

SreigniffeS fdjon gat fefet bemädjtigt feat, unb in SBort unb

Silb fidj mancfeet Sug feinjugefügt finbet, bem man in ben ut»

fptünglicfeen Setidjten nirgenbs begegnet. So rotes uns unfer

©tagoman bei bet SJtauerbrüftung eine SieUe, über roelctye Smiit»

Sep, ber Sinjige, roelctyer bem Sluthab entfommen fei, mit feinem

Ißferbe gefefet unb, roie roebanb SBeinjäpflein in Sern, bie grau»

fige Siefe unoerfefert erreidjt tyabe.

Unfer ©erj entrüftet fidj ob bet Scfeeuflidjfeit beS Ser»

btedjenS, bas feiet begangen rootben, unb bennoety roagt es, Sin»

gefiefets bet ganjen Sacfetage, bet fttengfte SJtoralift faum, ein

unbebingteS SetbammttugSitttbeit auSjufptecfeen. SBat eS ja

geroiffetmafen ein Sift bet Stotbroebt, beffen 3Jtetyemeb=Slli fid)

feiet bebiente. ©atte es ficfe aud) feinlänglictj gejeigt, baf fo lange
bie SJtamelufeuroirtfefdjaft anbaute, baf fo lange an feine ge»

otbneten Suftänbe ju benfen fei. Subem bürfte es feinerlei

Scferoiertgfeben bieten, aus ber neueren unb atlerneuften @e»

fefeiefete ganj äfenlictye Seifpiele anjureityen, roo Sug unb Setrug,
©iebftabl, SJteiueib unb SJtorb felbft oon cferiftlidjen Staats»

männern, unbjroaroon benoerfcfeiebenartigflenSarteifärbungen,

augeroenbet rourbe, um nad) iferer Ueberjeugung ein gröferes
Uebel ju oerbüten. ©leicferootyl fönnen roir es niefet über uns

bringen, leictytfertigen ©cferbteS über foldje ©taatsftreicbe biuroeg»

jugleben unb burety ben günftigen Srfolg unfer fbtltcfeeS Urttyeil

befteefeen ju laffen. SBie es für ben Sönig unb ben Settier am
Snbe nur eine SBaferfeeb gibt, fo gibt eS für beibe aud) nur
eine SJtoral, nur eine Sugenb. Unb roenn roir eS uns audj
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Mameluken ergriffen, ihre Köpfe nach Kairo gebracht und allda

öffentlich aufgepflanzt. Die Köpfe der Vornehmsten wurden

sogar in Stroh eingewickelt dem Sultan zugesandt, der wegen

dieser kühnen That seinen Pascha bestens beglückwünschen ließ. —
Dies der Mameluken-Mord vom 1. März 1811, den wir
deshalb etwas ausführlicher darstellten, weil die Sage sich dieses

Ereignisses schon gar sehr bemächtigt hat, und in Wort und

Bild sich mancher Zug hinzugefügt findet, dem man in den

ursprünglichen Berichten nirgends begegnet. So wies uns unser

Dragoman bei der Mauerbrüstung eine Stelle, über melche Emin-

Bey, der Einzige, welcher dem Blutbad entkommen sei, mit seinem

Pferde gesetzt und, wie weiland Weinzäpflein in Bern, die grausige

Tiefe unversehrt erreicht habe.

Unser Herz entrüstet sich ob der Scheußlichkeit des

Verbrechens, das hier begangen worden, und dennoch wagt es,

Angesichts der ganzen Sachlage, der strengste Moralist kanm, ein

unbedingtes Verdammnngsurtheil auszusprechen. War es ja
gewissermaßen ein Akt der Nothmehr, dessen Mehemed-Ali sich

hier bediente. Hatte es sich auch hinlänglich gezeigt, daß so lange
die Mamelukenwirthschaft cmdaure, daß so lange an keine

geordneten Zustände zu denken sei. Zudem dürfte es keinerlei

Schwierigkeiten bieten, aus der neueren und allerneusten

Geschichte ganz ähnliche Beispiele anzureihen, wo Lug und Betrug,
Diebstahl, Meineid und Mord selbst von christlichen

Staatsmännern, und zwar von den verschiedenartigsten Parteifärbungen,

angewendet wurde, um nach ihrer Ueberzeugung ein größeres

Uebel zu verhüten. Gleichwohl können wir es nicht über uns

bringen, leichtfertigen Schrittes über solche Staatsstreiche hinmeg-

zugleiten und durch den günstigen Erfolg unser sittliches Urtheil
bestechen zu lassen. Wie es für den König und den Bettler am
Ende nur eine Wahrheit gibt, so gibt es für beide auch nur
eine Moral, nur eine Tugend. Und wenn wir es uns auch



223

nicht beifommen laffen roollen, uns jum ©cfeiebsttdjtet übet

foldje fo fdjroer ju beurttjeitenbe ©anblungsroeifen aufjuroetfen,
fo roollen roir bodj barüber trauern, als über bemubjigenbe Se»

roeife oon ber SJtadjt ber ©ünbe in ber SBelt.

Son biefem ©cfeauplafe beS SntfefeenS begaben roir uns an
eine ©teile, bie leicht äfeulicfee ©efüfete roacfe rafen tonnte, jum
fogenannten Sofepfesbrunnen. ©af abet biefer, bei 300

guf fenfrecfjt in ben gelfen feinabgetriebene unb orbentlicb roeite

©cfeactyt nidjt, roie bie Stabttton fagt, bie ©ruhe fein tann, in

weldje, nadj ©enef. 37, 24 gofepfe oon feinen Srübern ge»

tooifen wutbe, baS lefett fetyon bet gefunbe SJtenfdjenoetftanb.

SllterbingS mag biefeS gewaltige Sauwerf aus gofepfes Seiten

feerftammett, feinen Stamen aber erbielt eS pon bem Srbauer ber

SbabeUe, bem berüfemtenguffupfe ©atabin, ber, um bie Surg
feinteiefeenb mit Stinfwaffet ju oetfefeen, einen Slquäöuft oom
Stil tyerleitete unb biefe uralte Sifterne oon bem ©efeutt unb bem

SBüftenfanb ber gaferfeunberte unb Safertaufenbe reinigte, ©er
Stunnen jetfäüt in eine obere roeitere unb in eine untere engere

Slbtbeilung. Sine oon ber ©cfeadjtwebe ertyeUte ©alterie führt
bis auf bett ©runb, ber mit bem Stil bas gleidje Stioeau inne»

hält, ©eiertet oon unferem ©ragoman unb einem Straber ftiegen

wir nur bis ju bem erften Slbfafe unb fafeen attba, roie ein oon
einem Sferbe in Seroegung gefefetes Sumproerf baS SBaffer bis

auf biefe ©öfee bradjte. Sine äbnbdje Sorricfetung fefeafft es

bann oollenbs bis an'S Sageslidjt. SBeldje Slrbeit, roelcfee tag»

lietye SJtüfeeroaltung, roäfetenb roit in unfetm pueUenteicfeen Sanbe

oon unfern fdjönen, laufenben Srunnen fo beguem, fcfenett unb

ausgejeidjnet bebienet roerben.

Son ben ©äälen unb ©emädjetn beS SalafteS, bie roit

nun im Sauffdjtitt burdjjogen, ift nidjt oiel ju fagen. SJtit Stus»

natyme eines mätcfeentyaften Sabetabinets aus blenbenbem

Sllabafter fam mir SlUes jiemltdj otöinät unb oernacfeläfigt oot.
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nicht beikommen lassen wollen, uns zum Schiedsrichter über

solche so schwer zu beurtheilende Handlungsweisen aufzuwerfen,
so wolle» mir doch darüber trauern, als iiber demüthigende
Beweise von der Macht der Sünde in der Welt.

Von diesem Schauplatz des Entsetzens begaben wir nns an
eine Stelle, die leicht ähnliche Gefühle wach rufen könnte, zum
fogenannten Josephsbrunnen, Daß aber diefer, bei 300
Fuß senkrecht in den Felsen hinabgetriebene und ordentlich weite

Schacht nicht, wie die Tradition sagt, die Grube sein kann, in

welche, nach Genes. 37, 24 Joseph von seinen Brüdern

geworfen wurde, das lehrt schon der gesunde Menschenverstand.

Allerdings mag dieses gewaltige Bauwerk aus Josephs Zeiten

herstammen, seinen Namen aber erhielt es von dem Erbauer der

Citadelle, dem berühmten Ju ssuph Saladin, der, um die Burg
hinreichend mit Trinkwasser zu versehen, einen Aquädukt vom
Nil herleitete und diese uralte Cisterne von dem Schutt und dem

Wüstensand der Jahrhunderte und Jahrtausende reinigte. Der
Brunnen zerfällt in eine obere weitere und in eine untere engere

Abtheilung. Eine von der Schachtweite erhellte Gallerte führt
bis auf den Grund, der mit dem Nil das gleiche Niveau innehält.

Geleitet von unserem Dragoman und einem Araber stiegen

wir nur bis zu dem ersten Absatz und sahen allda, wie ein von
einem Pferde in Bewegung gesetztes Pumpwerk das Wasser bis

auf diese Höhe brachte. Eine ähnliche Vorrichtung schafft es

dann vollends bis an's Tageslicht. Welche Arbeit, welche

tägliche Mühewaltung, während wir in unserm quellenreichen Lande

von unsern schönen, laufenden Brunnen fo bequem, schnell und

ausgezeichnet bedienet merden.

Von den Säälen und Gemächern des Palastes, die wir
nun im Laufschritt durchzogen, ist nicht viel zu sagen. Mit
Ausnahme eines märchenhaften Badekabinets aus blendendem

Alabaster kam mir Alles ziemlich ordinär und vernachläßigt vor.
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SllS 3Jtefeemeb=3IK feier ttyronte mochte eS freilid) anberS auS»

gefefeen feaben; feine Stadjfolger aber roaren, treu ägpptifcfeem

©errfcherbraudje, fofort eiftigft bemütyt, baS Slnbenfen an ityten

mfemteicfeen Sorfafer möglidjft abjufdjroächen, unb batum roatb

ber Salaft in eine Slrt SBüfte oetroanbett.

©etyenSroetttyer jebenfatlS ift bie oon 3Jtebemeb=3tIi ange»

fangene, noety nidjt oot oielen Sabran oollenbete Sllabaftet»
SJtofdiee, roeldje ben Surgfelfett frönt. Sbten Stamen ttägt
fte oon bem foftbaten unb glanjooUen SJtaterial, bas in roabr»

feaft oetfdjroenbetifcfeem SJtafe beim Sau oetroenbet routbe. ©iefeS

ins ©elbltcfee fpielenbe unb fcfeon im Stltettfeum fetyt gefefeäfete

©eftein (Alabastro antico, Salf»Sllabaftet, oiel feärtet als ber

jarte, roeife ®ijps=3llabaftet) ftnbet fidj in bem ©ebirge, bas fid)

oon bem Stbttyale nadj ber «Sinai»©)albinfet binjiebt. Sn bem

geräumigen Sottyof bet SJtofdjee, roelcfeet oon btei Seiten mit
jterlidjen Säulengängen umjogen tft, ftetyt, roie baS etyerne SJteer

im Sempel ju Setufalem, ein prädjtiger Srunnen. ©te SJtofdtjee

felbft, in türfifefeem Stpt erbaut, foll eine Stadjafemung ber grofen
SJtofdjee ju Sonftantinopel fein, gwei ferjengerabe, fdjmäcfetige

SJtinarets fdjroeben empor ju einer fcferoinbligten ©ötye unb ftetyen

ju bem fdjroerfälligen Sau in burctyauS feinem Serhältnif. SBtr

treten ins eigentliche ©eiligtfeum, bas oon einer geroaltigen

©auptfuppel unb oier fleinetn ©albfuppetn überragt roirb. ©er
Sinbtud ift angenetym, bodj niefet grofartig, ©urefe bie bematten

genfter fällt ein magifdjeS Siebt in ben tyalbbunfetn Staum. ©te

Sanjel (SJtimbar) ift reich oergotbet unb bie bis an ben grieS

feinanreidjeube Stifetye (SJtedjtab), roeldje bie Stiftung gen SJtefta

anjeigt, aus fd)önftem Stlabafter. Stuf bem Soben finb Strafe»

matten gebreitet unb in ben Süften jrobfdjert eiu ©eet muntetet

Sögelettt. ©teidj jut Stectyten neben bem Singang befinbet ftd)

baS ©tabmat 3Jtefeemcb=3Iti'S, ein SJtonument teidj bemalt unb

btappitt, abet febt fdjroetfäUtg unb im ©runbe nidjtsfagenb*
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Als Mehemed-Ali hier thronte mochte es freilich anders

ausgesehen haben; seine Nachfolger aber waren, treu ägyptischem

Herrscherbrauche, sofort eifrigst bemüht, das Andenken an ihren

ruhmreichen Vorfahr möglichst abzuschwächen, und darum ward
der Palast in eine Art Wüste verwandelt.

Sehenswerther jedenfalls ist die von Mehemed-Ali
angefangene, noch nicht vor vielen Jahren vollendete Alabaster-
Moschee, welche den Burgfelsen krönt, Ihren Namen trägt
sie von dem kostbaren und glanzvollen Materiat, das in wahrhaft

verschwenderischem Maße beim Bau verwendet wurde. Dieses

ins Gelbliche spielende und schon im Alterthum sehr geschätzte

Gestein (Alabastro s.ntieo, Kalk-Alabaster, viel härter als der

zarte, weiße Gyps-Alabaster) findet sich in dem Gebirge, das sich

von dem Nilthale nach der Sinai-Halbinsel hinzieht. In dem

geräumigen Vorhof der Moschee, welcher von drei Seiten mit
zierlichen Säulengängen umzogen ist, steht, wie das eherne Meer

im Tempel zu Jerusalem, ein prächtiger Brunnen, Die Moschee

selbst, in türkischem Styl erbaut, foll eine Nachahmung der großen

Moschee zu Konstantinopel sein. Zwei kerzengerade, schmächtige

Minarets schwellen empor zu einer schwindligten Höhe und stehen

zu dem schwerfälligen Bau in durchaus keinem Verhältniß. Wir
treten ins eigentliche Heiligthum, das von einer gemaltigen

Hauptkuppel und vier kleinern Halbkuppeln überragt wird. Der
Eindruck ift angenehm, doch nicht großartig. Durch die bemalten

Fenster fällt ein magisches Licht in den Halbdunkeln Raum. Die
Kanzel (Mimbar) ist reich vergoldet und die bis an den Fries
hinanreichende Nische (Mechrab), welche die Richtung gen Mekka

anzeigt, aus schönstem Alabaster. Auf dem Boden sind

Strohmatten gebreitet und in den Lüften zwitschert eiu Heer munterer

Vögelein. Gleich zur Rechten neben dem Eingang befindet sich

das Grabmal Mehemed-Ali's, ein Monument reich bemalt und

drappirt, aber fehr schmerfällig und im Grunde nichtssagend.
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©iefe Sllabafier=SJtofctyee ift metyr ein Sradjtftüct als ein Set»

bauS. ©aS Styteroütbige, baS geiertidje, bas Srfeafeene, roie rote

es anberroärts ftitbett roerben, gefet ityr ganj ab. ©er ganatis»

muS bes SJtoSlem fietyt fidj barum audj jur Seroadjung biefeS

StunftempetS gat nidjt oeranlaft. ©enn, roas fonft unter feinen

Umftänben gebutbet roorben roäre, gefcfeafe feier: man lief uns

ganj gemütfelidj in unfern Stiefeln ben geroeityteu Soben be»

tteten.

©as Sdjönfte unb ©errtidjfte jebodj, bas feier oben bem Se»

fudjer ftd) batbietet, eS ift baS einjigartige Sanotama, bas getabe

bidjt um bie SJtofdjee tytetum oor bem Sluge ficfe ausbreitet, bte

Sptamiben, bas Stiltfeal unb S aito 'S unermefbctyeS

©äufermeer. So gut roie ber Steifenbe, ber oom Sap Sttnittm
tyer bem SiräuS fid) näfeert, in fieBerfeafter Spannung nadj ben

Sinnen bes SartfeenouS fpäfet, obet bet SBaUfafeter nad) ber

einigen Stabt oerlangenb bie Spifee oon St. SeterS Suppet ju
entbeden fudjt, fo fliegt, roenn man feier ins greie tritt, ber Slid
natürlidj fofott fein nad) jenen fünftbcfeen SBunbetBetgen einer

längft entfcferounbenen Seit, mit benen fdjon unfere jugenbüdje

Sfeantafie fid) fo oiel befcfeäftigte, fein ju ben Spramiben. SS

roaren oier Spramibengruppen, beren roir oon feier aus anfictytig

rourben. ©erabe gegen SBeften, tyinter ben grünen Ufern beS Stil»

ftroms ficfe erfeebenb, bie brei Spramiben oon ©tjety. C6fdjon bie

birefteStttfemuugimmetfein nocfe btei Stunben Betragen modjte, -

fo rüdte bodj bie burcfeficfetige Suft jener ©egenb unb baS fein»

gefcfeliffene ©las eines 3Jtünd)ner»SeleSfopS uns jene eferroür»

bigen SJtonumente fo natye, baf roir nidjt nur bie einjelnen

Steinftufen tyatten jätyten fönnen, fonbern gleicfefam uns auf
itynen tyerumberoegten. Setber aber roar bie berüljmte Sptyinr,
bie als gigantifdje getyebnnifoolte ©üteriu ju jenen Spramiben
gefteltt roorben roar, oon tyier aus niefet fictytbar. — SBetter gegen
Süben geroaferten roir bie ©ruppe oon Slbufir, bann bie oon
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Diese Alabaster-Moschee ist mehr ein Prachtstück als ein

Bethaus. Das Ehrwürdige, das Feierliche, das Erhabene, wie wir
es anderwärts finden werden, geht ihr ganz ab. Ter Fanatismus

des Moslem sieht sich darum auch zur Bewachung dieses

Prunktempels gar nicht veranlaßt. Denn, was sonst unter keinen

Umständen geduldet worden wäre, geschah hier: man ließ uns

ganz gemüthlich in unsern Stiefeln den geweihten Boden

betreten.

Das Schönste nnd Herrlichste jedoch, das hier oben dem

Besucher sich darbietet, es ist das einzigartige Panorama, das gerade

dicht um die Moschee herum vor dem Augs sich ausbreitet, die

Pyramiden, das Nilthal und Kairo's unermeßliches

Häusermeer. So gut wie der Reisendc, der vom Kap Sunium
her dem Piräus sich nähert, in fieberhafter Spannung nach den

Zinnen des Parthenons späht, oder der Wallfahrer nach der

ewigen Stadt verlangend die Spitze von St. Peters Kuppel zu

entdecken sucht, so fliegt, menn man hier ins Freie tritt, der Blick

natürlich sofort hin nach jenen künstlichen Wunderbergen einer

längst entschwundenen Zeit, mit denen schon unsere jugendliche

Phantasie sich fo viel beschäftigte, hin zu den Pyramiden. Es

waren vier Pyramidengruppen, deren wir von hier aus ansichtig

wurden. Gerade gegen Westen, hinter den grünen Ufern des

Nilstroms fich erhebend, die drei Pyramiden von Gizeh. Obschon die

direkte Entfernung immerhin noch drei Stunden betragen mochte, -

so rückte doch die durchsichtige Luft jener Gegend und das

feingeschliffene Glas eines Münchner-Teleskops uus jene ehrwürdigen

Monumente so nahe, daß mir nicht nur die einzelnen

Steinstufen hätten zählen können, sondern gleichsam uns auf
ihnen herumbemegten. Leider aber war die berühmte Sphinr,
die als gigantische geheimnißvolle Hüterin zu jenen Pyramiden
gestellt worden war, von hier aus nicht sichtbar. — Weiter gegen
Süden gewahrten mir die Gruppe von Abusir, dann die von

Berner Taschenbuch t87i. t.5
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Safara, in bet ©egenb bes alten SJtempfeis, uub enblid), in
einen jarten Stebel fid) beinabe oetfeübenb, bie Sptamiben oon
©afefdiut. ©a foroofel unfete Seit, als bie ganj unetträglidje
©tfee uns einen Stusflug nadj ben Spramiben unb ibre Seftei»

gung unmöglidj madjte, fo faften roir fie roenigftenS oon feier

aus fetyarf ins Sluge, unb iefe glaube, roir feaben oon itynen jum
roenigften einen ebenfo günftigen, richtigen uub grünblidjen Sin»

brad ertyalten, als einer unferer Stetfegefährten oon ben jonifctyen

gnfelu, ber gegen 7 Utyr SlbenbS Sotro oerlief, um 11 Utyr

Stadjls bei ben Spramiben anlangte, bei bet etften ©ämmetung
fid) feinaufjetten unb ftofett tief unb fdjon gegen 8 Ufer SJtorgenS

roieber in unferm ©otel eintraf.
©ie gorm, bie ungefeeure SJtaffe unb nun aud) bie Seftim»

muug bet Spramiben finb fo befannte unb abgemachte ©inge,

baf id) mir feilte langweiligen SBiebertyotungen ju ©ctyutben

fommen laffen will. SBeniger oerbrebet bürfte bie Senntnif
oon ber Slbleitung bes SBorteS „Sfemmibe" fein, grütyer würbe

es auf baS griecfeifdje xvq, b. fe. geuer, jurüdgefüfert unb oon
ber bteiedigen ©eftatt einet jeben glamme etflätt. Obet man
baefete an nvgös ©etteibe, wonadj bie Spramiben Sorn»

fammetn gewefen feien. Stöcfe Slnbete leiteten es oon bem fee»

btäifdjen Ramah, bas Srtyabene, ab. Stm roatytfctyetnlidjften

lommt eS oon bem foptifdjen Pi-rama feofeeS ©enfmal feet.

gnteteffant ift aud) bas Srgebnif neuerer gorfdjungen: baf bei

ber ©eburt ober bei bem StegierangSantrbt eines SönigeS man

juerft eine ganj Heine, rotnjige Sßntamtbe etftetlte. ©iefer Sern

rourbe bann bis jum Sobe bes SönigS immer roeber unb roeber

überbaut, ge naefebem nun ein Sönig ein langes Seben erreichte

unb oiete ©änbe in Seroegung fefeen fonnte, ein befto tiefen»

baftetet Sau rourbe natürlidj audj ju ©taube gebracht. Stun

roaten bie Stbauet bet 3 Spramiben pon ©ijeb: Sfeufu ober

SfeeopS, Styafra obet ©heften unb SJtenfata obet SJtencfeetinuS
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Tatara, in der Gegend des alten Memphis, und endlich, in
einen zarten Nebel sich beinahe verhüllend, die Pyramiden von
Dahschur. Da sowohl unsere Zeit, als die ganz unerträgliche
Hitze uns einen Ausflug nach den Pyramiden und ihre Besteigung

unmöglich machte, so faßten mir sie wenigstens von hier

aus scharf ins Auge, und ich glaube, mir haben von ihnen zum
wenigsten einen ebenso günstigen, richtigen und gründlichen
Eindruck erhalten, als einer unserer Reisegefährten von den jonifchen

Inseln, der gegen 7 Uhr Abends Kairo verließ, um 11 Uhr
Nachts bei den Pyramiden anlangte, bei der ersten Dämmerung
fich hinaufzerren und stoßen ließ und schon gegen 8 Uhr Morgens
wieder in unserm Hotel eintraf.

Die Form, die ungeheure Masse und nun auch die Bestimmung

der Pyramiden sind so bekannte und abgemachte Dinge,
daß ich mir keine langweiligen Wiederholungen zu Schulden
kommen lassen will. Weniger verbreitet dürfte die Kenntniß

von der Ableitung des Wortes „Pyramide" sein. Früher wurde

es auf das griechische d. h. Feuer, zurückgeführt und von
der dreieckigen Gestalt einer jeden Flamme erklärt, Oder man
dachte an .^vyo^ ----- Getreide, wonach die Pyramiden
Kornkammern gewesen seien. Noch Andere leiteten es von dem

hebräischen Ks,ms,n, das Erhabene, ab. Am wahrscheinlichsten

kommt es von dem koptischen l?i ramir — hohes Denkmal her.

Interessant ist auch das Ergebniß neuerer Forschungen: daß bei

der Geburt oder bei dem Regierungsantritt eines Königes man

zuerst eine ganz kleine, winzige Pyramide erstellte, Diefer Kern

wurde dann bis zum Tode des Königs immer weiter und weiter

überbaut. Je nachdem nun ein König ein langes Leben erreichte

und viele Hände in Bewegung setzen konnte, ein desto

riesenhafterer Bau wurde natürlich auch zu Stande gebracht. Nun

waren die Erbauer der 3 Pyramiden von Gizeh: Chufu oder

Cheops, Chafra oder Chefren und Menkara oder Mencherinus
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getabe pon beU ägpptifctyeti Sönigen biejenigen, roelcbe roobl am

längften legierten, nämlidj ein gebet circa 60 gabre. Stadj ben

alten Slngaben foll jroar an ber gröften Spramibe nur 30 gafere

gebaut roorben fein. 10 gatyre oon 200,000 SJtenfctyen an bem

©amm unb Unterbau, unb 20 gabre oon 100,000 SJtenfdjen,

• bte atte Siertetjatyre wieber oon Stnbern abgelöst roorben roaren,

an ber Spramibe felbft. Unfer gatyrtjunbert ift mit Sterbt ftolj
auf feine Stiefen» unb SBunberroerfe, bie eS roie fpietenb mb

©ampf unb anbern Sräften ju ©tanbe bringt. SBenn eS aber

lädjelnb auf jene ©enfmäler beS StbtfealeS tyernieberfdjaut, fo

nergift eS bie 4 bis 5000 gabre menfebticheu ©djaffettS unb

DtiugenS, bie jroifdjen bamalS unb jefet mitten inne liegen. Ser»

fefeen uns bocfe bie Spramiben oon ©ijefe jum roenigften in
eine Seit oon 500 Satyren oor Slbrafeam. ©ie tyteroglppfeifctye

©ctyrift fctyeint nod) nidjt befannt geroefen ju fein, ©enn roäfe»

renb bie Obelisfen unb anbere ägpptifdje SJlonumente ganj mit
biefen fonberbaren Seiefeen bebedt finb, fetyien fie tyier gänjlidj.
SBenn roir aber Bebenfen, baf alte Spramiben genau nad) ben

4 SBeltgegenben gefeilt finb, baf bas foloffale SJtaterial aus

©teinbrücfeen beS reetyten StbuferS gebrocfeeit unb alfo SlUeS über

ben glitf gefefet roerben mufte, baf bie einjelnen Slöde febr

fünftlidj gefüget finb, baf bie jefeigen Sreppen einft auSgefüUt

roaren unb bie ganjen gläcfeen im glätteften SJtatmor erglänjten,
baf je bötyer bie Slrbeit ging, befto fdjwieriger fie war uub um

fo metyr ©erüfte unb anbere Sorfebrungen, oon benen jebod)

rounberbarer SBeife am SJtaterial felbft feine Spur utebr roabr»

nebmbarift, erforberte, fo erftaunen rote bennodj oor ber Sultur»

höbe jenes SolfeS, bas Senntniffe unb SBerfjeuge befaf unb

Seiftungen aufjuroeifen batte, gegenüber roelcfeen bte Stein»

tjämmerefeett unb Steinfägeldjen unferer toeit fpäter geborenen

Sorettern fidj bodj gar ju fümmertidj auSnefemen unb oor benen

felbft unfet ©efcfeledjt finnenb ftille ftetjt. Stroäfent fei feier noety
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gerade von den ägyptischen Königen diejenigen, wetche wohl am

längsten regierten, nämlich ein Jeder circa 60 Jahre, Nach den

alten Angaben soll zwar nn der größten Pyramide nnr 3t) Jahre

gebaut morden sein. 10 Jahre von 200,000 Menschen an dem

Tnmm und Unterbau, nnd 20 Jahre von 100,000 Menschen,

die alle Bierteljahre mieder von Ander» abgelöst worden waren,

an der Pyramide selbst. Unser Jahrhundert ist mit Recht stolz

auf seine Riesen- und Wunderwerke, die es wie spielend mit

Dampf und andern Kräften zu Stande bringt. Wenn es aber

lächelnd anf jene Denkmäler des Nilthales herniederschaut, fo

vergißt es die 4 bis SOOO Jahre menschlichen Schaffens und

Ringens, die zwischen damals und jetzt mitten inne liegen.
Versetzen uns doch die Pyramiden von Gizeh zum wenigsten in
eine Zeit von S00 Jahren vor Abraham, Tie hieroglyphische

Schrift scheint noch nicht bekannt gewesen zu sein. Denn während

die Obelisken und andere ägyptische Monumente ganz mit
diesen sonderbaren Zeichen bedeckt sind, fehlen sie hier gänzlich.

Wenn mir aber bedenken, daß alle Pyramiden gennu nach den

4 Weltgegenden gestellt sind, daß das kolossale Material aus

Steinbrüchen des rechten Nilufers gebrochen und also Alles über

den Fluß gesetzt werden mußte, daß die einzelnen Blöcke sehr

künstlch gefüget sind, daß die jetzigen Treppen einst ausgefüllt

waren und die ganzen Flächen im glättesten Marmor erglänzten,

daß je höher die Arbeit ging, desto schmieriger sie mar und um
so mehr Gerüste und andere Vorkehrungen, von denen jedoch

wunderbarer Weise am Material selbst keine Spur mehr

wahrnehmbarist, erforderte, so erstaunen wir dennoch vor der Kulturhöhe

jenes Volkes, das Kenntnisse und Werkzeuge besaß und

Leistungen aufzuweisen hatte, gegenüber welchen die Stein-

hämmerchen und Steinsägelchen unserer weit später geborenen

Voreltern sich doch gar zu kümmerlich ausnehmen und vor denen

selbst unser Geschlecht sinnend stille steht. Erwähnt sei hier noch
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jene Stadjricfet ©erobots, in bet et uns erjätjU, rote er auf etner
alten gnfdjrift getefen, baf nur füt Stettige, Saud) unb Sroie»

bein für bie Slrbeber bei ber grofen Spramibe circa 7 SJtblioneu

granfen oerauSgabt routben. SllS id), Sroiebelnfeinb, biefe be»

treffenbe Steite in meinen günglingsjabren einft überfefeen mufte,
famen mir bie 7 3Jtillionen für Smiebeln jc. ganj entfefelidj oor ;*

feitbem idj aber baS Sprüdjroort ber Slegppter fennen gelernt
habe, nadj roelctyem fie lieber gar nidjt in ben ©immel roollten,

roenn es bort teine Sroiebeln gäbe, bat fidj mir bie Sactye etroaS

abgeflärt.

grägt man mid) nadj bent Sinbrude, roeldjen bie Spramiben
auf ntidj gemadjt, fo geftetye idj gerne ein, baf audj mir, rote fo

oieten Slnbetn, ifete äufete Srfcfeeinttng tyinter meinen Srroar»

hingen etroaS jurüd blieb. Unb idj glaube roobl, baf ein Sdjweijer,
ber att bie Sptamibe eines Stiefen — anbetet ©iganteu ntctyt

einmal ju gebenfen — gerootynt iff, ootjugSroeife in biefet Se»

jietyung Snttäufctyungen auSgefefet fei. ge tufeiger id) mit abet

SlUeS übetlegte, beflo mebt roudjfen mit aud) bie ©imenfionen
unb julefet roat idj rottflicfe ganj übetroältigt oon biefen Stiefen»

bauten, roetcfee gleicfe fleinen Sergen bie Sinförmigfeit bet Sanb»

fdjaft roofeltfeätig untetbtedjen. — Sbenfo auftidjtig batf idj
aber gefteben, baf mit jenes befannte unb työctyft bejeidjnenbe

Uttbeb einet englifcfeen Stämetfeele, roonad) jene SBetfe nidjtS

anbetS fein fotten, als eine great misapplication of labour
and capital oon ferne nidjt in ben Sinn tarn; baf jene ftummen

unb bocfe berebten Seugen, roetcfee ju ityren güfen abroedjfelnb

einen Sfeufu, einen Slbrabam, gofepl), Safob, SJtaria mit ibtem

Sinbe, einen Stteranbet, einen Salabin uttb einen Stapöleon

erblidt, mit oielmebt bie ganje ©efcbiebte unfetes ©efdjtedjteS

in Stinnetung tiefen unb mit ootfamen, als ob fie oom Sdjöpfet
felbft ju unfetn SBädjtetn unb ©ütetn tyiettyin gebellt roorben

feien unb möglictjerroeife audj bann nodj ityr etyrroürbiges ©aupt
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jene Nachricht Herodots, in der er uns erzählt, wie er auf einer-

alten Inschrift gelesen, daß nur für Rettige, Lauch und Zwiebeln

für die Arbeiter bei der großen Pyramide circa 7 Millionen
Franken verausgabt wurden. Als ich, Zmiebelnfeind, diese

betreffende Stelle in meinen Jünglingsjahren einst übersetzen mußte,

kamen mir die 7 Millionen für Zwiebeln zc. ganz entsetzlich vor
seitdem ich aber das Sprüchmort der Aegypter kennen gelernt
habe, nach welchem sie lieber gar nicht in den Himmel wollten,

wenn es dort keine Zwiebeln gäbe, hat sich mir die Sache etwas

abgeklärt.

Frügt man mich nach dem Eindrucke, welchen die Pyramiden
auf mich gemacht, so gestehe ich gerne ein, daß auch mir, wie so

vielen Andern, ihre äußere Erscheinung hinter meinen Erwartungen

etwas zurück blieb, Nnd ich glaube wohl, daß ein Schweizer,

der an die Pyramide eines Niesen — anderer Giganten nicht

einmal zu gedenken — gewohnt ist, vorzugsweise in dieser

Beziehung Enttäuschungen ausgesetzt sei. Je ruhiger ich mir aber

Alles überlegte, desto mehr wuchsen mir auch die Dimensionen

und zuletzt war ich wirklich ganz überwältigt von diesen

Riesenbauten, welche gleich kleinen Bergen die Einförmigkeit der Landschaft

wohlthätig unterbrechen, — Ebenso aufrichtig darf ich

aber gestehen, daß mir jenes bekannte und höchst bezeichnende

Urtheil einer englischen Krämerseele, wonach jene Werke nichts

anders sein sollen, als eine cresci. rnisu,ppl!«u.tiou ot' labour
g,nci «g,pits,I von ferne nicht in den Sinn kam; daß jene stummen

und doch beredten Zeugen, welche zu ihren Füßen abwechselnd

einen Chufu, einen Abraham, Joseph, Jakob, Maria mit ihrem

Kinde, einen Alexander, einen Saladin und einen Napoleon

erblickt, mir vielmehr die ganze Geschichte unseres Geschlechtes

in Erinnerung riefen und mir vorkamen, als ob sie vom Schöpfer

felbst zu unsern Wächtern und Hütern hierhin gestellt worden

seien und möglicherweife auch dann noch ihr ehrwürdiges Haupt
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ertyeben follen, roenn unfere ganje jefeige Siobifattoit in Sdjutt
unb Stümmern liegen roirb. Sdj mufte an jenen Sönig ge»

benfen, ber unter jener gröften Spramibe auf alte Swigfeit fidjer

ju rutyen tyoffte, unb beffen SJcuutie fdjon 800 nadj Styrifto oon

ben ©aracenen entbedt, ibreS ©cfemudeS BerauBt uub jertrüm»
mert warb, unb in beffen ftilleS ©rabfämmertetn nun fort unb

fort wtfbegierige ober neugierige Steifenbe fid) feinetnbrängeu.

Uttb biefeS „Memento rnoriä, bas bie ägpptifefeeit ©errfcfeet

fcfeon ju Slnfang iferer Stegierung fidj felbft errichtet unb gleicty»

fam als einen aufgehobenen ginger bes unfictytbaren ©ottes
warnenb fidj bingefefet hatten, ergriff midj tief unb idj tonnte

niefet unttyin, wenigftenS meine tbeilweife Seiffimmung jenem

©prüctyroorte ber Straber ju jollen, bas uns juruft:
5ltle§ fürdjtet fidj »or ber geit,
Sie geit aber fütdjtet fiel) »ot ben Styromteen.

SJtetyr jeboefe nodj als bie Sreffticfefeit beS SJtaterialS unb

bie geftigfeb ber Souftruftion tyat jur Srfealtuitg biefer ätteften

unb gewaltigften Srjeugniffe beS ineufcfelidjen SunftfteifeS baS

unoergteieblich feerrlirfee Slima oon Sairo unb feiner Umgebung

beigetragen. SBinb unb Stegen unb ber fdjnelte uttb ftarfe SBedjfet

oon ©ifee unb gtoft feätten bei uns felbft bie Spramiben längft
fcfeon in einen ©teinfeaufen, oietteidjt gar in ein Slderfelb oer»

roanbelt. Slttein um Sairo fefeneit eS nie, regnet eS baS ganje
Safer feinburefe nur ein paar SJtafe unb roölbt fidj beinafee Sag

für Sag ber gleicfee roolfenlofe, tiefblaue, lounbetoolte ©immel,

auS bet bie ©onne batum aud) oiel golbener unb feutiget feet»

nieberflratylt. Ss ift witflid) ein patabiefifcfeeS Slima, juttäglid)
niefet allein ben Spramiben, fonbern eS ift audj fdjon manefe ei»

nem gefcfewäcfeten, braftfranfen ©ohne bes rauben Sterbens jum
rettenben SBotylttyätet geworben. Unb man fann eS bem Se»

wotyner Sairo's niefet oerargen, wenn er ficfe rüfemt, er habe fidj,
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erheben sollen, wenn unsere gauze jetzige Civilisation in Schutt
und Trümmern liegen mird. Ich mußte an jenen König
gedenken, der unter jener größten Pyramide auf alle Ewigkeit sicher

zu ruhen hoffte, und dessen Mumie schon 800 nach Christo von
den Saracenen entdeckt, ihres Schmuckes beraubt und zertrümmert

ward, und in dessen stilles Grabkämmerlein nun fort und

fort wißbegierige oder neugierige Reisende sich hineindrängen.
Und dieses «àl«msntc> mori^, das die ägyptischen Herrscher

schon zu Anfang ihrer Regierung sich selbst errichtet und gleichsam

als einen aufgehobenen Finger des unsichtbaren Gottes

warnend sich hingesetzt hatten, ergriff mich tief und ich konnte

nicht umhin, wenigstens meine theilweise Beistimmung jenem

Sprüchmorte der Araber zu zollen, das uns zuruft:
Alles fürchtet sich vor der Zeit,
Die Zeit aber fürchtet sich vor den Pyramiden,

Mehr jedoch noch als die Trefflichkeit des Materials und

die Festigkeit der Konstruktion hat zur Erhaltung dieser ältesten

und gewaltigsten Erzeugnisse des menschlichen Kunftfleißes das

nnvergleichlich herrliche Klima von Kairo und seiner Umgebung

beigetragen. Wind und Regen und der schnelle und starke Wechsel

von Hitze und Frost hätten bei uns selbst die Pyramiden längst

fchon in einen Steinhaufen, vielleicht gar in eiu Ackerfeld

verwandelt. Allein um Kairo schneit es nie, regnet es das ganze

Jahr hindurch nur ein paar Male und wölbt fich beinahe Tag

für Tag der gleiche wolkenlose, tiefblaue, wundervolle Himmel,

aus der die Sonne darum auch viel goldener und feuriger
herniederstrahlt. Es ist wirktich ein paradiesisches Klima, zuträglich

nicht allein den Pyramiden, sondern es ist auch schon manch

einem geschwächten, brustkranken Sohne des rauhen Nordens zum

rettenden Wohlthäter geworden. Und man kann es dem

Bewohner Kairo's nicht verargen, wenn er sich rühmt, er habe sich,
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jumat beS SBintetS, eines nod) lieblidjecen SBetterS ju erfreuen,

als felbft Slllafe im Sarabiefe.
Son ben Spramiben fdjroeift ber Slid tyinauS in baS enb»

lofe, eigentümliche Sfeal bes Stils. Stnmutfeig freiliefe ift
biefeS Sfeal nidjt int SJtinbeften. ©aju ift es fdjon oiel ju ge»

befent, inbem eS oon Stffuan bis jur Sfeebung beS Stils circa

250 ©tunben mif t. Sind) ifi es oiel ju monoton. SllleS fctyeint,

rote bei ben Spramiben, mit maujentatifdjer ©euauigfeit abge»

jirfelt. ©ie Stidjtung beS Sfeals —- unb biefeS Sfeal ift Slegppten

— gefet bebtafee fdjnurftrads oon ©üb nad) Storb. Sn ber

SJtitte beS SbaleS flieft rutyig unb otyne bebeutenbe SBinbungett

ber Sib. Su» Stedjten erbebt fidj fteil, unb tyält fidj tyauSfirft»

artig beinabe überall in gleicfeer ©öfee, ber SJtotattam, ju beutfdj
bie gelsroanb. gljm parallel jieljt ficfe auf ber SBeftfeite ber

fanfter abfaltenbe libpfcfee SBaU, roelctyer als treffbdje Scfeuferoefer

gegen ben SBüftenfanb ficfe erroeist. ©er SJtotattam ift oon
ettiefeen oben, unroirttylictyen Ouerttyälent burcrjfctjnitten, bte jum
rottyen SJteere abfüferen. gn ben li6pfd)en SBall jietyen ficfe eitt»

jelne freunblictyere Sinfettfungeu, auf benen man ju ben fruefet»

baren uub teijenben Oafen gelangt. — ©as Styal, anfänglich

fetyt fetymat, be©ält bann fo jiemlicty eine Sreite oon 4 bis 6

©tunben. Studj jeigt ficfe, roeuigftens oon unferem ©tanbpuntte

aus, oettyältnifmäf ig nur ein geringer Styeil als oon ber Sultur
erobertes Sanb. Slber bodj roar'S fcfeon, febtter unenblicfeen unb
eben in ootter Steife ftetyenben ©etreibefelbem, tyinter luftigen
Salmettbainen unb präefetigen Sananenpflanjungen ben ebr»

roürbigen Stil fid) fdjlängeln ju fetyen. Selbft baS Unetnteflidje
ber Styalfcfeaft featte feinen Steij unb niefet minber bidjt oor uns
bie feierliche SBüfte, burdj roeldje nur tyie unb ba eine Sararoane,
einem unfecimbdjen Sinbrourm äfenlidj, ifere einfamen Sfabe jog,
- roätyrenb gerabe unter uns bie jafetloS tyin uub tyer jerftreuten
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zumal des Winters, eines noch lieblicheren Wetters zu erfreuen,

als selbst Allah im Paradiese.

Bon den Pyramiden schweift der Blick hinaus in das

endlose, eigenthümliche Thal des Nils, Anmuthig freilich ist

dieses Thal nicht im Mindesten. Dazu ist es schon viel zu

gedehnt, indem es von Assuan bis zur Theilung des Nils circa

250 Stunden mißt. Auch ist es viel zu monoton. Alles scheint,

wie bei den Pyramiden, mit mathematischer Genauigkeit
abgezirkelt. Die Richtung des Thals —> und dieses Thal ist Aegypten

— geht beinahe schnurstracks von Süd nach Nord. In der

Mitte des Thales fließt ruhig und ohne bedeutende Windungen
der Nil. Zur Rechten erhebt sich steil, und hüll fich Hausfirst-

artig beinahe überall in gleicher Höhe, der Mokattam, zu deutsch

die Felswand. Ihm parallel zieht sich auf der Westseite der

scmfter abfallende libysche Wall, welcher als treffliche Schutzmehr

gegen den Wüstensand sich erweist. Der Mokattam ist von
etlichen öden, unwirthlichen Querthälern durchschnitten, die zum

rothen Meere abführen. In den libyschen Wall ziehen sich

einzelne freundlichere Einsenkungen, auf denen man zu den fruchtbaren

und reizenden Oasen gelangt. — Das Thal, anfänglich.
sehr schmal, behält dann so ziemlich eine Breite von 4 bis 6

Stunden. Auch zeigt sich, wenigstens von unserem Standpunkte

ans, verhältnißmäßig nur ein geringer Theil als von der Kultur
erobertes Land. Aber doch war's schön, hinter unendlichen und
eben in voller Reife stehenden Getreidefeldern, hinter luftigen
Palmenhainen und prächtigen Bananenpflanzungen den

ehrwürdigen Nil sich schlängeln zu sehen. Selbst das Unermeßliche

der Thalschaft hatte seinen Reiz und nicht minder dicht vor uns
die feierliche Wüste, durch melche nur hie und da eine Karawane,,
einem unheimlichen Lindwurm ähnlich, ihre einsamen Pfade zog,

- mährend gerade unter uns die zahllos hin und her zerstreuten
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Setetyenfteine unb ©rabmäler ber ©rofen unb ber Steinen bet

Sfealifen-Stabt an bie ©infätligfeit aUeS itbifdjen ©afeinS et»

innetten. —
Stber nun bleibt ber Slid auf bem unermeflidjen ©äufet»

meer tyaften, bas fidj oon ba aus gegen Storb=SBeften in gorm
eines läuglicfeen Sieteds ungefäfer 1 Stunbe weit unb fe Stunbe

Bteit feinjiefet. 360,000 Seelen, tootunter työcfeffenS 12,000
Styriflen, fütyren ba unten ein oielberoegteS unb jiemlicty lätmen»

beS SeBen. ©enn felbft nodj in biefer Sntfernung umfummt eS

uns roie bas ©etöfe eines SienenfdjroarmeS. Säfelt baS djrift»

liehe Stom feine 366 Siretyen, fo ftetyen bem SJtufelmann biet bei

400 SJtofdjeen geöffnet, beten jierlictye SJttnarete roie Sppreffen

oon ben einförmigen ©äufergtuppen fidj abfeeben. 1300 Ofels

obet SfeattS ftefecn in Setettfcfeaft, um bie Sararoanen mb ityten

Scfeäfeen ju beherbergen. Ueber 300 Srunnen bieten bem ©üt=

ffenben Sabung unb erleichtern bem ©laubigen bie burety ben

Soran ootgefdjtiebenen SBafcfeungen, unb gegen 70 öffentlidje

Säber bieten ben oon bes SageS Saft unb ©ifee Srmübeten eine

föfiliefee Srquiduug. SJteferete gtöfete Släfee bienen bet Stabt,
bie ber Sänge nad) burety 3, ber Sreite nad) burdj 5 geräumige

unb faferfeare Strafen unb baju burd) unjäfelige ©äffen unb

©äftein, foroie burdj etlictye Sanäle butdjfdjnbten roirb, jur
namtyaften Sterbe. Unb metyr benn 70 Styore oertnitteln bett

Serfetyr mit ber Slufenwelt.

©iefe SBeltftabt, bie jwebgröfte unb baju bie tntereffantefte

beS ganjen Orients, mit bem Sib parallel laufenb unb oon biefem

faum fe Stunbe entfernt, gegen Cfteu an bie graurotfeen, oer»

witterten Salffteinfelfen beS SJtotattam fidj anletynenb, im Süben

oon bem gelben SBüftenfanb begrenjt, im SBeften unb Storben

oon üppigen ©artenanlagen, Satr.ariSfettgebüfdjen unb Salinen»

wätbdjen umfdjloffeit, baS ift Sairo, eigentlidj .M;isr-;il Kalte,

a, b. fe. äJcafr bie Stegreiche, StegpptenS ©auptftabt. grebidj

— 231 —

Leichensteine und Grabmäler der Großen und der Kleinen der

Khalifen-Stadt an die Hinfälligkeit alles irdischen Daseins
erinnerten, —

Aber nun bleibt der Blick auf dem unermeßlichen Häusermeer

haften, das sich von da aus gegen Nord-Westen in Form
eines länglichen Vierecks ungefähr 1 Stunde weit und Stunde

breit hinzieht, 360,000 Seelen, worunter höchstens 12,000
Christen, führen da unten ein vielbemegtes und ziemlich lärmendes

Leben, Denn selbst noch in dieser Entfernung umsummt es

uns wie das Getöse eines Bienenschwarmes. Zählt das christliche

Rom seine 366 Kirchen, so stehen dem Muselmann hier bei

400 Moscheen geöffnet, deren zierliche Minarete wie Cypressen

von den einförmigen Häusergruppen sich abheben. 1300 Okels

oder Khans stehen in Bereitschaft, um die Karawanen mit ihren

Schätzen zu beherbergen. Ueber 300 Brunnen bieten dem

Dürstenden Labung und erleichtern dem Gläubigen die durch den

Koran vorgeschriebenen Waschungen, und gegen 70 öffentliche

Bäder bieten den von des Tages Last und Hitze Ermüdeten eine

köstliche Erquickung. Mehrere größere Plätze dienen der Stadt,
die der Länge nach durch 3, der Breite nach durch 5 geräumige

und fahrbare Straßeil und dazu durch unzählige Gassen und

Gäßlein, sowie durch etliche Kanäle durchschnitten wird, zur

namhaften Zierde. Und mehr denn 70 Thore vermitteln den

Verkehr mit der Außenwelt.

Diese Weltstadt, die zweitgrößte und dazu die interessanteste

des ganzen Orients, mit dem Nil parallel laufend und von diesem

kanm i/z Stunde entfernt, gegen Osten an die graurothen,
verwitterten Kalksteinfelsen des Molattam sich anlehnend, im Süden

von dem gelben Wüstensand begrenzt, im Westen und Norden

von üppigen Gartenanlagen, Tmnariskengebüschen und

Palmenwäldchen umschlossen, das ist Kairo, eigentlich ?1i!Si^>I llü-
lt!7o d. h, Masr die Siegreiche, Aegyptens Hauptstadt, Freilich
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werben wir burd) biefe Stabt nietyt wie bei bem niefet web

entfernten Srümmerfeaufen oon SJtemptyiS in bie pfearaomfdje Seit

jutüdoetfefet, nidjt einmal wie bei Slteranbrien in bie Sage ber

©riechen unb Stömer. Sairo ift eine burdj unb burdj farajenifefee

Stabt, aber eben besbalb nidjt minber merfroürbig. Srft 969

n. Sfer. legte ber gatimibe @ofear=al»Saib ben ©rttnbftein baju
in eben bem Slugenblide, als ber Stauet SJtarS (arab. El-Kahir)
aufging, ©te Stabt ftieg rafetj empor, aber ©afim, ber Starr,

lief mutbroittig bie ©albe Stabt nieberbrennen unb bie anbere

©älfte burefe feine Solbaten auSplünbern. Später brangen bie

Sreujfaferer unter ©uibo oon Sufignan bis unter bie Styore

Sairo'S oor unb tjotten fidj ba einen Sribut oon einer SJtiUion

Seefeinen, gefet fam ber mfemgefrönte, rbterlidje Salabin. Sr
befefligte unb oerfdjönerte bie Stabt, ertjob fie ju feiner Stefibenj,

unb er roar eS audj, ber djriftlichen Saufteuten gefaltete, fidj in
ifet nieberjttlaffen. Son ba an ftiefen nur feöcfeft fpärlicfee Stad)»

ridjten über bie ©efcfeidjte Sairo'S, bis am 22. guli 1798 bie

franjöfifdjen Sruppen fiegreid) in bie „Siegreiche" einjogen, aber

fdjon im guni beS barauffolgenben gabtes jur Sapitulation
fidj gebrungen faben. Son bem, roaS 3Jtebemeb=Slli für bie Stabt
getban, roar fcfeon bte Stebe. gm Safer 1835 roütfeete trofe beS

parabiefifefeen Slima'S bie Seft ju Sairo auf eine eutfefelidje

SBeife. Seinatye ein ©rbtfeeil ber Seoölferung rourbe bafein»

gerafft. Slucty brang fdjou ju etliefeen SJtalen bie Styolera mit
aU iferen Scfereden feier ein. ©ennoefe erfeolte ficfe bie Stabt ftets

fctynell roiebet unb ityre Sinrootynetjafel roie ityr gefdjäftbdjer Ser»

fefer ift etyer im Steigen als im gaUen Begriffen. Sein SBunber,

ba Sairo ber Stapelplafe ift, roelctyer nidjt nur Stubien unb

SIbeffinten, fonbern überfjaupt ganj Sentralafrifa mit Suropa
oerbinbet. Ss braudjt faum bemerft ju roerben, baf audj bie

eoangelifefee SJtiffion einem fo roiefetigen ©ebiete mit befonberem

Sifer ficfe juroaubte. Snglifcfee unb ameritanifdje Senbboten
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werden wir durch diese Stadt nicht wie bei dem nicht weit

entfernten Trümmerhaufen von Memphis in die pharaonische Zeit
zurückversetzt, nicht einmal wie bei Alexandrien in die Tage der

Griechen und Römer. Kairo ist eine durch und durch sarazenische

Stadt, aber eben deshalb nicht minder merkwürdig. Erst 969

n. Chr. legte der Fatimide Gohar-al-Kaid den Grundstein dazu

in eben dem Augenblicke, als der Planet Mars (arab, Ll-HaKii)
aufging. Die Stadt stieg rasch empor, aber Hakim, der Narr,
ließ muthwillig die halbe Stadt niederbrennen und die andere

Hälfte durch seine Soldaten ausplündern. Später drangen die

Kreuzfahrer unter Guido von Lusignan bis unter die Thore
Kairo's vor und holten sich da einen Tribut von einer Million
Zechinen. Jetzt kam der ruhmgekrönte, ritterliche Saladin. Er
befestigte und verschönerte die Stadt, erhob sie zu seiner Residenz,

und er war es auch, der christlichen Kaufleuten gestattete, sich in

ihr niederzulassen. Von da an fließen nur höchst spärliche

Nachrichten über die Geschichte Kairo's, bis am 22, Juli l 798 die

französischen Truppen siegreich in die „Siegreiche" einzogen, aber

schon im Juni des darauffolgenden Jahres zur Kapitulation
sich gedrungen sahen. Von dem, was Mehemed-Ali für die Stadt
gethan, mar schon die Rede, Im Jahr 1835 wüthete trotz des

paradiesischen Klima's die Pest zu Kairo auf eine entsetzliche

Weise, Beinahe ein Drittheil der Bevölkerung murde

dahingerafft. Auch drang schon zu etlichen Malen die Cholera mit
all ihren Schrecken hier ein. Dennoch erholte fich die Stadt stets

schnell mieder und ihre Einwohnerzahl wie ihr geschäftlicher Verkehr

ist eher im Steigen als im Fallen begriffen. Kein Wunder,
da Kairo der Stapelplatz ist, welcher nicht nur Nubien und

Abessinien, sondern überhaupt ganz Centralafrika mit Europa
verbindet. Es braucht kaum bemerkt zu merden, daß auch die

evangelische Mission einem so wichtigen Gebiete mit besonderem

Eiser fich zuwandte. Englische und amerikanische Sendboten
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ftetyen bort in Slrbeit, unb audj unfer Saterlanb ift burdj bie

Stifcty ona=Stüber, bie in reichem Segen roirfen, oertreten.

©od) jefet tyinunter unb feinein in baS bunte ©ewütyl ber

Stabt. gn rafdjem Srab fü©rt uns unfer Sutfdjer jum ©aftbof

.jurüd. ©afelbft pflegen roir einen Slugenblid ber Stutye, orbnen

unfere Stotijen unb ttyeiten ben Sieben in ber ©eimatfe unfere

erften ägpptifdjen Sinbrüde mit. ©ann getyt eS ju guf bem

SJt u S f i, ber ©auptftrafe beS granfenquartierS, ju. gm Orient

nämlicty unb juntal in Slegppten ift bis auf tyeute ftets nodj

etroaS SaftenartigeS übrig geblieben uub jebe Stattenalitäi bat ba

iferen ganj abgefonberten Stabttfecil. ©a ift baS granfen»,

©riectyen», Slrmenier», Sopten», guben» unb am umfangreicfeften

felbftoerftänblicty baS Sürfen=Cuartiet. ge in einem Ouartier,
in bem ber granfen ausgenommen, berootynen wieberum bie ein»

jeinen ©ewetfe ityre eigenen Strafen, ©a gibt'S eine Strafe,

wo bu nictyts wie Sctyneiber, eine anbere, wo bu nur Scfeufter,

eine ortete, wo bu ausfdjlieflicfe SBaffenfdjmiebe ober Sfeifen»

ftämet antrtffft. ©as tyat nun atterbings fein gntereffanteS unb

SorttyebfeafteS, inbem bu, — ba befanntlicfe ju ebener Srbe unb

aleichfam- unter ben Stttgen beS neugierigen SublifumS bas ©anb»

werf betrieben wirb, — halb ben tüctytigen SJteifter oon beut

etenben Sfufcfeer heraus baft unb, wenn bn bidj auf's Seobadjten

oerftefeft, ju Setracfetungen über SrofeffionSneib uub Sifer»

fücfeteteien feinreidjenb ©elegentyeb finbeft. Slber fein Unan»

genetymeS feat biefe ©lieberang bocfe aud), inbem man feäufig,

um nur einige Sleinigfeiten jitfammenjubringen, in ber ganjen
weiten Stabt feerumlaufen muf.

Sllfo, roir überfdjreben ben fdjattigen Ssbeftiety=SIafe, unt
benSJtuSfi ju geroinnen. Slber faum haben roir ein paar Schritte

gettyan, fo fctyreit uns fetyon einer ber 40,000 Sfelsjungen Sairo'S

fein: a donkey, Sir! a donkey. Sir entgegen. ©aS Sng»

lifdje ift nämlidj aus leietyt ettlätlicfeen ©rünben feier oorroiegenb
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stehen dort in Arbeit, und auch unser Vaterland ist durch die

Krischona-Brüder, die in reichem Segen wirken, vertreten.

Doch jetzt hinunter und hinein in das bunte Gewühl der

Stadt, In raschem Trab führt uns unser Kutscher zum Gasthof

zurück. Daselbst pflegen wir einen Augenblick der Ruhe, ordnen

unsere Notizen und theilen den Lieben in der Heimath unsere

ersten ägyptischen Eindrücke mit. Dann geht es zu Fuß dem

M u s ki, der Hauptstraße des Franken quartiers, zu. Im Orient

nämlich und zumal in Aegypten ist bis auf heute stets noch

etwas Kastenartiges übrig geblieben uud jede Nationalität hat da

ihren ganz abgesonderten Stadttheil. Da ist das Franken-,

Griechen-, Armenier-, Kopten-, Juden- und am umfangreichsten

selbstverständlich das Türken-Quartier. Je in einem Quartier,
in dem der Franken ausgenommen, bewohnen wiederum die

einzelnen Gewerke ihre eigenen Straßen. Da gibt's eine Straße,

wo du nichts wie Schneider, eine andere, wo du nur Schuster,

eine dritte, wo du ausschließlich Waffenschmiede oder Pfeifenkrämer

antriffst. Das hat nun allerdings sein Interessantes und

Vortheilhaftes, indem du, — da bekanntlich zu ebener Erde und

gleichsam uuter den Augen des neugierigen Publikums das Handwerk

betrieben wird, — bald den tüchtigen Meister von dem

elenden Pfuscher heraus hast und, wenn du dich auf's Beobachten

verstehst, zu Betrachtungen über Profesfionsneid uud

Eifersüchteleien hinreichend Gelegenheit findest. Aber sein

Unangenehmes hat diese Gliederung doch auch, indem man häufig,

nm nur einige Kleinigkeiten zusammenzubringen, in der ganzen

weiten Stadt herumlaufen muß.

Also, mir überschreiten den schattigen Esbekijeh-Platz, um
den Muski zu gewinnen. Aber kaum haben wir ein paar Schritte

gethan, so schreit uns schon einer der 40,000 Eselsjungen Kairo's

fein: u. ckonks^, 3ir! â, ckonkvv, 8ir entgegen. Das
Englische ist nämlich aus leicht erklärlichen Gründen hier vorwiegend
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bie SermbtlungSfpradje mb ben gtemben. SBit laffen uns bei

bet gtäf lidjen ©ifee aud) nietyt jroei SJtai matynen, fctyroingen uns

auf bie bunt unb ftattlia) aufgejäumtett Styiere unb feferoettfen

audj balb ein in ben SJJuSfi, roo baS faffeionable Sairo fid) tyin

unb ber ju beroegen pflegt. — Sie meiften ©offen Sairo'S finb
burd) oon ©auSbadj ju ©auSbacfe querüber gejogene Strofe»

matten ober Säben überbedt. SBäferenb nun feieburdj bie ftei»

neren unb nieberen ©aflein in ein unfeeimlidjeS ©unfel getyüttt

toerben unb eS fo ju fagen ju feiner Sentbation bringen, fo

fühlt man fidj feier in ben geräumigen Scfeattengängen toefent»

liefe erfrifefet unb erleictytert. Suerft fuefeen roir eine beutfctye

Sucfefeanblung auf unb oetfefeen uns allba mit einet fdjönen

Satyl pfeotogtapfeifdjer Steifeetinnerungen.

gefet labe id) biefe ein, oor ber Sube brauf en etroaS mb
unS biet) feiujtifefeen unb, roäte eS am Snbe nur einige SJttnuten,

bem unenbbefeen Sagen unb Steiben auf bet Sttafe, bem ganj
unglaublidjeu SBedjfel bet oetfehtebenarugften ©inge, ©eftatten,
Scetten, bte roie fcfeneU fie auftauefeen, fo fcfenell roieber oet»

feferoinben, jujnfetyen. — Sety tyabe ftunbenlang in ben SlifeeS

benSarifer monde unb demi-monde normte befiliren laffen,
idj bin beS SlbenbS um 5 Utyt auf ber „Sonbon=Sribge" unb
im ,,©pbe=Sart" geftanben unb roar batyer an Strafengeroütyl
fcfeon orbetttltdj geroötynt; aber idj muf geftefeen, ein foldjer
SlUerroeltsfpeftafel, fo ganj ungeroofente, eittjigartige Sinbrüde,
fo Sieles, worauf Sluge uub Sbantafie fo mächtig tyingejogen

rourbe, ift mir nodj nitgenbs oorgefommen. Sairo ift eine

Stabt, bie atte Sage iferen Satyrmarft tyat unb jroat einen gtofen
unb rounbetbat belebten, ©a reiten Sinjelne ober ganje ga»

mbien auf ©fein ju uub ab. ©ie Steictyen ftoljiten auf ityren

jterlicfeen Sterben eintyer. gefet tobt ein SBagen mit oornefemen,

rootyloermummten unb roofelberoacfeten ©amen fcfeneU oorüber.

— Ob eS roafet ift, roaS fdjon in ben SJtäfetcfeen oon „Saufenb
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die Vermittlungssprache mit den Fremden. Wir lassen uns bei

der gräßlichen Hitze auch nicht zwei Mal mahnen, schwingen uns

auf die bunt und stattlich aufgezäumten Thiere und schwenken

auch bald ein in den Muski, mo das fashionable Kairo sich hin
und her zu bewegen pflegt. — Tie meisten Gassen Kairo's sind

durch von Hausdach zu Hausdach querüber gezogene

Strohmatten oder Läden überdeckt. Während nun hiedurch die

kleineren und niederen Gäßlein in ein unheimliches Dunkel gehüllt
werden und es so zu sagen zu keiner Ventilation bringen, so

fühlt man sich hier in den geräumigen Schattengängen wesentlich

erfrischt und erleichtert. Zuerst suchen wir eine deutsche

Buchhandlung auf und versehen uns allda mit einer fchönen

Zahl photographischer Reiseerinnerungen,

Jetzt lade ich dich ein, vor der Bude draußen etwas mit
uns dich hinzusetzen und, märe es am Ende nur einige Minuten,
dem unendlichen Jagen und Treiben auf der Straße, dem ganz

unglaublichen Wechsel der verschiedenartigsten Dinge, Gestalten,

Scenen, die mie schnell sie auftauchen, fo schnell mieder

verschwinden, zuzusehen. — Ich habe stundenlang in den Elisees

den Pariser inoncte und ckemi rnoncl« vor mir defiliren lassen,

ich bin des Abends um 5 Uhr auf der „London-Bridge" und
im „Hyde-Park" gestanden und mar daher an Straßengewühl
schon ordeuttich gewöhnt; aber ich muß gestehen, ein solcher

Allerweltsspettakel, so ganz ungewohnte, einzigartige Eindrücke,

so Vieles, worauf Auge und Phantasie fo mächtig hingezogen

wurde, ist mir noch nirgends vorgekommen. Kairo ist eine

Stadt, die alle Tage ihren Jahrmarkt hat und zwar einen großen

und wunderbar belebten. Da reiten Einzelne oder ganze

Familien auf Eseln zu uud ab. Die Reichen stolziren auf ihren

zierlichen Pferden einher. Jetzt rollt ein Wagen mit vornehmen,

mohlvermummten uud wohlbewachten Damen schnell vorüber.

— Ob es wahr ist, was schon in den Mährchen von „Tausend
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uub Sine Stactyt" ber Sflaoe SJtobaref jtt bem Srinjen Sein
StlaSnam ausgerufen : „Sinb wir nidjt feier in ©tof»Sairo
uub gibt eS feier nidjt ber fdjönen gungfrauen oiete?" — mir
ift eS nidjt befannt. Sinb bocfe alle bie Sermumimtngen etb»

fefelidj tyäf tiefe unb oerfeüllen oon beut eblen SJtenfdjeiiantlife forg»

faltig SllleS mit SluSuafeme ber jwei halb feurig fteefeenbett, balb

fetynfücfetig fdjmadjteuben, balb blöbe teaartigen Slugen. Sc
eine ©ame oon Sairo, oerjeityt mit bett Sergleid), nimmt fid)
etroa fo aus, wie ein Omnibus, ber beS Sladjts mit feinett jwei
Satertteu gegen uns aurücft. Slud) tft eS niefet einmal geratfeen,

eilte morgenläubifcfee Sdjöntyeb metyr als nur jufälbg ju be»

tradjten. ©enn erftenS oerftetyten bie SJtänner feterüber feinen

©paf, unb jwebens bat man es ben guten grauen fcfeon oon

gugenb auf beijubringen gemuft, baf int Slide, unb jumal
eines Ungläubigen, ettoaS UnfeebbringenbeS, SergiftenbeS liege,

baf ein einjiger foldjer Slid leicfet bie Urfadje oon altertet Srauf»

tyeiten unb Uebeln fein fönne. —
©iefee ba, baS oboenfarbige ©efietyt mit fdjwarjem Surbau

unb betn Sdjreibjeug in beut ©ürtel, baS ift ein Sopte, ber beut

unfunbigeu Solfe feine ©ienfte anbietet. Unb tyinter ifem feer

eine ©eftalt, wie aus Sbenfeotj gefefenbten, ein ftotjeS SJtenfctyen»

tinb, baS aus bem feeifen Suban feeraufgejogett. Sefet gibt'S

Särm, eine Sratterprojeffion, unb oielleidjt gerabe barauf ein

Sratttjug, fdjrebet jitbilirenb ober feeutenb burefe. Sin ©erw.fcty

ober ein Safdjenfpieter gibt etwas jum Seften, Sänjerinnen
füferen unter Segtebung oon Simbeln unb SambourinS ifere

eigentfeümbdjen Steigen auf. Snaben unb SBeiber beS SanbeS bieten

SBaffer, Orangen, SJteloneu mit freifefeenber Stimme jur Süfe»

lung an. Snunerfort ertönt bas: Guardu, Guurda ber fefenett»

taufenben Sais. — SllleS ift in Sewegung, überall Seben. Sin

©amal, ein bebauernSwürbiger Safbräger, fcfeleppt fxc^ unter
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und Eine Nacht" der Sklave Mobarek zu dem Prinzen Zein
Alasnam ausgerufen: „Sind wir nicht hier in Groß-Kairo
und gibt es hier nicht der schönen Jungfrauen viele?" — mir
ist es nicht bekannt. Sind doch alle die Bermummnngen
entsetzlich häßlich und verhüllen vou dem edlen Menscheuantlitz sorg»

fältig Alles mit Ausucchme der zwei bald feurig stechenden, bald

sehnsüchtig schmachtenden, bald blöde leaartigen Augen. So
eine Dame von Kairo, verzeiht mir den Vergleich, nimmt sich

etwa so aus, wie ein Omnibus, der des Nachts mit seinen zwei

Laternen gegen uns anrückt. Auch ist es nicht einmal gerathen,
eine morgenländijche Schönheit mehr als nur zufällig zu

betrachten. Denn erstens verstehen die Männer hierüber keinen

Spaß, und zweitens hat man es den guten Frauen schon von

Jugend auf beizubringen gewußt, daß im Blicke, und zumal
eines Ungläubigen, etwas Unheilbringendes, Vergiftendes liege,

daß ein einziger solcher Blick leicht die Ursache von allerlei Krankheiten

und Uebeln sein könne, —
Siehe da, das olivenfarbige Gesicht mit schwarzem Turban

und dem Schreibzeug in dem Gürtel, das ist ein Kopte, der dem

unkundigen Volke seine Dienste anbietet. Und hinter ihm her

eine Gestalt, wie aus Ebenholz geschnitten, ein stolzes Menschenkind,

das aus dem heißen Sudan heraufgezogen. Jetzt gibt's
Lärm, eine Trauerprozessiou, und vielleicht gerade darauf ein

Brautzug, schreitet jubilirend oder heulend durch. Ein Terwisch

oder ein Taschenspieler gibt etwas zum Besten, Tänzerinnen

führen unter Begleitung von Zimbeln und Tambourins ihre

eigenthümlichen Reigen auf. Knaben undWeiber des Landes bieten

Wasser, Orangen, Melonen mit kreischender Stimme zur Kühlung

an. Immerfort ertönt das: Ounrctu, (Zluurichr der

schnelllaufenden Sais, — Alles ist in Bewegung, überall Leben. Ein

Hamal, ein bedauernswürdiger Lastträger, schleppt sich unter
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feinet etbtüdenben Sütbe. Sin atmet Slinber, roie eS bereu

übetbaupt im Orient, unb in bem augenoerberbenben, trodenen,

beffen unb ftaubigen Slegppten befonberS oiete gibt, läft fidj
burcfe biefen SJtenfdjeufnäuel geleiten unb fietyt um SJtbteib unb

Srbarmen. — ganatifdje gmams ober ©abfdjis, bärtige guben

im Seljrod unb foftbar unb grett gefleibete, roofelbeleibte Sü=

binnen, franjöfirte Surfen, fdjmude ©riecfeeu im rottyen gej uub

ber faltenreidjen, roeifen guftanella nebft allen mögbcfeen Spe»

jimen ber abenblänbifcben Stabonalbäten fctyeinen ba ibr ©teil»

bidjein ju tyaben. SBaferlicfe ein lebenbigeS, ungebeureS, etfeno»

grapfeifctyeS SJfufeum, ein SBelttfeeater im oollen ©inne beS

SBorteS. Unb roenn bann gar nod) eine lange Sararoane mit
Söroen» nnb Sarberfellen, mb Stepfeatbenjäfeneit, mb ©attel»

fäden feierfidj unb einft oot bte ficfe feinjiefet, unb SBaaten,

Styiete unb Steibet übet uttb über mit bem gelben ©anb ber

SBüfte bebedt finb, unb bie Sameele fo roefemütfeig unb fo

fanft, unb bodj fo treu unb flug bid) anfefeauen, bann roirb

es bir erft redjt Hat, baf bu toeit, toeit oon ber lieben ©eimat

bid) befinben müffefi, baf bu ben falten Storben mit bem

fengenben ©üben oertaufdjt Ijabeft uttb in SBabrbrit jefet batyin

gelangt feieft, roo bid) einft unb fo tyäufig beine jugenblidje

Sfeantafte feingetragen.

SBürbe es bie Seit ertauben, fo müfteft bu mit oon bet

SJtuSfifttafe nod) folgen jum Sajat Sl=@oti, roo bie metf»

roitebigftett unb feetrtidjfteu SBaffen ausgefeilt finb, obet jum
Satbteb=Sajat, roo Stofenroaffet unb ©olbbtafet oetfauft roitb;
bu müfteft midj nodj — benn etnjeln ift eS nietyt getattyen —
in eines jenet engen Stebengäfdjen begleiten, roo ficfe bie via-
ü-vis bequem übet bie ©ttafe bie ©anb teictyen fönnen.

Slllein bie ©tunbe bet Sabte b'tyote tüdt betan unb fo motten

roit beim jutüd nadj unfetm ©ötel. Slbet juoot Bitte iefe biefe,
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seiner erdrückenden Bürde. Ein armer Blinder, mie es deren

überhaupt im Orient, und in dem augenverderbenden, trockenen,

heißen und staubigen Aegypten besonders viele gibt, läßt sich

durch diesen Menscheutnäuel geleiten und fleht um Mitleid und

Erbarmen. — Fanatische Imams oder Hadschis, bärtige Juden

im Pelzrock uud kostbar und grell gekleidete, wohlbeleibte

Jüdinnen, französirte Türken, schmucke Griechen im rothen Fez und

der faltenreichen, weißen Fustanella nebst allen möglichen

Spezimeli der abendländischen Nationalitäten scheinen da ihr
Stelldichein zu haben. Wahrlich ein lebendiges, ungeheures,

ethnographisches Museum, ein Welttheater im vollen Sinne des

Wortes. Und wenn dann gar noch eine lange Karawane mit
Löwen- und Parderfellen, mit Elephantenzähnen, mit Dattel-
säcken feierlich und ernst vor dir sich hinzieht, und Waaren,

Thiere und Treiber über uud über mit dem gelben Sand der

Wüste bedeckt sind, und die Kameele so wehmüthig nnd so

sanft, und doch so treu und klug dich anschauen, dann wird
es dir erst recht klar, daß du weit, weit von der lieben Heimat

dich befinden müssest, daß du den kalten Norden mit dem

sengenden Süden vertauscht habest und in Wahrheit jetzt dahin

gelangt seiest, wo dich einst nnd so häusig deine jugendliche

Phantasie hingetragen.
Würde es die Zeit ertauben, so müßtest du mir von der

Muskiftraße noch folgen zum Bazar El-Gori, mo die

merkwürdigsten und herrlichsten Waffen ausgestellt sind, oder zum

Tarbieh-Bazar, mo Rosenmasser nnd Golddraht verkauft wird;
du müßtest mich noch — denn einzeln ist es nicht gerathen —
in eines jener engen Nebengäßchen begleiten, wo sich die vi«-
ü.'vi« bequem über die Straße die Hand reichen können.

Allein die Stunde der Table d'hdte rückt heran uud so wollen

wir denn zurück nach unserm Hütel. Aber zuvor bitte ich dich,
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betradjte mit nodj einmal eines biefet einfeöderigen Sameele.

Stidjt baf idj gefonnen wate, bir eine naturfeiftorifdje Sor»

lefung ju tyalten. Slber ift es niefet merfroürbig, baf biefeS

Styier, foroie bie ©attelpalme, ein ©auptreidjtfeum bes gegen»

roärtigen StegpptenS, in ber Urjeit beS SanbeS nidjt befannt ge»

roefen ober wenigftenS nidjt oerwenbet worben ju fein fctyeint?

©enn auf ben SJtonumeitten ber frütyeren Serioben, bie uns
bocfe in Silb unb SBort fo oielfacfee Sinbtide in baS Seben

jenes ©efdjledjteS geftatten, finbet fid) roeber bas Sameel nodj

bie Salme erroäbnt ober bargeftettt. SBeift bu audj, rootyer

baS SBort Sameel bei uns eine fo fdjimpflidje Stebenbebeutung

erbalten bat? SJtir ift eS fehtedjterbingS unerflärlicfe ; benn

bem SJtorgenlänber ift fein Sameel fein Sin unb fein SlUeS.

Ss ift fein SBagen unb fein Sferb. Sr ift fein gleifdj, er

trinft feine SJtbcty, er roirft aus beffen ©aaren fein Seug, aus

beffen ©aut bereitet er fein Seber, unb ber gerrodnete Sameeis»

bünger gar muf itym baS Srenntyotj erfefeen. Slber nidjt nur
bie Stüfeliefefeit, aud) bie Slugtyeit beS SameelS ift bei ibm
fprücbroörtticb. ©araus erflärt eS fidj, roie ein Berübmter

©ultan ben Stamen „Sameel" als Sbrennamen tragen fonnte,
unb roie nodj jefet, roenn etroa ein Slraber in fön tefeten Sügen

liegt, feine troftlofe grau ficfe über ifen roirft unb fcfetetdjjenb

all' iferen gammer unb alt' ifere Siebe in bie SBorte jufammen»

faft: „O mein Sameel, mein Sameel!"
©ie SJtbtagStafel im ©tyepfeerb»©ötel roar gut bebient unb

bie ©efettfefeaft, obfctyon nietyt fetyr jatylreid), bocfe infofern in»

tereffant, als ber Sine foeben aus gnbien, ber Slnbere aus

Stubien, ein ©ritter oon ben Oafen angelangt roar unb aUer»

neuefte Stadjridjten oon bortfeer ju feinterbringen roufte. SBir

tonnten uns jebodj nidjt lange fäumen. ©etyon um jroei Utyt

tyolte bet SBagen uns ab. SBir burdjfcfenbten roieber biagonal
bie ©tabt in ber Stidjtung nadj ber SitabeUe fein, grage midj
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betrachte mir noch einmal eines dieser einhöckerigen Kameele.

Nicht daß ich gesonnen märe, dir eine naturhistorische

Vorlesung zu halten. Aber ist es nicht merkwürdig, daß dieses

Thier, sowie die Dattelpalme, ein Hauptreichthum des

gegenwärtigen Aegyptens, in der Urzeit des Landes nicht bekannt

gewesen oder wenigstens nicht verwendet worden zu sein scheint?

Denn auf den Monumenten der früheren Perioden, die uns
doch in Bild und Wort so vielfache Einblicke in das Leben

jenes Geschlechtes gestatten, findet sich weder das Kameel noch

die Palme erwähnt oder dargestellt. Weißt du auch, woher
das Wort Kameel bei uns eine so schimpfliche Nebenbedeutung

erhalten hat? Mir ist es schlechterdings unerklärlich; denn

dem Morgenländer ist sein Kameel sein Ein und sein Alles.
Es ist sein Wagen und sein Pferd. Er ißt sein Fleisch, er

trinkt seine Milch, er wirkt aus dessen Haaren sein Zeug, aus
dessen Haut bereitet er sein Leder, und der getrocknete Kameels-

dünger gar muß ihm das Brennholz ersetzen. Aber nicht nur
die Nützlichkeit, auch die Klugheit des Kameels ist bei ihm
fprüchmörtlich. Daraus erklärt es sich, wie ein berühmter

Sultan den Namen „Kameel" als Ehrennamen tragen konnte,
und wie noch jetzt, wenn etwa ein Araber in lKn letzten Zügen

liegt, seine trostlose Frau sich über ihn wirft und schluchzend

all' ihren Jammer und all' ihre Liebe in die Worte zusammenfaßt:

„O mein Kameel, mein Kameel!"
Die Mittagstafel im Shepherd-Hàtel war gut bedient und

die Gesellschaft, obschon nicht sehr zahlreich, doch insofern

interessant, als der Eine soeben aus Indien, der Andere aus

Nubien, ein Dritter von den Oasen angelangt war und aller-

neueste Nachrichten von dorther zu hinterbringen wußte. Wir
konnten uns jedoch nicht lange säumen. Schon um zwei Uhr

holte der Wagen uns ab. Wir durchschnitten mieder diagonal
die Stadt in der Richtung nach der Citadelle hin. Frage mich
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Stiemanb, roaS für Seobadjtungen idj bei biefer gabrt gemadjt.

Sdj fonnte nut febr fchlecbten Sefctyetb geben, ©ie ©ifee featte

einen betartigen ©öfeepunft erreicht unb roirfte fo nieber»

fdjlagenb unb erfcfetaffenb auf mid), baf idj midj um gar
nictyts mefer befummern mochte unb aus meinem apathifdjen

Suftanb erft bann roieber feerauSgeriffen rourbe, als ber ©rago»

man mir in'S Ofer raunte: „©ultan ©affan SJtofctyee".

©ultan ©affan SJtefdjee, baS roar ja bie erfte ©tation

für unfern nacfembtäglidjen Slusftug. ©af eS uns niefet einfaUen

tonnte, Sairo'S 400 ©äot'a'S ober Saujefe'S — fo roerben

nämlidj nad) ityrer ©röfe ober Steine auf arabifdj bie SJto»

fdjeen benannt — bet Stetfee nadj Befudjeu ju roollen, feuefetet

ein. 316er bie ©am'a ©ultan ©affan, biefe Sterbe aller SJto»

fefeeett ber Stabt, muften rote uns bod) ein roenig näber be»

fidjtigen. ©ie liegt au bem fdjönen StumeiIijety SIafe, ber

ju güfen ber Sitabelle fidj roebet. ©djon baS Steufere ber

SJiofdjee: bie mäctytige ga<;-abe, bie tyotyen genfter, ber mit
SlrabeSfen reidjlidj gefefemüdte ©ufeifenbogen bes SortalS, bie

feimmelanftreBenben SJtinaietS, fdjon baS ift impofant genug
unb erflärt geroiffermafen bie Sntftebung ber ©age, nadj

roeldjer ber ©ultan nadj Sotteitbttng beS Saues feinem Slrcfei»

leiten bie reefete ©anb feabe abfeauen laffen, auf baf et füt
aUemal befeinbert fei, etroaS nodj ©chönetes aitSjitfütyren.

SBir treten burd) eine ©eitentreppe unb, nadjbem roir

unfere ©tiefel forgfältig in roollene Uebetjieljet gebullt, jnS

gnnete, uttb finben audj ba ben geroöfenbdjen, läuglidj oiet»

edtgen, offenen ©of, in beffen SJtitte jroei Stunnen p'lätfcfeem,

beten SBaffer ju ben Steinigungen oetroenbet roitb. ©as
Sigentfeümticfee ber ©ultan ©affan's SJtofdjee beftebt aber

barin, baf biefer ©of nietyt etroa, roie anberroärts, oon ©äulen»

teityen umjogen ift —, unb baf bas eigentlidje SetfeauS fidj

nidjt an itgenb einet ©ebe angeteifet jeiget, fonbetn bie oiet
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Niemand, was für Beobachtungen ich bei dieser Fahrt gemacht.

Ich könnte nur sehr schlechten Bescheid geben. Die Hitze hatte

einen derartigen Höhepunkt erreicht nnd wirkte so

niederschlagend und erschlaffend auf mich, daß ich mich um gar
nichts mehr bekümmern mochte und aus meinem apathischen

Instand erst dann wieder herausgerissen murde, als der Dragoman

mir in's Ohr raunte: „Sultan Hassan Moschee",

Sultan Hassan Moschee, das mar ja die erste Station
für unsern nachmittäglichen Ausflug. Daß es uns nicht einfallen

konnte, Kairo's 400 Gum'a's oder Zaujeh's — so werden

nämlich nach ihrer Größe oder Kleine auf arabisch die

Moscheen benannt — der Reihe nach besuchen zu wollen, leuchtet

ein. Aber die Gam'a Sultan Hassan, diese Zierde aller
Moscheen der Stadt, mußten wir uns doch ein wenig näher
besichtigen. Sie liegt an dem schönen Rumeilijeh-Plaß, der

zu Füßen der Citadelle sich weitet. Schon das Aeußere der

Moschee: die mächtige Faoade, die hohen Fenster, der mit
Arabesken reichlich geschmückte Hufeisenbogen des Portals, die

himmelanstrebenden Minarets, schon das ist imposant genug
und erklärt gewissermaßen die Entstehung der Sage, nach

welcher der Suöan nach Vollendung des Baues seinem Architekten

die rechte Hand habe abhauen lassen, auf daß er für
allemal behindert sei, etwas noch Schöneres auszuführen.

Wir treten durch eine Seitentreppe und, nachdem wir
unsere Stiefel sorgfältig in wollene Ueberzieher gehüllt, jns
Innere, und sinden auch da den gewöhnlichen, länglich
viereckigen, offenen Hof, in dessen Mitte zwei Brunnen plätschern,

deren Wasser zu den Reinigungen verwendet wird. Das
Eigenthümliche der Sultan Hassan's Moschee besteht aber

darin, daß dieser Hof nicht etwa, wie anderwärts, von Säulenreihen

umzogen ist —, und daß das eigentliche Bethaus sich

nicht an irgend einer Seite angereiht zeiget, sondern die vier
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©eiten enben jebe in eine grofe, oon einer ©albfuppel über»

baetyte, gewaltige Stifdje. ©ie ©raubform ber SJtofctyee befteljt

bemnadj in einem grtecfeifdjen Sreuj, unb eine geroiffe Ser»

roanbtfcfeaft mit altcfertftücfeem Sirdjenftpl fpringt auf ben erften

Slid in bie Slugen, Sit ber gen SJtefta geriefeteten, gröferen

Oft=3tifdje Befinbet ficfe baS SJlimbar, bie Sanjel bes SorteferS,

unb feinter biefer Slifcfee ift nodj ein roeberer Staum angebradjt,
über ben eine majeftätifdje Suppel ficfe roolbt. ©ier ift baS

eigentlidje ©eiltgtfeum: bas ©rab beS ©ultaus, ein fefemud»

lofer, gröfer ©tein, auf bem eine SIbfcbrift bes Somit liegt.
Semertei SJtalereien, ba ber gslant bem Sbberbienft nodj

abgeneigter ift, als felbft bas Subenttjunt, fonbern nur Sotan»

Sptücfee in mädjtiger ©djrift gereidjen ben SBanbttngen ju
etroelcfeem ©efemude. Son ben SBölbungen ber Stifdjen feängen

atterlei Sampen unb Satemen berunter. Stm BerounberungS»

roürbtgften jeboctj ift bie ©talaftben-Slrbeb, bie tropffteinartige

Setjierung, roeldje befonberS in ben Sden ber ©ede angebtadjt

ift unb bie meift in ©olb unb beben gatben fdjimntett. ©ie

alte Stacht ift nun jroar ba unb bort oerfeferounben unb

namentlidj follen um'S gafer 1799 bie granjofen feier nidjt übel

gebauSt baben. ©ennodj ift biefer Sau audj jefet nodj oon

überroältigenber SBirtung.
Sinem mufeamebanifetyen ©otteSbienft anjuroofenen, roar

uns teiber niefet oergönnt, ba roir jufätbg nie an einem greitage,

bem geiertag bes gslams, uns in einer gröferen ©tabt

bes Orients auffeietten. Sr beftefet im Sortefen unb Srfläten
bes Sorau's, in Stefponforien jroifdjen bem gmam unb bem

Solfe, unb in ©ebeten, bei beten Serricfetung ber SJtoslem

ficfe audj einer Slrt oon Stofenfranj bebient. — ©en Sampen

unb Saternen nadj ju fdjtiefen, fdjeinen audj näcfetlicfee ©ottes»

bienfe abgebalten ju roerben. Unb roenn bann ba bie ©ferne

in ibrer utioergleidjliefeen Stacht in ben offenen äJcitteltyof
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Seiten enden jede in eine große, von einer Halbkuppel
überdachte, gemaltige Nische, Die Grundform der Moschee besteht

demnach in einem griechischen Kreuz, und eine gewisse

Verwandtschaft mit altchristlichem Kirchenftyl springt auf den ersten

Blick in die Augen, In der gen Mekka gerichteten, größeren

Ost-Nische befindet sich das Mimbar, die Kanzel des Vorlesers,

nnd hinter dieser Nische ist noch ein weiterer Raum angebracht,

über den eine majestätische Kuppel sich wölbt. Hier ist das

eigentliche Heiligthum: das Grab des Sultans, ein schmuckloser,

großer Stein, auf dem eine Abschrift des Koran liegt.
Keinerlei Malereien, da der Islam dem Bilderdienst noch

abgeneigter ist, als selbst das Jüdenthum, sondern nur Koran-

Sprüche in mächtiger Schrift gereichen den Wandungen zu

etwetchem Schmucke. Von den Wölbungen der Nischen hängen

allerlei Lampen und Laternen herunter. Am bewunderungswürdigsten

jedoch ist die Stalaktiten-Arbeit, die tropfsteinartige

Verzierung, welche besonders in den Ecken der Decke angebracht

ist und die meist in Gold und hellen Farben schimmert. Die

alte Pracht ist nnn zwar da und dort verschwunden und

namentlich sollen um's Jahr 1799 die Franzosen hier nicht übel

gehaust haben. Dennoch ift dieser Bau auch jetzt noch von

überwältigender Wirkung,
Einem muhamedanischen Gottesdienst anzuwohnen, war

uns leider nicht vergönnt, da wir zufällig nie an einem Frei-

tage, dem Feiertag des Islams, uns in einer größeren Stadt
des Orients aufhielten. Er besteht im Vorlesen und Erklären

des Koran's, in Responsorien zwischen dem Imam und dem

Volke, und in Gebeten, bei deren Verrichtung der Moslem

sich auch einer Art von Rosenkranz bedient, — Den Lampen

und Laternen nach zu schließen, scheinen auch nächtliche Gottesdienste

abgehalten zu werden. Und wenn dann da die Sterne

in ihrer unvergleichlichen Pracht in den offenen Mittelhof
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feemtebetfunfeltt unb roenn bie fanatifdje Stebe beS gmam in
ben matt. erleuchteten ©eroölben roiberballt, fo fann man fictj

benfen, ju roeldjer gieberglutb bie ©efübte bes ©laubigen fid)

feigem mögen, unb roie er biefe ©tätte nur mit bem SBunfdje

oerläft, bie Setyre beS grofen Stoptyeten, unb roäre eS mit
geuer unb mit ©cbroert, immer roebet ju oetbteiten.

SBie übertyaupt ber gslam Steligion unb Seben nietyt oon
einanber loSjulöfen, fonbern auf's innigfte mit einanber ju
perftedjten beftrebt ift, bafür bürgt fdjon ber Umftanb, baf,
roie bies übrigens im SJtbtelalter bei ben ©otteSfeäufern feäufig

ber gaU roar, mb ben gröferen SJtofdjeen geroötyitlidj aud)

feöfeere Seferanftalten ober niebere ©cfeulen, feäufig aud) ©pi»

täler, ©reifenafple unb äfenbefee fromme ©tiftungen oer»

bunben finb.
Ss ift taum ju beftteiten, baf bie monumentalen Sauten

StegpptenS auf bie Slrdjiteftur einer ©affan=3J!ofdjee unb anberer

SBerte ber farajenifdjen Seit einen förbernben Sinftuf auS»

geübt feaben. Umgefebrt haben aber biefe SJtofdjeen ben SJtonu»

menten beS alten StegpptenS roefentlidj gefefeabet, inbem j. S..

unfere oon 1356—58 erftetlte ©affan»SJtofehee nad)roeisbar

aus bem SJtaterial oon Spramiben ausgefütyrt rourbe.

SBir feigen ein. Salb tyatten roir baS ©tabttfeor Sab=el=

Sorafab binter uns unb merften fcfeon jefet, obgletd) burdj
SJtauern uns bie SluSficfet oerroefert roar, an bem fuftiefen

©anb, burd) ben unfer SBagen ficfe ju arbeben batte, baf
roir in ben Sereich ber SBüfte gefommen feien. Stadjbem roir
bei ben meift ju buntfarbigen, überlabenen, gefdjmadlofen
©räbern aus 3Jtebemeb=3lli's Serraanbtfdjaft — bie mit ben

einjigfdjönen unb im ebelften farajenifdjen ©tpl gebaltenen

©enfmäletn bet SJtamelufemSönige auf ber 3torboft»©ebe ber

©tabt feinen Sergteidj austyalten, uns ein roenig oerroeilt —
traten roir plöfelidj tyinauS in bie leibbaftige SBüfte.
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herniederfunkeln und menn die fanatische Rede des Imam in
den matt erleuchteten Gewölben widerhallt, so kann man sich

denken, zu welcher Fiebergluth die Gefühle des Gläubigen sich

steigern mögen, und wie er diese Stätte nur mit dem Wunsche

verläßt, die Lehre des großen Propheten, und wäre es mit
Feuer und mit Schwert, immer weiter zu verbreiten.

Wie überhaupt der Islam Religion und Leben nicht von
einander loszulösen, sondern auf's innigste mit einander zu
Verflechten bestrebt ist, dafür bürgt schon der Umstand, daß,

wie dies übrigens im Mittelalter bei den Gotteshäusern häufig
der Fall war, mit den größeren Moscheen gewöhnlich auch

höhere Lehranstalten oder niedere Schulen, häufig auch

Spitäler, Greisenasyle und ähnliche fromme Stiftungen
verbunden find.

Es ist kaum zu bestreiten, daß die monumentalen Bauten
Aegyptens auf die Architektur einer Hassan-Moschee und anderer

Werke der sarazenischen Zeit einen fördernden Einfluß
ausgeübt haben. Umgekehrt haben aber diese Moscheen den

Monumenten des alten Aegyptens wesentlich geschadet, indem z. B.
unfere von 1356—58 erstellte Hassan-Moschee nachweisbar

aus dem Material von Pyramiden ausgeführt wurde.

Wir steigen ein. Bald hatten wir das Stadtthor Bab-el-

Korafah hinter uns und merkten schon jetzt, obgleich durch

Mauern uns die Aussicht vermehrt war, an dem fußtiefen

Sand, durch den unser Wagen fich zu arbeiten hatte, daß

wir in den Bereich der Wüste gekommen seien. Nachdem wir
bei den meist zu buntfarbigen, überladenen, geschmacklosen

Gräbern aus Mehemed-Ali's Verwandtschaft — die mit den

einzigschönen nnd im edelsten sarazenischen Styl gehaltenen

Denkmälern der Mameluken-Könige auf der Nordost-Seite der

Stadt keinen Vergleich aushalten, uns ein wenig verweilt —
traten wir plötzlich hinaus in die leibhaftige Wüste,
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Srroeden unfere ©ocfegebirge int Sefctyauer baS ©efütyl bes

Srtyabenen unb laffen fie ben SJtenfdjen in feiner ganjen Stein»

beb unb Unbebeutenbtyeb erfdjeitten, — roerben roir uns beim

Slnblid beS fturmerregten Ojeans unferer Cbnmadjt gegenüber

ber geblieben Slllmadjt berottft —, fo tft es bie Unermefbdjfeit
unb unfere eigene Snblidjfeb unb Serlaffettfeeit, roetcfee burdj
bie SBüfte uns auf befonberS ergreifenbe SBeife nabegehradjt

roirb. ©u ftetjft ba gleidjfam fdjon att ben Sfarten ber Sroigfeb;

ja eS ift ein roaferes Styal bes SobeS, baS bu burefefeferebeft.

SBeldj' mannigfaltiges Seben auf unfern faftiggrünen, blnmett»

reiefeen Sllpen, auf unfern Sisfirnen, oon betten bie Saroinen

bonnernb ju Styale ftäuben, ober an ber Sranbung beS SJteereS,

roo bu bte SBogen feausfeoefe getyen unb baS ©djiff rote eine

Sluf fdjaale auf» unb nieberfteigen fietyft, unb roo bein Otyr bas

Sraufen ber SBellett unb bas ©eulen bes ©turmrainbeS oer»

nimmt! Slber tyier nirgenbs eine Seroegung, nirgettbs einSBedj»

fei. SBo bu audj feinfefeauft, immer baS tobte Sinerlei. ©ogar

nur jroei garbentöne, roeldje bem Sluge ficfe barbieten, baS ©elb

beS ©anbeS uub bas Stau bes ©bnmels. Sein Saut, ber bid)

erfreute ober erfdjredte, nidjt einmal ein Sctyo, baS ben Slang
beiner eigenen ©timme roiebergäbe. SBie geeignet muf fictj

batyer bte SBüfte erroeifett, um ben SJtenfcfeeu oon aufen nadj

innen, oon ber Serftreuung jur ©elbft6efinnung ju rufen!
Serftefeft bu eS nun, roeffealb ber ©err bem Solf gfrael nidjt
unter ben grofenbienften unb bem ©eroüfete SlegppteitS fein ©efefe

gab, fonbetn erft nadj einer langen SB üftenroanberttitg
beim majeftätifdjeu ©inai.

Sefet gleitet bet SBagen an bet ©teile ootüber, roo jäbrlidj
untet gtofem ©eptänge ber 3tb=©amm burctyftocfeett roirb,

bamit bas befrudjieube SBaffer bes ©trotnes audj bie Sflattj»

ungen um Sairo überfluttje.

Sern« Sdf^etilu^ 1874. 16
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Erwecken unsere Hochgebirge im Beschauer das Gefühl des

Erhabenen und lassen sie den Menschen in seiner ganzen Kleinheit

und Unbedeutendheit erscheinen, — werden wir uns beim

Anblick des sturmerregten Ozeans unserer Ohnmacht gegenüber

der göttlichen Allmacht bewußt —, so ift es die Unermeßlichkeit

und unsere eigene Endlichkeit und Verlassenheit, melche durch

die Wüste uns auf besonders ergreifende Weise nahegebracht

wird. Du stehst da gleichsam schon an den Pforten der Ewigkeit;

ja es ist ein wahres Thal des Todes, das du durchschreitest.

Welch' mannigfaltiges Leben auf unsern faftiggrünen, blumenreichen

Alpen, auf unsern Eisfirnen, von denen die Lawinen

donnernd zu Thale stäuben, oder an der Brandung des Meeres,

wo du die Wogen haushoch gehen und das Schiff wie eine

Nußschaale auf- und niedersteigen siehst, und wo dein Ohr das

Brausen der Wellen und das Heulen des Sturmwindes
vernimmt! Aber hier nirgends eine Bewegung, nirgends ein Wechsel.

Wo du auch hinschaust, immer das todte Einerlei. Sogar

nur zwei Farbentöne, melche dem Auge sich darbieten, das Gelb

des Sandes und das Blau des Himmels, Kein Laut, der dich

erfreute oder erschreckte, nicht einmal ein Echo, das den Klang
deiner eigenen Stimme miedergäbe. Wie geeignet muß sich

daher die Wüste erweisen, um den Menschen von außen nach

innen, von der Zerstreuung zur Selbstbesinnung zu rufen!
Verstehst du es nun, weßhalb der Herr dem Volk Israel nicht

unter den Frohndiensten und dem Gewichte Aegyptens sein Gesetz

gab, sondern erst nach einer langen W üstenmanderung
beim majestätischen Sinai.

Jetzt gleitet der Wagen an der Stelle vorüber, wo jährlich
unter großem Gepränge der Nil-Damm durchstochen mird,

damit das befruchtende Wasser des Stromes auch die Pflanzungen

um Kairo überfluthe.

Berner Taschenluch 1874, 16
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©er ©ragoman feeift uns ausfteigen. Sine ©tätte oon

feofeen SJcauem unb ©djuttfeaufen liegt oor uns. ©ier befanb

fid) einft baS ägpptifdje Sabplon. ©iefe gefte würbe um'S

Satyr 604 n. Sbr. oon Slmru, bem gelbljerrn Omars, er»

ftüratt. ©leid) bracfe er mit feinem ©eere roeber gegen Slleran»

brien auf. Slber ba er Sauben, bie in feinem gebe ju
triften begannen, nidjt ftöten rooltte, fo lief er fein Seit fteben,

febrte erft nadj ber Sroberung SlleranörienS ju feinem Seite

jurüd unb Befafel, baf feier ber ©runb ber fünftigen SanbeS»

©auptfrabt gelegt roerbe. ©ie ©tabt, bie balb mächtig empor»

jublütyen begann, erhielt batyer ben Stamen goftftt, b. fe. baS

©ejelt. grebidj ttat ityr bann im 10. Satyrtyunbert in Sairo

ein gefäferlictyer Stioale entgegen. SllS gar um 1168 bte ©ara»

jenen felbft bie ©tabt in Sranb ftedten, aus gurdjt, fie möcfete

fonft ben Sreujfabretn in bie ©änbe fallen, unb bas geuet,

roie etjäblt roitb, 54 Sage in ibr geroütbet featte, fo fanf fie

ju jiemlidjer Unbebeutenbtyeb tyerab unb mufte oon nun an

mit bem Stamen Stlt=Sairo fürlieb iteljmeu.

©odj oerbiettt bie Slmt u SJt o fety ee, bie ältefte beS

SanbeS, uub auf metyr benn 200 antifen ©äulen rütyenb,

foroie bas foptifdje Slofter unfere ootte Slufmerffamfeit.
SBir nätyern uns bem tefetera. ©ie gofeptyfftafe, bie ju itym

fütyrt, gteictyt efeet bent Saufgtaben einet geftung, als ber

©äffe einet ©tabt. ©ie ift faum oiet guf hieb unb oon
botyen SJtauetn umjogen. Stur etroa beS SJtittags oermag ein

©onnenftrafel in biefen uitfeeimlicben ©ang ju bringen, gebes

einjelne ©aus ift roieber eine geftung für fid) mb fdjmalen

oergitterten genftetdjen unb Heiner, meift oerfetyloffener ©aus»

ttjüre. Sinjelne roenige, büftere, unfreitnblicfee ©eftatten feufdjen

an uns ootübet. gdj muf geftetyen, baf bas längft aus»

geftotbene Sompeji auf midj einen roeit angenefemeten Sinbrud
maetyte. — Stun finb roir enblid) bei bem Slofter bet Sopten
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Der Dragoman heißt uns aussteigen. Eine Stätte von

hohen Mauern und Schutthaufen liegt vor uns. Hier befand

fich einst das ägyptische Babylon. Diese Feste wurde um's

Jahr 604 n. Chr, von Amru, dem Feldherrn Omars,
erstürmt. Gleich brach er mit seinem Heere weiter gegen Alexandrien

auf. Aber da er Tauben, die in seinem Zelte zu

nisten begannen, nicht stören wollte, so ließ er sein Zelt stehen,

kehrte erst nach der Eroberung Alexandriens zu feinem Zelte

zurück und befahl, daß hier der Grund der künftigen Landes-

Hauptstadt gelegt werde. Die Stadt, die bald mächtig empor-

zublühen begann, erhielt daher den Namen Fostüt, d. h, das

Gezelt. Freilich trat ihr dann im 10. Jahrhundert in Kairo

ein gefährlicher Rivale entgegen. Als gar nm 1168 die Sarazenen

selbst die Stadt in Brand steckten, aus Furcht, sie möchte

sonst den Kreuzfahrern in die Hände fallen, und das Feuer,

wie erzählt wird, 54 Tage in ihr gewüthet hatte, so sank sie

zu ziemlicher Unbedeutendheit herab und mußte von nun an

mit dem Namen Alt-Kairo fürlieb nehmen.

Doch verdient die Amrn-Moschee, die älteste des

Landes, und auf mehr denn 200 antiken Säulen ruhend,

sowie das koptische Kloster unsere volle Aufmerksamkeit.

Wir nähern uns dem letztern. Die Jofephstraße, die zn ihm

führt, gleicht eher dem Laufgraben einer Festung, als der

Gasse einer Stadt. Sie ist kaum vier Fuß breit und von
hohen Mauern umzogen. Nur etwa des Mittags vermag ein

Sonnenstrahl in diesen unheimlichen Gang zn dringen. Jedes

einzelne Haus ist wieder eine Festung sür sich mit schmalen

vergitterten Fensterchen und kleiner, meist verschlossener Hausthüre.

Einzelne wenige, düstere, unfreundliche Gestalten huschen

an uns vorüber. Ich muß gestehen, daß das längst
ausgestorbene Pompeji auf mich einen weit angenehmeren Eindruck

machte. Nun sind wir endlich bei dem Kloster der Kopten
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angelangt unb betteten bie bem ©eiligen ©eotg geroeifete Sirctye.

©aS ift ein ©otteSfeauS, wie bu wotyl nod) feines gefetyen.

Stiles ungemein ärmlich unb primbio. ©aS SJteifte aus ©olj
gejimmett unb bet ©actyftutyl BloSgetegt. Sin ben SBänben

einige wettfelofe ©emälbe unb baneben eine Slnjatyt oon Stüden

aufgefeängt, bie nidjt etroa jum ©anf etfafetenet SBunber»

tyebungen ©ter aufberoafert roerben, fonbern um fidj bei bem

brei bis oier ©tunben anbauernben itädjtlidjeit ©otteSbtenfte,

bem ftetjenb augerootynt roerben muf, bodj in ettoaS ju er»

leichtern. ©aS Sigenttyümlidjfte aber finb bie oetfetyiebenen,

butefe feofee ©oljgitter gefonberten Sinfriebungen, weldje baS

Sircfelein in oiete einjelne Keine Slbtfeebungen jergbebern. ©a
ftefet ber Sriefter im Styor, burd) ein ©bter getrennt oon bett

Sorfängern unb Sfeorfnaben, biefe wieber oon ber ©emeinöe

unb ba nodj gar bie SJtänner oon ben SBeibern. — SJJit

Serjen oerfefeen, beigen wir tyinunter in eine unter bem Styor

befmblictye enge Srppta. ©ier fotten, ber Segenbe nadj, gofepty

unb SJtaria mb bem gefttSfinblein ihre Sitftudjtftätte oor ben

Stacfeftettuttgen bes ©erobeS gefunben tyaben. ©o beetenbenb

bieS Stiles nun ausfafe, fo muften mir uns bodj fagen, baf
rote ©ier oielleidjt eines ber atterälteften chrifbicbeit ©otteS»

tyäufer oor uns batten. Sn berartigen fdjmttdiofen, nnfefeein»

baren Sirdjtein moefete rootyl bie ©emeinbe ber SJtärtprer unb

Sefenner fid) oerfantntelt tyabeit. Seibet iff bie Sebre, bie ©ier

öertünöigt, unb ber ©otteSbienft, ber ba gefeiert roirb, oon
ber apoftoltfdjeu Steintyeit unb Sinfaäjtyeit fd)on toeit entfernt,
©ie Soptett, bte einjigen ltnoerntifdjten Stadjfommen ber

alten Stegppter, roie bieS fcfeon in ibrem Stamen anfbngt,
tyatten fetyr ftütye bem Sferiftentfeume ficfe jugeroan^t, aber audj
fefet ftütye ber monoptypfitifdjen Sefte, bie nur eine Statur
in Styrifto annafem, fiety angefcfeloffen. Sosgelöst nun oon
bem gefunben Stamme ber ctyriftlicfeen Sirctye, oerfieten fie in
ein immer einteiligeres unb geiftlofereS SBefen. Sie roiberftitnben
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angelangt und betreten die dem heiligen Georg geweihte Kirche,

Das ist ein Gotteshaus, wie dn mohl noch keines gesehen.

Alles ungemein ärmlich und primitiv. Das Meiste aus Hotz

gezimmert und der Dachstuhl blosgelegt. An den Wänden

einige werthlose Gemälde und daneben eine Anzahl von Krücken

aufgehängt, die nicht etwa znm Tank erfahrener
Wunderheilungen hier aufbewahrt werden, sondern um sich bei dem

drei bis vier Stunden andauernden nächtlichen Gottesdienste,

dem stehend angewohnt werden muß, doch in etwas zu

erleichtern. Das Eigenthümlichste aber sind die verschiedenen,

durch hohe Holzgitter gesonderten Einfriedungen, welche das

Kirchlein in viele einzelne kleine Abtheilungen zergliedern. Da
steht der Priester im Chor, durch ein Gitter getrennt von den

Borsängern und Chorknaben, diese mieder von der Gemeinde

und da noch gar die Männer von den Weibern, — Mit
Kerzen versehen, steigen wir hinunter in eine unter dem Chor
befindliche enge Krypta, Hier sollen, der Legende nach, Joseph

und Maria mit dem Jesuskindlein ihre Zufluchtstätte vor den

Nachstellungen des Herodes gefunden haben. So beelendend

dies Alles nun aussah, so mußten mir uns doch sagen, daß

wir hier vielleicht eines der allerältesten christlichen Gotteshäuser

vor uns hatten. In derartigen schmucklosen, unscheinbaren

Kirchlein mochte wohl die Gemeinde der Märtyrer und
Bekenner sich versammelt haben. Leider ift die Lehre, die hier

verkündigt, und der Gottesdienst, der da gefeiert wird, von
der apostolischen Reinheit und Einfachheit schon weit entfernt.
Die Kopten, die einzigen unvermischten Nachkommen der

alten Aegypter, wie dies schon in ihrem Namen anklingt,
hatten sehr frühe dem Christenthume sich zugewandt, aber auch

sehr frühe der monophysttischen Sekte, die nur eine Natur
in Christo annahm, sich angeschlossen. Losgelöst nun von
dem gesunden Stamme der christlichen Kirche, verfielen sie in
ein immer einseitigeres und geistloseres Wesen. Sie widerstunden
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jroat anfänglidj ftäftig ben Singtiffeu unb Setfolgungen bet

SJtubamebauev, routben bann aud) balb in Stube gelaffett, roeil

fie gegen bie übrige Sbtiftenbeit einen nodj gröfeten ©af an
ben Sag legten, als felbft bie Satajenen, ja bie lefeteren

roefentlid) gegen bie Sreujfaferer unterftüfeten. öeritod) abet

tyatten fie untet bem ©tude bes gslam's genug ju feufjen.

Styte jafetreicfeen Siretyen unb Sloftet routben meift jetttümmett;
burd) SIBfaU lidjtetett fid) ityte Steityen mefet unb metyr unb

jefet mag bie einft fo oerbreitete ©emeinfctyaft feödjftens nod)

auf 150,000 Seelen fidj belaufen. Slu ibrer Spifee ftefjt ein

Satriordj, ber ju Sairo refibirt. ©ann folgen Sifdjöfe, Sfieftet
unb altetlei Sitdjettbeamte. ©ie ©eiftlidjfeit tft im tjöcfeften

©tabe unroiffeub uttb geroöbnlidj otyne itgenb roelctye Senntnif
bet alten foptifdjen Sptadje, in ber bte SJteffe getefen roetben

muf. Som Srebigen finb fie otynebieS bifpenftet. Sie leben

audj meift in gtofer ©ürftigfeit unb muffen fidj febt ftrengen

Serorbnungen unterjiefeen. ©od) barf ber niebere SleruS fidj

oerefeelidjen, allein nur oor bent Slntritt bes SlmteS. ©ie

Sopteu fittö audj roofel bie einjige djriftlidje Sefte, bie mit

Suben uub SJtufeamebanern bie Sefcfeneibung gemein feaben.

Sertyältnifmäfig am beffen ftetyt es mit ben foptifefeeu Setyulen,

in benen im Slta6ifcty=8efen unb »Sdjteibeu orbentlicfe untet»

riefetet roirb. ©te Sopteu finb überfeattpt bie Schreibet unb

Stotate StegpptenS unb roiffen fidj fo nod) mandjen Sotttyeil

jujuroenben. Sn neuerer Seit tyat bie abenblänbifctye SJtiffion,

befonberS bie SnglanbS, audj biefe erftotbene Sitdje neu ju
beleben gefudjt. Slbein bei bent miftrauifdjett, oetfdjlagenen

Styataftet ber Sopteu tyält bie Slrbeit unenblid) fdjroer. ©ie

Sleibung ber Sopteu ift ber bet SJtufelmännei- ganj äfjntid);

einjig bie buntle garbe beS SurbanS, in roeldjer man ein

Seidjen ber Srauer erlernten roilt, bilbet ein fid)ereS Untet»

fdjeibungSjeicfeett. ©et Stnhlid in biefe Soptenfitdje, in biefeS

Soptenquartier, in baS fid) ein leiblidj unb geiftig arme
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zwar anfänglich kräftig den Eingriffen und Verfolgungen der

Muhamedaner, wurden dann auch bald in Ruhe gelassen, meil

sie gegen die übrige Christenheit einen noch größeren Haß an
den Tag legten, als selbst die Sarazenen, ja die letzteren

wesentlich gegen die Kreuzfahrer unterstützten. Hernach aber

hatten sie unter dem Drucke des Islam's genug zu seufzen.

Ihre zahlreichen Kirchen und Klöster wurden meist zertrümmert;
durch Abfall lichteten sich ihre Reihen mehr und mehr und

jetzt mag die einst fo verbreitete Gemeinschaft höchstens noch

auf 150,000 Seelen sich belaufen. An ihrer Spitze steht ein

Patriarch, der zu Kairo residirt. Dann folgen Bischöfe, Priester
nnd allerlei Kirchenbeamte. Die Geistlichkeit ist im höchsten

Grade unwissend und gewöhnlich ohne irgend welche Kenntniß
der alten koptischen Sprache, in der die Messe gelesen werden

muß. Vom Predigen sind sie ohnedies dispensirt. Sie leben

auch meist in großer Dürftigkeit nnd müssen sich sehr strengen

Verordnungen unterziehen. Doch darf der niedere Klerus sich

verehelichen, allein nnr vor dem Antritt des Amtes. Die

Kopten find auch mohl die einzige christliche Sekte, die mit

Juden und Muhamedanern die Beschneidung gemein haben.

Verhältnißmäßig am besten steht es mit den koptischen Schulen,

in denen im Arabisch-Lesen und -Schreiben ordentlich unterrichtet

mird. Tie Kopten sind überhaupt die Schreiber und

Notare Aegyptens und missen sich so noch manchen Vortheil
zuzuwenden. In neuerer Zeit hat die abendländische Mission,

besonders die Englands, auch diese erstorbene Kirche neu zu

beleben gesucht. Allein bei deni mißtrauischen, verschlagenen

Charakter der Kopten hält die Arbeit unendlich schwer. Die

Kleidnng der Kopten ist der der Muselmänner ganz ähnlich;

einzig die dunkle Farbe des Turbans, in welcher man ein

Zeichen der Trauer erkennen will, bildet ein sicheres

Unterscheidungszeichen. Der Einblick in diese Koptenkirche, in dieses

Koptenquartier, in das sich ein leiblich und geistig arme
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Stytiftenfeäufteiit gegen bie Sebrüdung bes Sslam's, gegen bie

Staubanfälte ber Sebitinen unb gegen bett Sanb ber SBüfte

oermauert unb oerfcfeartjt bat, roar allerbingS ungemein in»

tereffant, unb bennodj roaren roir berjbcty froty, biefe fittfteren

Staunte, biefe gefpenftifcfee ©rabesftbte mit bem beben Sonnen»

licfete, ob es audj orbentlicfe brannte, unb mit bem luftigen
Seben nnb Sreiben, bas fidj an bem, bem Stil jttnädjft ge»

legenen Sfeeb bet Srümmerftabt tunb tfeat, ju oertaufdjen.

©a roat es toiebet. Safetmatft, roenigftenS fafe es gerabe fo

aus. Sube reifete fidj an Sube, unb in ifenen fpielten Sfroaarett

unb Sleibungsftüde eine ©atiptrolte. ©aju ein Stennen unb

Sagen, einstufen uttb Scfereieu otyne SJtaf. Uub weil bie Strafe
oon Sahnen» unb anbern grünen Smeigen überbadjt roar, rotrf»

liefe eine Strt oon Saitbtyüttenfeft. SBir maetyen uns Satyn ins

greie unb ba flieft bidjt tyinter biefen Suben in jtembety tiefem

Sette bei rättyfelfeafle Scilftiotn.
Ss gibt oiete glüffe, rcelefee äuferlidj betradjtet roeit int»

pofanter batjintaufdjen, als bet Stil, aber für baS Sluge unfereS

©eifteS hat biefer Stil, ber uns burdj gabrtaufenbe unb aber»

mals Sabrtaufenbe bis an bie SBiege beS SJletifcbengefdjledjteS

hiiianfüfert, etroaS ganj befonberS SrtyebenbeS uttb SrgreifenbeS.

©er Stil, oom griedjifdjen Niilog unb biefeS roieber oom in»

bifdjen SlilaS, b. fe. bas „Sdjroarje", abgeleitet, würbe oon
ben Sfraelben Scfeicljor oberSeor, oon ben Stegppterrt Sflto
ober ©ape genannt, was SllleS fo oiel als ber „©unfte" be»

beutet. Unb btintel ift feine garbe je gegen baS Snbe feines

SteigeuS ; bunfel wat lange bie Uifadje feines jäferlidjett Su»

unb SlbnebmenS, unb bunfel aucb bis auf bte neuefte Seit
fein etgeittbdjeS OueUengebtet. Srft 1862 bat Spefe mit

jiemlicbei SBatyrfcfeeiitlidjteit feinen Urfprung aus bem Ufrewe»

See nadjgewiefen, roätyrenb mau allerbingS fdjon früher

roufte, baf bie ftarfe Stegenjett StubienS unb SIbpffinieitS baS
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Christenhäuflein gegen die Bedrückung des Islam's, gegen die

Raubanfälle der Beduinen und gegen den Sand der Wüste

vermauert und verschanzt hat, war allerdings ungemein

interessant, und dennoch waren wir herzlich froh, diese finsteren

Räume, diese gespenstische Grabesstille mit dem lieben Sonnenlichte,

ob es auch ordentlich brannte, und mit dem Instigen

Leben und Treiben, das sich an dem, dem Nil zunächst

gelegenen Theil der Trümmerstadt kund that, zu vertauschen.

Da war es wieder. Jahrmarkt, wenigstens sah es gerade so

aus. Bude reihte sich an Bude, und in ihnen spielten Eßwaarcn

und Kleidungsstücke eine Hauptrolle. Dazu ein Rennen und

Jagen, ein Rufen und Schreien ohne Maß. Und weil die Straße

von Palmen- und andern grünen Zweigen überdacht war, wirklich

eine Art von Lanbhüttenfest. Wir machen uns Bahn ins

Freie und da fließt dicht hinter diesen Buden in ziemlich tiefem

Bette der räthselhaste Nilstrom.
Es gibt viele Flüsse, welche äußerlich betrachtet weit

imposanter dahinrnnschen, als der Nil, aber für das Auge unseres

Geistes hat dieser Nil, der uus durch Jahrtausende und
abermals Jahrtausende bis an die Wiege des Menschengeschlechtes

hinanführt, etwas ganz befonders Erhebendes und Ergreifendes.

Ter Nil, vom griechischen ^V«?,«L und dieses wieder vom
indischen Nilas, d. h. das „Schwarze", abgeleitet, wurde von
den Israeliten Schichor oder Jeor, von den Aegyptern Jaro
oder Hope genannt, was Alles so viel als der „Dunkle"
bedeutet. Und dunkel ist seine Farbe je gegen das Ende seines

Steigens -, dunkel war lange die Ursache feines jährlichen Zu-
uud Abnehmens, und dunkel auch bis auf die neueste Zeit
sein eigentliches Quellengebiet, Erst 1862 hat Speke mit

ziemlicher Wahrscheinlichkeit seinen Ursprung aus dem Ukrewe-

See nachgewiesen, mährend, man allerdings schon früher

wußte, daß die starke Regenzeit Nubiens und Abyssiniens das
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Slnfdjroellen beS Stromes nad) fidj jiebe. ©af ber Stil oon

ben alten Slegpptern als eine ber oornebmften ©otttyeben be=

tractytet rourbe, ift fetyr leidjt ju begreifen, ©enn nidjt nur ift
ber ganje Sattbbau oon ihm weit abtyängiger, als oon bem

fojttfagen roedjfellofen ©immel; nidjt nur feat er fott unb fort
bem Sanbe feine grucfetbarfeit ettjalten'unb oermebret, fonbern

er tyat ben Sitlturboben SlegppteiiS redjt eigentlicty erft ge»

fdjaffeit. ©af baS ganje ©elta fein SBerf ift, leudjtet ein;
aber felbft in CBerägppten ift alter gute Soben aitgefdjroentmteS

Sanb, roefentlid) aus Stilfcfelamm beftebenb. ga in biefer Se»

jietyung ift ber alte Sater Stil nur ju ttyätig unb freigebig,

inbem im Saufe ber gatyttaufenbe bet Soben ficfe fo getyoben

tyat, baf baS Stbroaffet mit je länget je mefet Scferoietigteiten

übet ben immet työtyet wetbenben Ufetranb ficfe ergiefen fann,
unb bafeer bie SBüfte bem Sttom immet näfeet unb nätyer

rüdt. — Son ber Sre"ilicfefeb beS Scihoaffers war fdjon o6en

bie Siebe. Srwäfent fei nur noety, baf bie Surfen, beoor fie an
ben Stil getyen, tyäufig tüdjtig Sa© effen, um befto metyr trinfen

ju tonnen. SBie ja ätyulidj in unfern SBirttyStyäiifern öfters

mit beut Satj audj niefet gefpart robb. StttetbingS nietyt roegen
beS SBaffer-S! -- Srft wenn man erroägt, wie föfilicfe baS Stil»

roaffet bent Stegppter oon jetyer geroefen ift, begreift man bann

baS gurctytbare jener Slage, nadj roelctyer baS SBaffer beS

geor'S ftinfenb rourbe, fo baf SJtofeS fprad): „Unb ben Sie»

gpptent roitb eften ju trinfen beS SBafferS beS geor'S."
Srob. 7, 18. — ©a bas Steigen beS Stils bei Stairo erft ju
Slnfang gulis eintritt unb feinen työetyfen ©rab fogar erft gegen

Snbe Septembers erreictyt, fo roar er, als ant 7. guni, natitr'bdj

oerfeättnifmäfig jiemlicty roafferarm. Slucb roar baS berjenige
Sehen an unb auf beut Strome faum ein fdjwactyer Stbfcfeatten

oon bem greubengeroütyl, roelctyeS bie „Stadjt besSropfenS" unb

baS ©urdjftedjen ber ©ämnte mit fidj bringt. Slu alterttyümlicfe
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Anschwellen des Stromes nach sich ziehe. Daß der Nil von
den alten Aegyptern als eine der vornehmsten Gottheiten
betrachtet murde, ist sehr leicht zu begreifen. Denn nicht nur ist

der gauze Landbau von ihm weit abhängiger, als von dem

sozusagen mechsellosen Himmel; nicht nur hat er fort und fort
dem Lande seine Fruchtbarkeit erhalten und vermehret, sondern

cr hat den Kutturboden Aegyptens recht eigentlich erst

geschaffen. Daß das ganze Delta sein Werk ist, leuchtet ein:
aber selbst in Oberägypten ist aller gute Boden angeschmemmtes

Land, wesentlich aus Nilschlamm bestehend. Ja in dieser

Beziehung ist der alte Vater Nil nur zu thätig und freigebig,

indem im Laufe der Jahrtausende der Boden sich so gehoben

hat, daß das Nilmasser mit je länger je mehr Schwierigkeiten
über den immer höher werdenden Uferrand sich ergießen kann,

und daher die Wüste dem Strom immer näher und näher
rückt. — Von der Tre'Jichkeit des Nilwassers mar schon oben

die Rede. Erwähnt sei nur noch, daß die Türken, bevor sie an
den Nil gehen, häufig tüchtig Satz essen, um desto mehr trinken

zu können. Wie ja ähnlich in nnsern Wirthshäusern öfters

mit dem Salz auch nicht gespart wird. Allerdings nicht wegen
des Wassers! — Erst wenn man erwägt, wie köstlich das

Nilwasser dem Aegypter von jeher gewesen ist, begreift man dann

das Furchtbare jener Plage, nach welcher das Wasser des

Jeor's stinkend murde, so daß Moses sprach: „Und den

Aegypten! mird eklen zu trinken des Wassers des Jeor's,"
Exod. 7, 18, — Da das Steigen des Nils bei Kairo erst zu

Anfang Julis eintritt und seinen höchsten Grad sogar erst gegen

Ende Septembers erreicht, so mar er, als am 7. Juni, natürlich

verhältnißmäßig ziemlich wasserarm. Auch war das derzeitige

Leben an und auf dem Strome kaum ein schwacher Abschatten

von dem Freudeugemühl, melches die „Nacht des Tropfens" und

das Durchstechen der Dämme mit sich bringt. An alterthümlich
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getafelten Satten, bie ju» uub aßfuferen, an SJtenfcfeen, Sfeln

unb Sameelen, bie übergefefet rourben, unb an Sabenben fetylte

eS freiliefe niefet, uttb plöfelicty fatyen roir uns inmitten in
eine Sjeue feinem oerfefet, bie iefe meiner Sebtage nie oer»

geffen roerbe.

Saum nämlich tyatten bie SootSteute uns Slafgefidjte am
erfeöfeten ttferraub erblidt, als ityrer ungefätyr fünfjetyu wie im
Sturm ju uns feeigetannt tarnen, jäfenefletfctjeub unb matyttyaft

Bt'üttenb ityte Sdjiffe aitpteifenb uub je einet ben anbeut oet»

bädjtigenb unb oeiroünfdjenb. Unfet ©tagoman featte feine

feferoete Stoffe, mit bet Satbatfctye biefe wilbe ©orbe uns oom
Seibe ju tyatten. gefet wirb einer auSetwätylt. Sofort madjen

ficfe bie »ietjefeit anbern auf ityn tyer unb fetylagen ityn ju Soben.

Sr weif ficfe ju entrotnben, ritt auf fein Sctyiff. Slber bie Sin»

bent ifem nacty, pacteit ityn, würgen ifen, ©eben ifen über bie

Srüftttitg feines eigenen SdjiffeS unb finb brauf unb bran,
ifen in ben Stil ju werfen. SBir natürlich bleiben aucty nidjt
müßig, fprittgeit unferm SJtann ju ©ülfe uub wiffen ityn enblicty

aus ben ©änben biefer Sanntbaten ju Befreien. Sr ftöfent

banfbar gen ©immet fein: „Slttaty fettm!" „Slllatj tft grof!"
- SJtir aber roar'S unter alt beut Sdjreten unö ghtdjen,
Soben unb SBüftyen, als ftünbe ic© mitten unter ben SBilben

ber Sübfee. — ©oefe, Berutyige biety, liebet Sefet, bieS SllleS

roat, wie mau uns fpätet beridjtete, ber reiufte ägtjptifctye

Sdjmbtbel, ein öfters aiigeroanbier Sunftgriff, um bei bent

tteu'tyetjigen Steifeitben baS Stbarmen für baS Opfer rotyefter

Setyanblung ju erwedeu uttb einen um fo beträcfetlicfeeren Saf»

fdjifcty jtt erjielen.

Snblidj löst fidj bie Sette. SBir ftofeu ab, um bie gegen»

über liegenbe gnfel Stoba ober Stoubaty ju befudjen. ©iefe

gnfel bietet ein ntetyrfadjes gnteteffe. Sorerft rotro naefe ber

Ueberlteferung feiertyiu bie anmuttyige ©efdjidjte oon Der Stettung
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getakelten Barken, dic zu- und abfuhren, an Menschen, Eseln

und Kameelen, die übergesetzt wurden, und an Badenden fehlte

es freilich nicht, und plötzlich sahen wir uns inmitten in
eine Szene hinein versetzt, die ich meiner Lebtage nie

vergessen werde.

Kaum nämlich hatten die Bootsleute uns Blaßgesichte am

erhöhten Uferrand erblickt, als ihrer ungefähr fünfzehn wie im
Sturm zu uns hergerannt kamen, zähnefletschend und mahrhaft
brüllend ihre Schiffe anpreisend und je einer den andern

verdächtigend nnd verwünschend. Unser Dragoman hatte seine

schwere Noth, niit der Kardätsche diese wilde Horde uns vom
Leibe zu halten. Jetzt wird einer auserwählt. Sofort inachen

sich die vierzehn andern auf ihn her uud schlagen ihn zu Boden,

Er weiß sich z» entwinden, eitt auf sein Schiff. Aber die

Ander,i ihm nach, packen ihn, würgen ihn, heben ihn über die

Brüstung feines eigenen Schiffes und sind drauf und dran,

ihn in den Nil zu werfen. Wir natürlich bleiben auch nicht

müßig, springen unserm Manu zu Hülfe uud wissen ihn endlich

aus deu Händen dieser Kannibalen zu befreien. Er stöhnt

dankbar gen Himmel sein: „Allah terim!" „Allah ist groß!"

- Mir aber war's unter all' dem Schreien und Fluchen,

Toben und Wüthen, als stünde ich mitten unter den Wilden
der Südsee. ^ Doch, beruhige dich, lieber Leser, dies Alles

mar, wie man uns später berichtete, der reinste ägyptische

Schwindel, eiu öfters angewandter Kunstgriff, um bei dem

treuherzigen Reisenden das Erbarrueu für das Opfer rohester

Behandlung zu erwecken und einen um so beträchtlicheren Bcck-

schifch zu erzielen.

Endlich löst sich die Kette, Wir stoßen ab, um die gegenüber

liegende Insel Roda oder Roudcch zu besuchen. Diese

Insel bietet ein mehrfaches Interesse. Vorerst wird nach der

Ueberlieferung hierhin die aumuthige Geschichte von der Rettung
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bes fleinen SJtofeS butety bes Sfearao Soetytet Sermutfeis

oetlegt. Unb roenn matt bebenft, baf biefe gnfel oon SlltetS

ber bett ägpptifdjen SönigSfamibett als SieblingSaufenttyab

gebient, baf es feier befonberS geeignete Sabepläfee gibt unb

getabe tyier bas Sdjilf in gröfer SJtenge ftefet, fo roirb man

gegen biefe Srabbion mit gttg uttb Stecht fo oiel nidjt ein»

roenben tönueit. Sobaun tft am Sübenbe biefer gnfel in einem

oieredigen ©ebäube, in roeldjeS bas SBaffer unten burdj Sugang

tyat, ber otelerroäfente Stilmeffer angebtadjt. Sur Seit beS

SteigenS bes Stils beobadjten StegteittngSl'eantte mit gefpannter

Slufmerffamfeit bie mit Stridjen oerfebene, aus bem SBaffer

empottaudjeube Säule. Säglicfe roetben SlttStufet nad) Saito

gefanbt, roelctye bet Seoölfetung ben SBaffetftaitb genau oer»

fünbigen muffen. „Stdjtjetyn Sben ift baS geringfte SJIaf,

roelctyeS baS beinabe regenlofe, fonnoerbrannte Sanb erforbert.

Sroanjig Slten finb gut, jroetunbjroanjig bie Stfüllung altet

SBünfdje. SBaS abet barüber fommt, baS ift oom Stegen, ba

man auf fo reidjen SBafferfegett nidjt eingerichtet ift, bie

©äntme befdjäbigt roerben unb burdj ben oiel ju fetyr oer»

jögerteit Stbfluf einerfebs bie Sanbarbeb roefetttlid) beein»

ttäctytigt toirb, anbeterfeitS fcfeäblidje SluSbünftungeu, roelctye bie

Seft ünb ätynlidje Seudjen jur golge feaben, erjeugt roeiben."

— ©en Stilmeffer fannte fdjon baS abe Slegppten. ©iefer ©ier

rourbe oor etroaS mebr beim taufenb gatyren burdj ben Styalifen

SJtotaroafel eiftellt.

Sctylief liefe routbe biefe gnfel oon gbtatjim Safcfea in einen

roaferen Saubergarten oerroanbelt. ©attein unb Sagopalmen,
Sautfdjuf» uttb Styeebäume, Saffee» unb Simmetfträudjer,
Slloeen» unb SaftttS», Orangen», Sitrouen», Sanauengruppen,

©ididjte oon mädjtigen SambuS-- uttb anbeten Stotyren: baS

SllleS finbet fidj hier roie in einem inbifetyen Utroalb oer»

einigt, unb roo man irgenb in eine Sidjtung tritt, ba tiefet
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des kleinen Moses durch des Pharao Tochter Termuthis
verlegt. Und wenn man bedenkt, daß diese Insel von Alters
her den ägyptischen Königsfamilien als Lieblingsaufenthalt
gedient, daß es hier besonders geeignete Badeplätze gibt und

gerade hier das Schilf in großer Menge steht, so wird man

gegen diese Tradition mit Fug und Recht so viel nicht

einwenden können. Sodann ist am Südende dieser Insel in einem

viereckigen Gebäude, in welches das Wasser unten durch Zugang

hat, der vielerwähnte Nilmesser angebracht. Zur Zeit des

Steigens des Nils beobachten Regiernngsbeamte mit gespannter

Aufmerksamkeit die mit Strichen versehene, aus dem Wasser

emportauchende Säule. Täglich werden Ausrufer nach Kairo

gesandt, welche der Bevölkerung den Wasserstand genau
verkündigen müssen. „Achtzehn Ellen ist das geringste Maß,
welches das beinahe regenlose, sonnverbrannte Land erfordert.

Zwanzig Ellen find gut, zmeiundzwanzig die Erfüllung aller

Wünsche. Was aber darüber kommt, das ist vom Argen, da

man auf so reichen Wassersegen nicht eingerichtet ist, die

Dämme beschädigt werden nnd durch den viel zu fehr

verzögerten Abfluß einerseits die Landarbeit wesentlich

beeinträchtigt wird, andererseits schädliche Ausdünstungen, melche die

Pest und ähnliche Seuchen zur Folge haben, erzeugt werden,"

— Den Nilmesser kannte schon das alte Aegypten. Dieser hier
wurde vor etwas mehr denn tausend Jahren durch den Khalifen
Motawakel erstellt.

Schließlich wurde diese Insel von Ibrahim Pascha in einen

wahren Zanbergarten verwandelt, Datteln und Sagopalmen,
Kautschuk- und Theebäume, Kaffee- und Zimmelsträucher,
Aloeen- und Kaktus-, Orangen-, Citronen-, Bananengruppen,
Dickichte von mächtigen Bambus- und anderen Rohren: das

Alles findet sich hier wie in einem indischen Urwald
vereinigt, und wo man irgend in eine Lichtung tritt, da sieht
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man hinaus auf bie Spramiben, ober auf bie SBüfte, ober auf

Sairo, ober auf ben heiligen Stbftrom.
Slllein biefeS geeueilanb ju betreten, roarb uns nidjt oer»

gönnt. SBarum? SBeil oor Surjem bie ©arem=©amen eines

SobneS bes SijefönigS fidj tyier für einige geit niebergelaffen

tyatten. ©egenüber einer foldjen Sogif ber Styatfaetyen roäre

natürlid) altes Sitten unb Saffctyifcty=Serfprectyen ttyörictyt ge»

roefen. SBir muften uns eben mit einer Keinen Stbfabrt be»

gnügett.

Srft als roir um bie Sübfpifee ber Snfel bogen, fatyen

roir audj ben Sül in feiner ganjen, majeftätifdjeit Sreite oon

ungefäfer 3000 guf; oorfeer featten tote uns nur in einem

jcfemalen Seitenarme beroegt. gd) tauefete meine ©anb oiel unb

oft in bie glutfeen beS gelblidjen Stromes uub fat) fetynfüctytig

nadj bem jenfeitigen ©ijefe unb nad) ben Spramiben, bie ficfe

unmittelbar feinter jenem Salmenroalbe ju erfeeben fdjienen.

Sum Sieben roaren roir nidjt fonbertidj aufgelegt. Sin 3eber

faf in fidj getefert ba als gebädjt' er oergangeuer Seiten.

Slbpferb lief ficfe teiber feines eibbden, noefe „fdjof aus ben

SBaffern ein grofeS Sro'fobil." SBir glitten fo ftill uttb frieblicty

bafein, als fäfeti roir in einer ©oubel auf SenebigS Sagunen.

Uttb bod), roeldje anbere SBelt um uns feer, unb roeldj' eine

neue SBelt in unferen ©ebanfen unb ©efütylen! — Scfeon

neigt ficfe bie Sonne gegen ben ©orijont. SBir muffen fort!
gort oon jenen Sctytffergeftalten, roeldje eine merfroürbige

Stetynlidjfeb mit ben Befaunten giguren aus SaraafS unb

StyebenS ©entäcfeern unb Sempein barboteu; fort oon bem

etyrroürbigen Stil, oon biefem Strom ber Segnungen, roie

fein anberer.

Slber ebe id) oom Stil ganj Slbfctyieb nebme, muf idj mit
einem SBorte roenigfteuS bie Slrt unb SBeife berüljren, nadj

roeldjer biefeS föftlicfee Stbroaffer in bie entlegenen ©egenben
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man hinaus auf die Pyramiden, oder auf die Wüste, oder auf

Kairo, oder auf den heiligen Nilstrom.
Allein dieses Feeneiland zu betreten, ward uns nicht ver-

gönnt. Warum? Weil vor Kurzem die Harem-Damen eines

Sohnes des Vizekönigs sich hier für einige Zeit niedergelassen

hatten. Gegenüber einer solchen Logik der Thatsachen wäre

natürlich alles Bitten nnd Bakschisch-Bersprechen thöricht
gewesen. Wir mußten nns eben mit einer kleinen Nilfahrt
begnügen.

Erst als wir um die Südspitze der Insel bogen, sahen

wir auch den Nil in seiner ganzen, majestätischen Breite von

ungefähr 3000 Fuß; vorher hatten wir uns nur in einem

schmalen Seitenarme bewegt. Ich tauchte meine Hand viel und

oft in die Fluthen des gelblichen Stromes und sah sehnsüchtig

nach dem jenseitigen Gizeh und nach den Pyramiden, die sich

unmittelbar hinter jenem Palmenmalde zu erheben schienen.

Zum Reden waren mir nicht sonderlich aufgelegt. Ein Jeder

saß in sich gekehrt da, als gedächt' er vergangener Zeiten,

Nilpferd ließ sich leider keines erblicken, noch „schoß aus den

Wassern ein großes Krokodil," Wir glitten so still und friedlich

dahin, als säßen mir in einer Gondel auf Venedigs Lagunen.
Und doch, welche andere Welt um uns her, und welch' eine

neue Wett in unseren Gedanken und Gefühlen! — Schon

neigt sich die Sonne gegen den Horizont. Wir müssen fort!
Fort von jenen Schiffergestalten, melche eine merkwürdige

Aehnlichkeit mit den bekannten Figuren aus Karnaks und

Thebens Gemächern und Tempeln darboten; fort von dem

ehrwürdigen Nil, von diesem Strom der Segnungen, wie

kein anderer.

Aber ehe ich vom Nil ganz Abschied nehme, muß ich mit
einem Worte wenigstens die Art und Weise berühren, nach

welcher dieses köstliche Nilwasser in die entlegenen Gegenden
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gefütyrt roirb. ©a finb eS nun oorerft eine Slnjatyl fünftbcfeei

Sanäle, Seidje uub See'n, in weldje bei angefdjwolteue Sttom

fidj etgieft. Stm Beiütynttefteu ift bei oon SefoftiiS (1500 o.

Styt.) obet oon Stecfeo (615 o. Styt.) angelegte, 45 SJteiten

lange gofeptysfanal. Sllle Sultutgtünbe nun, in roeld)e bet

Sri! bireft getettet roerben fann, nennt man „Stei»Süitöereien",

roätyrenb bie anberen, bie fünftbcty beroäffert roetben muffen,

„Sdiatafi=Sänbereien" tyeifen. ©ie fünftlidje Seroäfferung ge»

gefcbtefet tfeeils burdj Sctyöpfräber, bie burdj Sfeiere ober burcfe

SJtenfdjen in Seroegung gefefet roerben, tfeeils burdj Sefeöpf»

mafdjinen, b. Ij. burety einen an bem einen Snbe eines Sa»

lancierS augebradjteit Sinter, ber in baS SBaffer niebergelaffen,

in bie ©Bbe gefctyiteüt unb umgeworfen robb. - SJcan macht

fidj geroöbnlidj bei uns eine ganj irrige Sotftebung oon bei

Sewäfferung SlegtjpteitS burd) bett Stil. SJtan meint, bet

ägijptifrfee Sauet habe feine ©änbe mit in bett Sc©oof ju
legen uub nut abjuwatteu, bis bei gefältige Stil itym fein

Sanb befeuebten unb bebüngen wetbe. ©em ift abet gat nietyt

fo; benn otyne bie alteigiöfte Sotgfalt in Sejug auf feine

©ämme unb Sanäle, unb häufig otyne buicty baS attetiuiity»

fam fte Sdjöpfen unb Segiefen ertjätt bet ägpptifctye Sauet

gat nictyts. Unb wenn bet Stil utebiig bleibt, fo ift alte feine

Sltbeit umfonft unb ftetyt ifem nut ©unget unb Stenb in SluS»

fiefet, itym, bet bitte© jenen ©ewaltSftteidj SJte©enteb=3lli'S oon
einem Sag auf ben anbern oom Stgentfeümei ju einem blofen

SefeeitSmann ober Seibeigeueit etflätt routbe unb bura) faft un»

etfdjroingbdje SIBgaBeit ju Soben gebiüdt toitb. Ss ift ü&ei»

feattpt meifroütbig, roie fannt ein anbereS Sanb fo feäufig unb

fo furchtbar oon ©ungerSnötfeen feeimgefudjt roirb, als Sle»

gppten, biefe Sornfammer ber SBelt. SJtit rote oiel SJtüfee unb

Stotty bie Sobenfulttit StegpptenS oetbünben fei, gefet fcfeon

aus jenem Seigleidje StegpptenS mit Sanaatt (5. SJtof. 11,
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geführt wird. Da sind es mm vorerst eine Anzahl künstlicher

Kanüle, Teiche und See'n, in welche der angeschwollene Strom
sich ergießt. Am berühmteste» ist der von Sesostris (1500 v.

Chr.) oder von Necho (615 v, Chr.) angelegte, 45 Meilen

lange Josephskanal. Alle Knlturgründe nun, in welche der

Nil direkt geleitet werden kau», nennt man „Rei-Lündereien",

mährend die anderen, die künstlich bewässert werden müssen,

„Scharaki-Ländereien" heiße». Tie künstliche Bewässerung

gegeschieht theils durch Schöpfräder, die durch Thiere oder durch

Menschen in Bewegung gesetzt merden, theils durch

Schöpfmaschine», d. h, dnrch einen an dem einen Ende eines

Balanciers augebrachteu Eimer, der in das Wasser niedergelassen,

in die Höhe geschnellt und umgeworfen wird, ^ Ata» macht

sich gewöhnlich bei uns eine ganz irrige Borstellrmg vou der

Bewässerung Aegyptens durch den Nil. Mail meint, der

ägyptische Bauer habe seine Hände »»r i» den Schooß zu

legen und nur abzuwarten, bis der gefällige Nil ihm fein

Land befeuchten nud bedüngen werde. Dem ist aber gar nicht

so; denn ohne die allergrößte Sorgfalt in Bezug auf seine

Dämme und Kauäle, und häufig ohne durch das allermüh-
samste Schöpfen und Begießen erhält der ägyptische Bauer

gar nichts. Und wenn der Nil niedrig bleibt, so ist alle seine

Arbeit umsonst und steht ihm nnr Hunger und Elend in Aussicht,

ihm, der durch jeueu Gemaltsstreich Mehemed-Ali's von
einem Tag auf de» ander» vom Eigenthümer zu einem bloßen

Leheitsmmin oder Leibeigene» erklärt wurde und durch fast

unerschwingliche Abgaben zu Boden gedrückt mird. Es ist

überhaupt merkwürdig, wie kaum ein anderes Land so häufig uud

so furchtbar vo» Hungersnöthen heimgesucht wird, als

Aegypten, diese Kornkammer der Welt, Mit wie viel Mühe »nd

Noth die Bodenkultur Aegyptens verbuuden fei, geht schon

aus jenem Vergleiche Aegyptens mit Kanaan s5. Mos. 11,
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10, 11 uub 12) tyeioot, roo eS ©etft: „©ettn bas Sanb,

rooljin bu fontmefi, es einjunetymen, ift nietyt rote baS Sanb

Slegppten, rooraus ityr gejogen, roo bu beine ©aat fäeteft unb

roäfferteft mit beinern guf e, wie einen Soljlgartett. ©aS

Sanb, wotyin iljr üBergeljet, es einjutte©meu, ift ein Sanb mb

Sergen unb Sfeätern, oom Stegen beS ©imnie'ls trinfet es

SBaffer; ein Sanb, roorauf gefeooa©, bein ©ott, Siefet ©at;

beftänbig finb bie Slugen Setyooab'S, beineS ©otteS, barauf,

oom Slnfange beS SabteS bis jum Snbe beS SabteS.'1

Stun, ©ott befoblen, bu lieber, alter Sater 31b. SBir

fptingen an'S Ufet, fetyroutgen uns in ben SBagen uub eilen,

jut Sinfen bett oon mannShotjent ©djilf eingefaßten Stil, jut
Stechten lieBlicfee ©attenanlagen, Sulaf, bet ©afenftabt oon

Saito, 'ju, roo roit uns jeboefe niefet fäuntten. ©enn baS

ägpptifcfee SJtufeum ift gefdjloffen unb im Sloftet bei ©eiwifefie

witb, ba eS niefet gteitag ift, fein Sanj aufgeführt. Son

Sulaf fiifeit eine SIttee oou ©anbelBäunten in öfflictyei Sticty»

tung gen Saito. Sinjig bei einem Salmeitwälbctyen machten

roir einen fttrjett ©alt, unt uns jum Slnbenfen einige Salm»

jroeige ju netymen unb fagen ju fönnen, roir tyätteu nietyt nur
unter Salmett, fonbern in einem Sabnenwalb getuftroanbelt.

gm ©otel angelangt, wattete unfet ein lefetet ©oetygenuf.

Stadjbem wie uns nämlicty nietyt ofene ©efatyt oetmittelft einet

Seitet bmefe eine Sufe auf baS platte, abet unoerjeifelidjerroeife

für bie grembett gai ntdjt ©ergericfjtete ©ad) unfereS ©otelS

emporgearbeitet unb auf ber burd) bie ©ifee ganj errceiebten

SlSpljaltbede enbtidj einen feflen Stanbort gefunben ©atten,

bot fid) uns baoben ein Slnblid bar, ber uns bie Sradjt unb

Stgetbbümlidjteb Sairo'S unb feiner Umgebung nodj einmal
roie in einem einjigen, tjerrlictjeu ©emälbe jufainmenfafte.
StingS unt uns bie jierlicfeften, oon Salmett uub Sanatten

befcfeaiteteit, burdj gontänen beroäfferten ©ofrättnte, in roelctye

2^1

IO, 11 und 12) hervor, mo es heißt: „Denn das Land,

wohin du kommest, es einzunehmen, ist nicht wie das Land

Aegypten, woraus ihr gezogen, wo du deine Saat säetest und

wässertest mit deinem Fuße, wie einen Kohlganen, Das

Land, wohin ihr übergehet, es einzunehmen, ist eiu Land mit

Bergen und Thälern, vom Regen des Himmels trinket es

Wasser; ein Land, worauf Jehovah, dein Gott, Acht hat;
beständig find die Augen Jehovah's, deines Gottes, darauf,

vom Anfange des Jahres bis zum Ende des Jahres,"

Nun, Gott befohlen, du lieber, alter Vater Nil, Wir
springen an's Ufer, schwingen uns in den Wagen uud eilen,

zur Linken den von mannshohem Schilf eingefaßten Nil, zur
Rechten liebliche Garteuantageu, Bulak, der Hafenstadt von

Kairo, zu, wo wir uns jedoch nicht säumten. Denn das

ägyptische Museum ist geschlossen und im Kloster der Derwische

wird, da es uicht Freitag ist, kein Tanz aufgeführt. Von

Bulat führt eine Allee von Snndelbäumen in östlicher Richtung

gen Kairo. Einzig bei einem Palmeiimüldchen machten

wir einen kurzen Halt, um uus zum Andenken einige Palm-
zweige zu nehmen und sagen zu können, wir hätten uicht nur
unter Palmen, sondern in einem Palmeuwald gelnstmandeit.

Im Hotel angelangt, wartete unser ein letzter Hochgenuß,

Nachdem mir uns uämlich nicht ohne Gefahr vermittelst einer

Leiter durch eine Luke auf das platte, aber unverzeihlicherweise

für die Fremden gnr nicht hergerichtete Dach unseres Hotels

emporgearbeitet uud auf der durch die Hitze ganz erweichten

Asphaltdecke endlich einen festen Standort gefunden hatten,
bot sich uns daoben ein Anblick dar, der uus die Pracht und

Eigenthümlichkeit Kniro's und seiner Umgebung noch einmal
wie in einem einzigen, herrlichen Gemälde zusammenfaßte,

Rings uni uns die zierlichsten, vou Palmen uud Bananen

beschatteten, durch Fontänen bewässerten Hofräume, in melche



— 252 —

fo feiten bet Slid eines gtemben bringen fann. SBerben ja
bod) ju ben SJcuebbtnS geroötynlicfe nur blinbe Seute attSge»

roäljlt, bamit fie oon ifjren SJtinaretS herab nidjt etroa bie

©efeeimniffe beS ©aufeS ausfunbfcfeaften möcfeten. gn roeberer

getne befente ficfe bie ©tabt unb um fie feet bie ägpptifcfee

Sanbfdjaft, bet ftnftete SJtotattam, bte gelbe SBüfte, bie fdjttee»

roeifen Spramiben unb im SBeften bie feurigen ©tiatylen ber

uittergetyenben ©onne, unb um Stiles unb über SllleS bie

ägtjpttfdje Slbenbluft mb all ibrem unaitsfpredjlidjen Sauber.
©er ©olbgmnb beS 3I6enbbimmeIS erblafte. Ss roar, als

ob ein ©ewiber fidj anfammelte. S(6er bie SBolfen roaren nietyt

graulidj unb bunfel, roie bei uns, fonbern tyalb ins Siolette,
balb ins Sarmotfinrotfee fpielenb. Unb bis fpät in bie Stadjt

feiitein roefete ein roaferet ©lüferoinb unS entgegen. ©aS roat
ber ©amum, ber über ben ©anb ber SBüfte ftridj unb oiel»

leicfet einem armen Sbget ©djeeden unb Serberben bradjte.
Slm folgenben SJtorgen, ben iefe nacb einer jiembd) fieber»

eriegten Stadjt begrüfte, mar jebod) roiebet SllleS feett unb

flat. Stdj, roie getne feätten roit fctjnetl einen Slbftedjer nadj

©uej gemadjt, um noch tiefet in bie rounbeibate SBüfte ein»

jubringen, unb um bie nterfroürbigen, foloffalen Sanalbauten

ju befehligen, bie unter Seffep'S energifetyer Seitung betrieben

unb trofe altes SopffdjüttelnS iferem preiSroürbtgen Snbe ju»

gefüfett roetben! Sine Sifenbafenfafeti oon einigen ©tunben blof
bätte uns bottfetn gebtaetyt. Slllein bet gröfte Sprann ber

SBelt, bie Seit, uötfeigte uns, oon folcfeettei ©elüffen abjtt»

fteben.

Sladjbem roir unfere Stedjnung — unb fie fcbinedte nidjt fo

füf roie Stbroaffer, roar bocfe bie glafdje soit-disant
Bordeaux ju 11 granfen angefefet — bereinigt, fagten roir ber

Sfealtfenftabt mit ibrem bunten Sracfetengeroimmel, mit ityret

butdj uttb butdj fatajenifefeen Sbpfiognomie unb SeBenSroeife,
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so selten der Blick eines Fremden dringen kann. Werden ja
doch zu den Mueddins gewöhnlich nur blinde Leute

ausgewählt, damit sie von ihren Minarets herab nicht etwa die

Geheimnisse des Hauses auskundschaften möchten. In weiterer

Ferne dehnte fich die Stadt und um sie her die ägyptische

Landschaft, der finstere Mokattam, die gelbe Wüste, die

schneeweißen Pyramiden nnd im Westen die feurigen Strahlen der

nutergehenden Sonne, und um Alles und über Alles die

ägyptische Abendluft mit all ihrem unaussprechlichen Zauber,
Ter Goldgrund des Abendhimmels erblaßte. Es war, als

ob ein Gewitter sich ansammelte. Aber die Wolken waren nicht

graulich und dunkel, wie bei uns, sondern halb ins Violette,
halb ins Karmoisinrothe spielend. Und bis spät in die Nacht

hinein wehte ein wahrer Glühmind nns entgegen. Das war
der Samum, der über den Sand der Wüste strich und

vielleicht einem armen Pilger Schrecken und Verderben brachte.

Am folgenden Morgen, den ich nach einer ziemlich

fiebererregten Nacht begrüßte, mar jedoch wieder Alles hell und

klar. Ach, wie gerne hätten mir schnell einen Abstecher nach

Suez gemacht, um noch tiefer in die wunderbare Wüste

einzudringen, und um die merkwürdigen, kolossalen Kanalbauten

zu besichtigen, die unter Lessep's energischer Leitung betrieben

und trotz alles Kopfschüttelns ihrem preiswürdigen Ende

zugeführt werden Eine Eisenbahnfähre von einigen Stunden bloß

hätte uns dorthin gebracht. Allein der größte Tyrann der

Welt, die Zeit, nöthigte uns, von solcherlei Gelüsten

abzustehen.

Nachdem wir unsere Rechnung — und sie schmeckte nicht so

süß wie Nilmasser, war doch die Flasche soit-ctisxrnt Loi-
ctskrux zu 11 Franken angesetzt — bereinigt, sagten wir der

Khalifenftadt mit ihrem bnnten Trachtengemiminel, mit ihrer
durch und durch sarazenischen Physiognomie und Lebensweise,
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mit ityrem mbtetalterlicfeen SJcärdjettbuft unfet banfbares Sehe»

rootyl, fufereu bem Safenfeof ju unb bampften etroa um 9 Utyr

nad) Slteranbrien jutücf.

©aben ©ie ibn gefetyen fragt mid) mein beleibter Stactjbar

im SBaggott. — ga, wen beim? — Si, ben Stbb=el»Saöer,

ber auf ber ©tation mefetmals an uns oorübetfctytitt. — Ob

idj ifen gefefeten, iefe roeif eS niefet. Sd) fafe rootyl baS grofe
©ebränge, bie oieten Seamten. Stiles rooUte auf biefen Slbenb

jum grofen SönigSfefte nadj Slteranötien. Sielteicbt habe idj

ifem in'S Sluge gefefeaut, jenem atabifcfeen Smit, ber ben

granjofen burety feine Sift unb Sapferfeit fo oiet Stotfe unb

©ctyiedeit oeturfaefet featte. SIBer ßerouft roar iefe mit beffen

niefet. SJtan ttöftete midj, et fei in unfetem guge uttb roerbe in
Santafe auSfteigen, um bas ©rab eines ©eiligen ju befuefeen.

Slllein audj bort faty idj midj oecgeblicfe nadj ifem um.
Sa bte lanbfdjaftlidjen Silber bie nämlictyen ftnb, roie bei

ber ©erfatyrt, fo roollen rote bie ©efellfctyaft im SBaggon nod)

etroaS näfeer bettadjtett. ©a ift ooretft eine junge gtanjöfitt,
roelctye bie ©teile einei Stjiefeetiu in Sairo oerfefeen unb nun,
mit SrinnerungSjeidjen feferoer belabett, bie ©eimteife antritt,
©ie ift febr gefptäcfeig, unb namentlich, gefefeidt, ityte übetläftige

Sagage ihrer Umgebung jur oorläufigen Slufberoabrung an»

juoetttauen. Sin ©err ettjätt einen Säfig mit einem fleinen,

grünen Sapagapen, ein anberer eine Safefee mit SebenSmitteln,

unb mir übergibt fie feulbooUft einen Sorb mit oetfdjiebeu»

artigen ©feinen unb einet glafdje Stbroaffet, roelctye Saft roäty»

renb ettiefeer ©tunben unb bei einigen 30 ©raben Steaumut auf
ben Snieett halten ju bürfen, für midj geroif fefet fcfemeidjelfeaft

roat. gn bet anbeten Sde fifet ein ftatilicfeei ©eit non Btaun»

gelBtictyef ©eficfetSfatBe, eine ädjte Sfaujetetfcfeebtuttg. Si ift,

glaub' idj, audj ein gtanjofe, abet feit feinet gugenb in

Slegppten niebeigelaffen. Sweimatift er ber Seft unb einmal ber
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mit ihrem mittelalterlichen Märchenduft unser dankbares Lebe-

wohl, fuhren dem Bahnhof zu und dampften etwa um 9 Uhr

nach Alexandrien zurück.

Haben Sie ihn gesehen? frägt mich mein beleibter Nachbar

im Waggon, — Ja, wen denn? —, Ei, den Abd-el-Kader,
der auf der Station mehrmals an uns vorüberschritt. — Ob
ich ihn gesehen, ich weiß es nicht. Ich sah wohl das große

Gedränge, die vielen Beamten. Alles wollte auf diesen Abend

zum großen Königsfeste nach Alexandrien. Vielleicht habe ich

ihm in's Auge geschaut, jenem arabischen Emir, der den

Franzosen durch seine List und Tapferkeit so viel Noth und

Schrecken verursacht hatte. Aber bemußt war ich mir dessen

nicht. Man tröstete mich, er sei in unserem Zuge und werde in
Tcmtcch aussteigen, um das Grab eines Heiligen zu besuchen.

Allein auch dort sah ich mich vergeblich nach ihm um.
Da die landschaftlichen Bilder die nämlichen sind, wie bei

der Herfahrt, so wollen wir die Gesellschaft im Waggon noch

etwas näher betrachten. Da ist vorerst eine junge Französin,
welche die Stelle einer Erzieherin in Kairo versehen und nun,
mit Erinnerungszeichen schwer beladen, die Heimreise antritt.
Sie ist sehr gesprächig, und namentlich geschickt, ihre überlästige

Bagage ihrer Umgebung zur vorläufigen Aufbewahrung

anzuvertrauen. Ein Herr erhält einen Käfig mit einem kleinen,

grünen Papagayen, ein anderer eine Tasche mit Lebensmitteln,

und mir übergibt sie huldvollst einen Korb mit verschiedenartigen

Steinen und einer Flasche Nilwasser, welche Last während

etlicher Stunden und bei einigen 3d Graden Röaumur auf
den Knieen halten zu dürfen, für mich gemiß sehr schmeichelhaft

mar. In der anderen Ecke sitzt ein stattlicher Herr von
braungelblicher Gesichtsfarbe, eine ächte Pflanzererscheinung. Er ist,

glaub' ich, auch ein Franzose, aber seit seiner Jugend in

Aegypten niedergelassen. Zweimal ist er der Pest und einmal der
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Sfeoleta mit ©eiter ©aut entronnen. Sr madjt uns fefer oet»

bantenSroettfee SJtbtfeeiluitgen übet ägpptifdjeS SolfSteben, fagt

uns, baf er, um feine jroei Sferbe bei einem europätfdjen

©djmieb befctylagen ju laffen, 25 granfen Bejatylen muffe, bem

araBifctyett ©djtnieb gebe, er nur oier granfen. Sin europäifcfeer

Sutfctyer fomme auf 60 granfen monatlid) mb freier Soft ju
ftefeen, ein arabifdjet etfealte audj 60 granfen, aber otyne Soft.

Sr fctybbert uns ben gellafe als mefer oerfdjlagen, benn als

intelligent, als fdjmufeig, unjuoerläfig unb biebifcfe, unb meint,

roenn man ifem nidjt fein unb roieber bie guffofelen tüchtig

bittctyfcfelage, fo fei nidjtS mit itym anjufangett. ©auj bie gleictye

©ptacfee, roie fie bie Slantageubefifeei in ben ©übftaatett übet

bie Sieget ju fübten pflegten. Slm tttteieffanteftett ift unfttebig
mein fdjon etroäbntet btcfer Stadjbar. gwei grofe golbene

Setten freujen fid) übet feinet Stuft, bie ginget finb mit

glifeetnbeu Stengen wofel oeifefeen. Salb bah id) in ifem ben

ädjten ©ofett gafob'S entbedt, uub er, feodjerfreut übet mein

lüdeittyaftes ©ebtäifcty, fragt mich ernftlidj, ob iefe nietyt ebenfalls

bem bebigeu Solfe ©ottes angeböre. ©ann jeigt er mir mit
felbftgefältigem Säctyeln ein in einem fleinen ©läsefeen auf»

beroabrteS Sergameutftüdcbeu, auf roeldjem bie jebn ©ebote in

tyebräifdjer ©eferift gefeferieben ftttnben, unb oetfiefeett, baf er

obne biefeS ©eilige Slmutet niemals eine Sfeife antrete, ©effen»

ungeadjtet etjätylt ei mb fidjtlicbem Sebagett, roie er eine

ägpptifdje Srinjeffin, bie ifen mit bem Stnfauf einei gtofen
©ampfmafefeine auf bei 8onbonet=StuSftelIung betraut, um ein

fdjöneS ©ümmdjen tyabe prellen fönnen. Slod) roar er in Unter»

feanblungen roegen ber SJlafdjine, als er eine ©epefdje ertyielt,

bie Srinjeffin abftratyire oon jeglicfeem Slnfauf. SBie er ben

gabrifanten bieoott benaeferiefetigte, lief er jebod) jugteicty burdj»

bliden, bei einem bebeutenben Stabatt toürbe et bennodj taufen,
©et Stabatt roitb geftattet, bie SJtafdjitte auf ein ©ampffefeiff
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Cholera mil heiler Haut entronnen. Er macht uns sehr ver-

dankenswerthe Mittheilungen über ägyptisches Volksleben, sagt

uns, daß er, um seine zwei Pferde bei einem europäischen

Schmied beschlagen zu lassen, 25 Franken bezahlen müsse, dem

arabischen Schmied gebe, er nur vier Franken. Ein europäischer

Kutscher komme auf 60 Franken monatlich mit freier Kost zu

stehen, ein arabischer erhalte auch 60 Franken, aber ohne Kost.

Er schildert uns den Fellah als mehr verschlagen, denn als

intelligent, als schmutzig, unzuverläßig und diebisch, und meint,

wenn man ihm nicht hin und wieder die Fußsohlen tüchtig

durchschlage, so sei nichts mit ihm anzufangen. Ganz die gleiche

Sprache, wie sie die Plantagenbesitzer in den Südstaaten über

die Neger zu führen pflegten. Am interessantesten ist unstreitig

mein schon erwähnter dicker Nachbar. Zwei große goldene

Ketten kreuzen sich über feiner Brust, die Finger find mit

glitzernden Ringen mohl versehen. Bald hab' ich in ihm den

ächten Sohn Jakob's entdeckt, und er, hocherfreut über mein

lückenhaftes Hebräisch, frägt mich ernstlich, ob ich nicht ebenfalls

dem heiligen Volke Gottes angehöre. Dann zeigt er mir mit
selbstgefälligem Lächeln ein in einem kleinen Gläschen

aufbewahrtes Pergamentftllckchen, auf welchem die zehn Gebote in

hebräischer Schrift geschrieben stunden, und versichert, daß er

ohne dieses heilige Amulet niemals eine Reise antrete.

Dessenungeachtet erzählt er mit sichtlichem Behagen, wie er eine

ägyptische Prinzessin, die ihn mit dem Ankauf einer großen

Dampfmaschine auf der Londoner-Ausstellung betraut, um ein

schönes Sümmchen habe prellen können. Noch mar er in
Unterhandlungen wegen der Maschine, als er eine Depesche erhielt,
die Prinzessin abstrahire von jeglichem Ankauf. Wie er den

Fabrikanten hievon benachrichtigte, ließ er jedoch zugleich

durchblicken, bei einem bedeutenden Rabatt würde er dennoch kaufen.

Der Rabatt wird gestattet, die Maschine aus ein Dampfschiff
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oetpadt, aber nodj auf bem ©djiff fann ei fie mit teictyem

©eroinn an einen ©ritten oerfeanbetn. Sn Slteranbrien an»

gelangt, melbet er fidj bei ber Srinjeffin unb jeigt tbr an,

baf bie SJtafdjine nun ba fei. ©ie atme Srinjeffin fommt

ganj aufer gaffung, roeif ficfe gar nietyt ju tyeifen. Unb als

nun ifet SerttauenSmattn feodjfeetjigft ifet' anbietet, gegen eine

fleine Sntfdjäbigung bie SJtafdjine übernetymen ju motten, banft

fie ifem getüfett als einem roafeteu Stetter aus ber Scott) unb

läft ityten getteuen, uneigennüfeigen ©ienet für bie Sfeife :c.

fctyön feonoiiten. St abet fdjämt fidj nidjt, öffetttlicty ju piatylen,

baf et an bem SInfauf, Setfauf, an bet SntfdjäbigungSfumme
unb bem Steifegelb baate 50,000 granfen Srofb in bie Safdje

gefdjoben habe, unb meinte triuntptyteenb ju mir: „Stidjt roatjr,

fo oerlotynt eS ficfe bod) bet SJtüfee, nacty Sonbon an bie SluS»

ftellung ju getyen?"

©af Slegppten mit feiner uralten ©efdjidjte, mit feilten

Sliefenbauten, mit feinen ©anbroüften, mit feinem Stil, feinen

Saluten uub Sananen, baS Sanb ber Sauber, ber Stättyfel

unb SBunber genannt roirb, ift abbefannt, roeniger oielteidjt,

baf ber mobeine ©djroinbel bort in jüngftet Seit ein nodj faft
eigiebigeteS gelb gefunben bat, als felbft in Slmetifa.

Slegppten, juerft butd) feinen Saftengetft unb tyetnaety butdj
ben mutyamebanifdjen ganatismus bet abenblänbifdjen Sultur
faft gänjbdj oerfdjloffen, würbe erft burdj ben weltbewegenben

Sorfen ber Sioilifation wieber jttgäitglidj gemadjt. Stadj jenet

betüfemten, nad) ityten unmittelBaten Stfolgen eigentlidj oei»

unglüdten unb bennodj työdjft folgewidrigen fianjöfifcfeen Sr»

pebbion, jog eS namentlid) manchen gtanfen, bie SBunbei ju
fefeauen, oon benen bie biaoen ©olbaten Sunbe gebtadjt batten,

obet mb ©eroetbe unb ©anbei fein ©lud in biefem jufunfts»

teidjen Sanbe ju oetfuefeen. Stuc© traefeteten oon biefet Seit an
bie ägpotifdjen ©ettfcfeei, bie einen mefet, bte anbeten roeniget,
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verpackt, aber noch auf dem Schiff kann er sie mit reichem

Gewinn an einen Dritten verhandeln. In Alexandrien

angelangt, meldet er sich bei der Prinzessin und zeigt ihr an,
daß die Maschine nun da sei. Tie arme Prinzessin kommt

ganz außer Fassung, weiß sich gar nicht zu helfen. Und als

nun ihr Vertrauensmann hochherzigst ihr anbietet, gegen eine

kleine Entschädigung die Maschine übernehmen zu wollen, dankt

sie ihm gerührt als einem wahren Retter aus der Noth und

läßt ihren getreuen, uneigennützigen Diener für die Reife :c.

schön honoriren. Er aber schämt sich nicht, öffentlich zu prahlen,

daß er an dem Ankauf, Verkauf, an der Entschädigungssumme

nnd dem Reisegeld baare 50,000 Franken Profit in die Tasche

geschoben habe, und meinte triumphirend zu mir: „Nicht wahr,
so verlohnt es sich doch der Mühe, nach London an die

Ausstellung zu gehen?"

Daß Aegypten mit seiner uralten Geschichte, mit seinen

Riesenbauten, mit seinen Sandwüften, mit seinem Nil, seinen

Palmen und Bananen, das Land der Zauber, der Räthsel

und Wunder genannt mird, ist allbekannt, weniger vielleicht,

daß der moderne Schwindel dort in jüngster Zeit ein noch fast

ergiebigeres Feld gefunden hat, als selbst in Amerika.

Aegypten, zuerst durch seinen Kastengeist und hernach durch

den muhamedanischen Fanatismus der abendländischen Kultur
fast gänzlich verschlossen, wurde erst durch den weltbewegenden

Corfen der Civilisation wieder zugänglich gemacht. Nach jener

berühmten, nach ihren unmittelbaren Erfolgen eigentlich

verunglückten und dennoch höchst folgewichtigen französischen

Expedition, zog es namentlich manchen Franken, die Wunder zu

schauen, von denen die braven Soldaten Kunde gebracht hatten,

oder mit Gewerbe und Handel sein Glück in diesem zukunftsreichen

Lande zu versuchen. Auch trachteten von dieser Zeit an
die ägyptischen Herrscher, die einen mehr, die anderen weniger,
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abenblänbifcfee SIemente: ©anbroerfer, gnbuftrteUe, SanquierS,

SIerjte, Offijiere, ©eleferte, tfeeils ju Sfioatangelegenfeeiten,

tfeeils jum öffentlictyen SanbeSroofel ju geroinnett. ©obann

ftanb eS foroofel in granfreicfes als in SnglanbS tyotyem Su»

tereffe, bie Stteberlaffung feiner Slngefeörigen in Slegppten

möglicfeft ju Begünftigen, um baburdj einen beftänbigen Sinfluf
auf biefeS, für ben ganjen Orient fo roicfetige Sanb jtt ertyalten.

Snblidj ift nidjt ju oergeffen, baf feit bem amerifanifdjen

Sriege bie ägpptifcfee Saumroolle unjätyltge ©pefulaitten an»

getodt tyat. ©iefe fctyamlofen, nimmerfatten Slutfauger treiben

ihr ©efdjäfte in ber Stilfdjlammfeütte bes gebafe, bem fie feine

Srjeugniffe auf bie unroürbigfte SBeife abjufdjroinbeln roiffen,

bei prioaten unb öffentlidjen Serroaltuugett, am fdjroung»

bafteften aber am ©ofe felbft, roo bte Stadjläfigfeb ober ber

bummftolje Uebermutfe ber Sijefönige fie erft nodj recht unter»

ftüfet. SllS Seleg feieju nur nod) ein SJtüftercfeett, baS mir als

budjftäblid) roafer mbgetfeeilt rourbe.

Sor gatyren fam ein geroiffer, übelberüctytigter S. aus

graufteidj nad) Slteranbrien. St roat ofene Setmögen, abet

ted bis jur Unoerfcfeämtfeeit, rüferig unb in feinen SJlbteln

oerlegen. Unbegteiflidj fcfeneU mufte er fictj audj bie ©unft
bes SijefönigS ju erfcfeleidjen. ©er Sijefönig fctyenft bem S. in
reijenber Sage oor ber ©tabt einen fdjönen Sauptafe. S. baut

berriid) uttb präcfetig, roie ein gürft. Slber nun bat er alle

feine ©ülfSmbtel etfdjöpft. gum Slmeublement finbet fidj nidjtS

mebt oot. S. gebt jum Sijefönig, ber fidj einmal anerfennenb

übet biefen Sau ausgestochen, unb bittet ityn, biefe SiUa
als fdjroadjeS Seidjeu feinet ©anfbatfeit feinnefemen ju rooUen.

©er Sijefönig roeigert ficfe anfängtidj, muf bann aber ben

ungeftümen Sitten roeidjen unb läft bann SlUeS auf föniglictye

SBeife bertidjten. ©er ©ommer fommt. ©er Sijefönig trifft
gelegentlidj mit SJtabame S., einer etyematigen ©cfeaufpielerin,
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abendländische Elemente: Handwerker, Industrielle, Banquiers,

Aerzte, Offiziere, Gelehrte, theils zu Privatangelegenheiten,

theils zum öffentlichen Landeswohl zu gewinnen. Sodann

stand es sowohl in Frankreichs als in Englands hohem

Interesse die Niederlassung feiner Angehörigen in Aegypten

möglichst zu begünstigen, um dadurch einen beständigen Einfluß
auf dieses, für den ganzen Orient so wichtige Land zu erhalten.

Endlich ist nicht zu vergessen, daß seit dem amerikanischen

Kriege die ägyptische Baumwolle unzählige Spekulanten
angelockt hat. Diese schamlosen, Nimmersatten Blutsauger treiben

ihr Geschäfte in der Nilschlammhütte des Fellah, dem sie seine

Erzeugnisse auf die unwürdigste Weise abzuschwindeln wissen,

bei privaten und öffentlichen Verwaltungen, am schwunghaftesten

aber am Hofe selbst, wo die Nachläßigkeit oder der

dummstolze Uebermuth der Vizekönige sie erst noch recht unterstützt.

Als Beleg hiezu nur noch ein Müsterchen, das mir als

buchstäblich wahr mitgetheilt murde.

Vor Jahren kam ein gewisser, übelberüchtigter B. aus

Frankreich nach Alexandrien. Er mar ohne Vermögen, aber

keck bis zur Unverschämtheit, rührig und in keinen Mitteln
verlegen. Unbegreiflich schnell mußte er sich auch die Gunst

des Vizekönigs zu erschleichen. Der Vizekönig schenkt dem B. in

reizender Lage vor der Stadt einen schönen Banplatz. B, baut

herrlich und prächtig, wie ein Fürst. Aber nun hat er alle

seine Hülfsmittel erschöpft. Zum Ameublement findet fich nichts

mehr vor, B. geht zum Vizekönig, der sich einmal anerkennend

über diesen Bau ausgesprochen, und bittet ihn, diese Villa
als schwaches Zeichen seiner Dankbarkeit hinnehmen zu wollen.
Der Vizekönig weigert fich anfänglich, muß dann aber den

ungestümen Bitten weichen und läßt dann Alles auf königliche

Weise Herrichten. Der Sommer kommt. Der Vizekönig trifft
gelegentlich mit Madame B., einer ehemaligen Schauspielerin,
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jufammen. ©ie ift fefer blaf uub letbenb, unb als ber Sönig
ftdj nad) ifetetn Sefhtben etfunbigt, fo entgegnet fie feufjenb,

eS fei eben gat angteifenb, roenn man audj ben ©ommet übet

in bet ©tabt jubtingen muffe. Slitgenblidlid) oetotbnet bet

Sijefönig, baf bie ermähnte Silla mit Slmeublement unb

StUem ber SJtabame S. übergeben roerbe.

©er Sijefönig bat für feinen'.Salaft jroölf grofe ©piegel

nötfeig, ©er gleiche S. erbietet fidj, felbige oon Saris fommen

ju laffen. ©ie Siften langen an. Setm Oeffnen finbet fidj
StUeS in taufenb ©tüde jerfdjlagen. ©er SreiS roar gleich»

roobl auf eine SJtblion granfen gefteltt. ©er Sijetönig jafelt;
als er aber oernommen, baf S. in Saris nur fdjöne Spiegel»

rafemen unb eine Unmaffe oon Spiegelfdjerben angefauft, roirb

et rouftyentbtamtt unb läft ben S. jum Simmer feinauSwetfen.

Slbet S., nidjt blöbe, fteigt. bmtig oon ber Seranba ber burdj
ein offenes genfter wieber binein, wirft fidj ber SJtajeftät ju
güfen unb fleht um ©nabe. ©as amüfirt ben Sönig, er retetyt

bem Sdjurten bie Stedjte — unb ju eben biefer Stunbe ttägt
S. fein ©aupt wofel nodj työtyet als je. — Stilen Scfewinblern

tyie ju Sanbe möctyte iefe bafeer ben guten Statt) geben, bod)

lieber biefe oerfeältnifmäfig unfruchtbare ©egenb ju oerlaffeu

unb oielmefet bas ergiebigere Slegppten aufjufuefeen.

Unter berartigen ©efpräctyen über bte ägpptifctje SBirtfefdjaft

langten mir etwa um btei Utyr in Slleranbrien an. ©ier roar
SlUeS in Stufregung roegen beS grofen geftes, roelctyeS ber

Sijetönig auf biefen Slbenb ju Sbten ber europäifefeen ©ono»

ratioren anberaumt batte.

gn unterem Hotel d'Angleterre roar nur mit SJtüfee ein

Simmercfeen ju erfealten, fo fetyr roar SllleS über unb über

angefüUt; unb nodj metyr SJtübe foftete es, bis roir roieber in
ben Sefife ber Sffeften gelangten, bie roir roätyrenb unfereS

Slusfluges nadj Saito attba jtttüdgelaffen ©atten. Um roo

»einer SafcfjenSud) 1874. 17
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zusammen, Sie ist sehr blaß und leidend, und als der König
sich nach ihrem Besinden erkundigt, so entgegnet sie seufzend,

es sei eben gar angreifend, menn man auch den Sommer über

in der Stadt zubringen müsse. Augenblicklich verordnet der

Bizekönig, daß die ermähnte Villa mit Ameublement und

Allem der Madame B, übergeben werde.

Der Bizekönig hat für seineN,Palast zwölf große Spiegel

nöthig. Der gleiche B. erbietet sich, selbige von Paris kommen

zu lassen. Die Kisten langen an. Beim Oeffnen findet sich

Alles in tausend Stücke zerschlagen. Der Preis war gleichwohl

auf eine Million Franken gestellt. Der Vizekönig zahlt;
als er aber vernommen, daß B. in Paris nur fchöne Spiegelrahmen

und eine Unmasse von Spiegelscherben angekauft, wird
er muthentbrannt und läßt den B. zum Zimmer hinauswerfen.
Aber B., nicht blöde, steigt, hurtig von der Veranda her durch

ein offenes Fenster mieder hinein, wirft sich der Majestät zu

Füßen und fleht um Gnade. Das amüsirt den König, er reicht

dem Schurken die Rechte — und zu eben dieser Stunde trägt
B. sein Haupt wohl noch höher als je. — Allen Schwindlern
hie zu Lande möchte ich daher den guten Rath geben, doch

lieber diese verhültnißmäßig unfruchtbare Gegend zu verlassen

und vielmehr das ergiebigere Aegypten aufzusuchen.

Unter derartigen Gesprächen über die ägyptische Wirthschaft

langten wir etwa um drei Uhr in Alexandrien an. Hier war
Alles in Aufregung wegen des großen Festes, welches der

Vizekönig auf diesen Abend zu Ehren der europäischen

Honoratioren anberaumt hatte.

In unserem öSt«I ck'^nll,Ielerrs war nur mit Mühe ein

Zimmerchen zu erhalten, so sehr mar Alles über und über

angefüllt; und noch mehr Mühe kostete es, bis wir wieder in
den Besitz der Effekten gelangten, die wir während unseres

Ausfluges nach Kairo allda zurückgelassen hatten. Um wo

Beiner Taschenbuch t87i. 17
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mögtid) nod) Sintrittsfarten jum föntglidjen gefte ju etbalten,

begaben roit unS ju bem preufifetyen unb, roeil biefet fdjon

abroefenb roat, jum ftanjöfifdjen Sonful. ©en jafelteidjen

©ebroetjetn bott einen Sonful ju geben, feielt man bajumal,
unb faft glaube id), nodj jefet, füt überflüffig. Slbet atte unfete
«Schritte roaren oergeblidj, unb fo rouftett roir benn nidjtS Sin»

beres, als erge6en in unfer Sdjidfal an Sorb unfereS „Slam»
bul'S" jurüdjufebren.

©er Sapitän empfing uns ungemein freunblidj, erfunbigte

fidj fofort, ob roir Sorten für biefen Slbenb ©ätten, unb als

er unfere oerneinenbe Slntroort ertyielt, fo fagte er uns, ifem

unb bem Sremier»Sieutenant feien roeldje jugefanbt roorben,

fie fonnten aber baS Sctyiff niefet oertaffen unb barum trage

er gar feine Sebenfen, uns biefe Sorten anjubieten. ©cfettell

routben bie nötfeigen Sotfefeiungen getroffen, ein Soot füt
uns in Seratfcfeaft gefteltt unb gegen 9 Ufer SlbenbS traten

roir, mein greunb als Sapitän ©t., idj als Sfemiet=Sietite=

nant g., bie gafett nadj betn oijetöniglidjen Salafte 9taS=el=

Spn an. SBie roit abet anlegen rooUten, fo fanben roir ba

eine Slbtbeilung tiirfifctyen SJtb'ttärS aufgefteUt unb ber Offijier
bebeutete uns, baf er ftrenge Orbte habe, Stiemanben oon bet

©eefeite ©et tauben ju laffen. —• Unfere SJtatrofen luben uns

baber an einer beliebigen ©teile bes ©afenS aus. Ss roat

ftodfinftere Stactyt, uttb roir rouftett fcfeledjterbingS nidjt, roo

roir roaren unb roeldjen SBeg roir einjufctylagen ©ätten. ©lud»

liebet SBetfe entbedten roir batb jroei SfelSjungen mit bjren

Styieren. SBit oerttauten uns itynen auf gut ©lud an. Slber

biefer etnfame Stactytrbt burdj enge ©äfdjen roofel eines ber

perrufenften mufeamebanifdjen Ouartiere roat fein gemüttybebet.

SBit bielten uns ungefäbt auf fünf ©djritt Siftanj, bamit,
roenn bet Sine in einen ©iutetfealt fiele, ber Slnbere ifem nod)

beifpringen tonnte, ©er 8eigefinger roar ntctyt ferne oon ber

Sunge beS fdjarfgetabenen, gefpaitnten SerjerolS. ©od) lenften
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möglich noch Eintrittskarten zum königlichen Feste zu erhalten,

begaben mir uns zu dem preußischen und, weil dieser schon

abwesend war, zum französischen Konsul. Den zahlreichen

Schweizern dort einen Konsul zu geben, hielt man dazumal,

und fast glaube ich, noch jetzt, für überflüssig. Aber alle unsere

Schritte waren vergeblich, und so wußten wir denn nichts

Anderes, als ergeben in unser Schicksal an Bord unseres „Stam-
bul's" zurückzukehren.

Der Kapitän empfing uns ungemein freundlich, erkundigte

fich sofort, ob wir Karten für diefen Abend hätten, und als

er unsere verneinende Antwort erhielt, so sagte er uns, ihm
und dem Premier-Lieutenant seien welche zugesandt worden,
sie könnten aber das Schiff nicht verlassen und darum trage

er gar keine Bedenken, uns diese Karten anzubieten. Schnell

wurden die nöthigen Vorkehrungen getroffen, ein Boot für
uns in Bereitschaft gestellt und gegen 9 Uhr Abends traten

wir, mein Freund als Kapitän St., ich als Premier-Lieutenant

I., die Fahrt nach dem vizeköniglichen Palaste Ras-el-

Tyn an. Wie mir aber anlegen wollten, so fanden wir da

eine Abtheilung türkischen Militärs aufgestellt und der Offizier
bedeutete uns, daß er strenge Ordre habe, Niemanden von der

Seeseite her landen zu lassen. ^ Unsere Matrosen luden uns

daher an einer beliebigen Stelle des Hafens aus. Es war
stockfinstere Nacht, und wir wußten schlechterdings nicht, wo

mir waren und welchen Weg wir einzuschlagen hätten. Glücklicher

Weise entdeckten wir bald zwei Eselsjungen mit ihren

Thieren. Wir vertrauten uns ihnen auf gut Glück an. Aber

dieser einsame Nachtritt durch enge Gäßchen wohl eines der

verrufensten muhamedanischen Quartiere mar kein gemüthlicher.

Wir hielten uns ungefähr auf fünf Schritt Distanz, damit,
wenn der Eine in einen Hinterhalt fiele, der Andere ihm noch

beispringen könnte. Der Zeigefinger war nicht ferne von der

Zunge des scharfgeladenen, gespannten Terzerols. Doch lenkten
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roit halb in eine bteite ©träfe ein, roo unjätylige Secbpfannen

emporloberten unb auf bie öatytit tafenben unb raffelnben Steiter

unb SBagen bie greUften ©cfelaglicfeter roarfen. Ss roar ein

furctytbareS, roilbeS unb gefäferlicfeeS ©ebtänge, baS fidj gegen

bie ©ofbutg ju beroegte, unb roit auf unfeten ftörrigen Sfetn

©atten oft oerjroeifett fcferoeren ©tanb. Snblidj langten roit,
aUen ©efatyten glüdlidj enttonnen, oot bet Salaftpfotte an.
©ie Sorten rourben abgegeben unb rote burdjrbten nidjt
fonberitdj majeftätifd) ben ©ofraum. gefet fteigen roit ab unb

feben gleid) jn unfetet Setubigung, baf unfete Sfet nidjt bie

einjigen geroefen, bte ficfe in biefe ©o©eitlidjen Staunte oetittt.
Sroei S©ienfaoaliete mit obligaten Sttmbinben geleiten uns

ins Snnete beS SatafteS. Suetft butc©fdjtebeu roit einen langen,

ptädjtigft btapitten Sotttbot, bann gelangen roit in einen

©aal, bet in einen roabten Saubeigarten perroanbett ift: Salm»

gebüfdje, Sananengruppeu, roobltiedjenbe Stauben, feie unb

ba Springbtunnen unb SaScaben, bie Suft mit Stofenbuft

gefdjroängert unb baS SllleS oon oielen tyütibetten oon ©aS»

flammen etleudjtet. Smet hiebe Sreppen, oon jierlicfeen Slumen»

geroiuben eingefaft, fü©ren ©inauf in ben übet biefem ©arten

fid) Beftnbenben adjtedigeu ©auptfaal. SBeldj' oetfc©roenbetifc©e

Stacht, lüelch' buntes ©utctyeinanbet empfängt uns erft ba!

Sn biefen golboerjietten Staunten, unter biefen foftbaren Ston»

teudjietn fummt unb taufdjt bie maffenfeafte geftroelt fein uub

©er. Su einer fcfemetternben türfifdjen SJtufif roirb eine Oma»

britle nad) ber anbern aufgefüfert. Stn eine Säule geletjnt,

betradjten roir uns mandj' eine ebte ©eftatt bes fernen Stbenb»

lanbeS ober ber träumerifdjen Seoante. Stod) bunter unb reicher

als baS Softüm ber ©amen roar baSjenige ber ©erren: Sanb»

unb See=Offtjiere, ©riedjen, Sltmeniet, Serfet unb jroifcfeen

butdj bet leibige Sdjroalbenfdjroanj. gn einiget Sntfetnung

fafen obet ftitnbcn in ityten feibenen ©eroäubettt unb ben

ummen Sütfenfäbel an bet Seite einige tyotye SBütbentr äger
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wir bald in eine breite Straße ein, wo unzahlige Pechpfannen

emporloderten und auf die dahin rasenden und rasselnden Reiter

und Wagen die grellsten Schlaglichter warfen. Es war ein

furchtbares, wildes und gefahrliches Gedränge, das sich gegen

die Hofburg zu bewegte, und wir auf unseren störrigen Eseln

hatten oft verzweifelt schweren Stand. Endlich langten mir,
allen Gefahren glücklich entronnen, vor der Palastpforte an.
Die Karten wurden abgegeben und wir durchritten nicht

-sonderlich majestätisch den Hofraum. Jetzt steigen wir ab und

sehen gleich zu unserer Beruhigung, daß unsere Esel nicht die

einzigen gewesen, die sich in diese hoheitlichen Räume verirrt.
Zwei Ehrenkavaliere mit obligaten Armbinden geleiten uns

ins Innere des Palastes. Zuerst durchschreiten wir einen langen,

prächtigst drapirten Korridor, dann gelangen wir in einen

Saal, der in einen wahren Zaubergarten verwandelt ist:
Palmgebüsche, Bananengruppen, wohlriechende Stauden, hie und

da Springbrunnen und Cascaden, die Luft mit Rosenduft

geschwängert und das Alles von vielen Hunderten von
Gasflammen erleuchtet. Zwei breite Treppen, von zierlichen

Blumengewinden eingefaßt, führen hinauf in den über diesem Garten

sich befindenden achteckigen Hauptsaal. Welch' verschwenderische

Pracht, welch' buntes Durcheinander empfängt uns erst da!

In diesen goldverzierten Räumen, unter diesen kostbaren

Kronleuchtern summt und rauscht die massenhafte Festmelt hin und

her. Zu einer schmetternden türkischen Musik wird eine Quadrille

nach der andern aufgeführt. An eine Säule gelehnt,

betrachten wir uns manch' eine edle Gestalt des fernen Abendlandes

oder der träumerischen Levante. Noch bunter und reicher

als das Kostüm der Damen war dasjenige der Herren: Land-

und See-Offiziere, Griechen, Armenier, Perser und zwischen

durch der leidige Schmalbenschwanz. In einiger Entfernung
saßen oder stunden in ihren seidenen Gewändern und den

ummen Türkensäbel an der Seite einige hohe Würdentr äger
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beS SteicfeeS, bie mit offenbaiet Setadjtung, ja mit eigentlidjent

gugrtmme biefer Sibroeityung altetyrroürbiget unb feebiget Sitte
jufatyen. Smmet etroattetett rote, bie SJcajeftät roeibe erfdjetneu

uub bann bie Sorfteltungen beginnen. Slllein eS fdjien tyier

eine anbere ©offitte ju tyerrfdjen, als im SlBenblanbe. ©cr
Sönig roar, roie mau uns bann fagte, fdjon oon Slnfang

amoefeitb unb beroegte fidj, oon einigen SJtiitiffern unb be»

oorjugtett ©äften gefolgt, im Saale auf unb ab. Sdjtteb
öffnete fidj, roo er tyintrat, eilte ©äffe burety ben bidjteu

SJteiifdjenfiiäuef, bie fidj aber eben fo fcfeneU, roie fie fid) ge»

bilbet, roieber fdjlof.

SsmailSafdja, fo feeift nämlidj ber gegcuroäitige

Sijefönig, eifdjien jietubd) uaetyläfig, forootyl in Sleibung als
©altung. ©en türtifdjen SBaffettrod trug er offen. Sluf bem»

felben funfeite bas ©tof fteuj bei S©renlegion unb unter bem»

felben glänjte baS Grand Cordon. Son Statur ift er e©er

ftein, aber feft, unterfefet unb ftarf. SluS feinem ©efidjte fonnte

idj nidjt redjt fing roerben; eS rebele aus bemfelben em merf»

roürbigeS ©emifd) oon Slaftrttyeb unb getfttger Stegfamfeb,

oon ©emeintyeb uub oon Slnftanb. StioaS SmponirenbeS ober

gar SöniglicfeeS fuefet mau jebenfatts bei biefem SJeonacctyeit

uetgeblicfe.

Sd) featte für eittftroeiten genug gefefeen. SJtein SJtagett

oertangte nunntefei aud) nadj feinem Befctyeibenen Styeil. ©ie

Slatteau'S oob Sudetjeug unb ©eftotnem, roeldje bie ©of»

bienet rootylroeisbdj mit ertyoBeneu Slrmen tyereintiugeii unb

nur oor ben ©amen nteberiief en, roollteu miety nidjt befriebigen,

etroedten in mit oietme©t einen ge©etnien Steiget gegen bie

otjeföuigtidje ©aftfreunbfefeaft. ©a fam mit plöfelid) ein glüd»

lidjet ©ebanfe! gdj fdjlug nämlidj meinem gteunbe oot,
einen foldjen ©ienet, bet eben ben Saal oertaffen roottte,

bis ju jenem Sünfte ju oerfolgen, roo er feinen Sottatfe tyer»

bejog. SBir fcfebdjen itym alfo nadj, roie fein Sdjatten, folgten
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des Reiches, die mit offenbarer Verachtung, ja mit eigentlichem

Jngrimme dieser Entweihung altehrmürdiger und heiliger Sitte
zusahen. Immer erwarteten wir, die Majestät werde erscheinen

und dann die Vorstellungen beginnen. Allein es schien hier
eine andere Hofsitte zu herrscheu, als im Abendlands. Der
König mar, wie man uns dann sagte, fchon von Anfang
anwesend und bewegte sich, von einigen Ministern und

bevorzugten Gästen gefolgt, im Saale auf und ab. Schnell

öffnete fich, wo er hintrat, eine Gaffe durch den dichten

Meuschenknüuel, die sich aber eben so schnell, wie sie sich

gebildet, mieder schloß.

Ismail Pascha, so heißt nämlich der gegenwärtige

Vizekönig, erschien ziemlich nachläßig, sowohl in Kleidung als

Haltung, Deu türkischen Waffenrock trug er offen. Auf
demselben funkelte das Großkreuz dcr Ehrenlegion uud unter
demselben glänzte das <Zrg.ittt t^orcton. Von Statur ist er eher

klein, aber fest, untersetzt uud stark. Aus seinem Gesichte konnte

ich nicht recht klug werden; es redete aus demselben ein

merkwürdiges Gemisch von Blasirtheit und geistiger Regsamkeit,

von Gemeinheit uud von Anstand. Etwas Jmponireudes oder

gar Königliches sucht man jedenfalls bei diesem Monarchen

vergeblich.

Ich hatte für einstweilen genug gesehen. Mein Magen

verlangte nunmehr auch nach seinem bescheidenen Theil, Die

Platteau's voll Zuckerzeug und Gefrornem, melche die

Hofdiener wohlweislich mit erhobenen Armen hereintrugen und

nur vor den Damen niederließen, wollten mich nicht befriedigen,

erweckten in mir vielmehr einen geheimen Aerger gegen die

vizeköuigliche Gastfreundschaft, Dn kam mir plötzlich eiu glücklicher

Gedanke! Ich schlug nämlich meinem Freunde vor,
einen solchen Diener, der eben den Saal verlasse!! wollte,
bis zu jenem Punkte zu verfolgen, wo er seinen Vorrath
herbezog. Wir schlichen ihm also nach, wie sein Schatten, folgten
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itym burety Srunfgemäctyer unb Sotiibote. Unb „Sllta© fetim"
auf einmal tiaten roit in einen ©ofeen fü©len Saal, roo eS

etft tedjt gemüttjbd) juging. Sa fonnte man fid) bequem auf

fdjroeUenbe ©ioanS ©infefeen. Unb ©inten in biefem Saal, ba

roat ein Süffet, oiel elegantet als in ber ptädjtigften Sifen»

babn=Steftauration, unb ba tonnte man Styampagner unb

fBotbeaut unb Safteten unb SiS, furj Stiles roonadj man

gelüftete, beotbem unb ficfe oetabteietyen laffen. Stiles auf

Utedjmtng bes föniglicfeen geftgeberS. ©as roat fo etroaS füt
bie junge ©anbelSroelt SlteranbtienS. ©a rourbe ju Styren beS

33ijefönigS nidjt übel gejedjt unb oetjetytt.

gn einem Sbnmet jut Stectyten biefeS Saals fafen tyinter

©aufen oon ©olbftüden metytete leibenfcfeaftlidje Spielet, unb

uodj in einem anbeten Staunte roat baS Slbotabo füt bte

Staudjet. ©a tagen ganje Sattetien oon Siftdjen fetnftet ©a=

oannab'S unb türfifdjei Sigatetten füt gebetmann in Seteit»

fdjaft unb fanben aud) jatytceidje unb feäufig niept eben fetyt

befdjeibene Siebtyabet. ©af audj roit uns einen otbentlictyen

tSriff geftatteten, roirb uns rootyl Stiemanb oerübeltt.

Sefet roirb auf Sorten, bie im ©afen ©in» unb ©erfatyren,

ein grofartigeS Srillantfeuerroerf abgebrannt unb ber Salaft
felbft leuchtet in einem roatyren glammenmeer. Um SJtbter»

uadjt ift baS geftmabt. SJtan oertbeilt fidj in jroei Sääte

unb nimmt an runbett Sifdjcfeen ju oier unb adjt Setfonen,

toie eS fie© getabe trifft, Slafe. Sluf jebem Souoert befinbet

fid) ein nieblicfees, in Stofenöl gebabetes Souquet, uttb ju
beiben Seiten fe eine ©Ianjfarte, auf ber bie feinften unb

feltenften SBetne uub aUe Sederbiffen bes geftlanbes, bes Süf»
unb SaljroafferS in ©olblettetn oerjeidjnet finb. SJtan fpeist

ä la carte. Sin franjöftfd) fpreefeenber Stufroärter feattt bienft»

befliffen, roetcfee Stamen bu auf ber Sorte mit beiner gtngerfpifee

berütyren roerbeft, unb bringt bir baS ©eroünfdjte audj fofort
mit rounbetbatet ©efdjroinbigfeb. ©as „Sifctyletn bed' biety!"
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5hm durch Prunkgemächer und Korridore. Und „Allah Krim"
auf einmal traten wir in einen hohen kühlen Saal, wo es

«st recht gemüthlich zuging. Ta konnte man sich bequem auf

schwellende Divans hinsetzen. Und hinten in diesem Saal, da

war ein Büffet, viel eleganter als in der prächtigsten

Eisenbahn-Restauration, und da konnte man Champagner und

Bordeaux und Pasteten und Eis, kurz Alles, wonach man

gelüstete, beordern und fich verabreichen lassen. Alles auf

Rechnung des königlichen Festgebers. Das war so etwas für
die junge Handelswelt Alexandriens. Da wurde zu Ehren des

Mzekönigs nicht übel gezecht und verzehrt.

In einem Zimmer zur Rechten dieses Saals saßen hinter

Haufen von Goldstücken mehrere leidenschaftliche Spieler, und

moch in einem anderen Raume war das Eldorado für die

Raucher, Da lagen ganze Batterien von Kistchen feinster Ha-

vannah's und türkischer Cigaretten für Jedermann in Bereitschaft

und fanden auch zahlreiche und häusig nicht eben sehr

bescheidene Liebhaber. Daß auch wir uns einen ordentlichen

Griff gestatteten, wird uns wohl Niemand verübeln.

Jetzt wird auf Barken, die im Hafen hin- und herfahren,

ein großartiges Brillantfeuerwerk abgebrannt und der Palast

felbst leuchtet in einem wahren Flammenmeer. Um Mitternacht

ist das Festmahl. Man vertheilt sich in zwei Sääle

und nimmt an runden Tischchen zu vier und acht Personen,

wie es sich gerade trifft, Platz. Auf jedem Couvert befindet

sich ein niedliches, in Rosenöl gebadetes Bouquet, und zu
beiden Seiten je eine Glanzkarte, auf der die feinsten und

seltensten Weine und alle Leckerbissen des Festlandes, des Süß-

And Salzwassers in Goldlettern verzeichnet sind. Man speist

à, la <zs,rls. Ein französisch sprechender Aufmärter harrt
dienstbeflissen, welche Namen du auf der Karte mit deiner Fingerspitze

berühren werdest, und bringt dir das Gewünschte auch sofort

mit wunderbarer Geschwindigkeit, Das „Tischlein deck' dich!"
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ift fein SJiätefeen mefer, eS ift jur SBirflicfefeit geroorben. ©a§

roar ein Seben, eine grötylicfefett! Scferoinbler S. bürfte na*

iüiliä) aucfe nidjt fefeten. Sr ftoljirte bidjt neben uns ootbei.

Uub für Scferoinbler roat biefet Slbenb roiebet ein gutet gunb.
©atten bodj bie Uebeinebmet bes gefteS, rote roit fpäter in
einer Seitung lafen, 25,000 glafctyen SBein, 20,000 Stüd
Sigarren unb im ©anjen eine SoftenSttote oon natyeju einer

SJtbbon granfen angefefet.

Um ein Ufer oerfpradj ber Sapitän uns abboten ju laffen.

ScfelagS ein Ufer begaben roir uns an baS nun jugänglicfee

©eftabe unb SdjlagS ein Utyt borten roit audj fdjon ben taft»

mäf igen Stubetfcfelag uuferet SJtatrofen, bie fid) nad) äcfeter

Solbatenart pünftlid) einfattben unb oorforglicfeft uns UeBer»

rode unb ©eden mitgebradjt feabett.

SS roat eine einjigfdjöne Stactyt, eine Seefafeit, roie idj
fie faum mebr etleben roetbe. Slm Salafte flimmetten immer

nodj bie taufenb unb aber taufenb buntfarbigen Sämpdjen;
Stafeten fdjroirrten in bie ©ötye als fteunblidje ©rufe ber
Stbe au bie tyetrtidje Sternenroelt. Son ben SJteerfdjtffen, bie

roie fcferoarje Uittfeiere um uns auf» unb nieberfdjaufelten, brang
gefpenfterfjaft bet Sluf bet SBodjen an unfet Obt. Stun finb
roit beim „Stambul". ©ie Steppe roitb betuntetgelaffen. ©ie
SJtatrofen etljalten ityte rcofeloetbiente Selofenuug unb rufen

uns, mefer als jufrieben gefteUt, ein roofelgemeinteS: „Feli-
cissima notte!" nad). Sctyon um oier Utyr beS SJtorgenS

bampfte ber „Stambul" aus bent ©afen oon Slteranbrien
bem tyeiligen Sanbe ju. — SBir tyatten glüdbctyetroeife nur
roenig SJtitpaffagiete. Salb befanben roit uns in oölbget Sib»

gefcfeieöenfeeit unb StiUe. SBie föftltefe biefe Stufee» unb geier»

ftunben, efee bie Sbget baS giet iferer Sefenfudjt betreten

butften!
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ist kein Märchen mehr, es ist zur Wirklichkeit geworden. Das

war ein Leben, eine Fröhlichkeit! Schwindler B, durfte

natürlich auch nicht fehlen. Er stolzirte dicht neben uns vorbei.

Uud für Schwindler war dieser Abend wieder ein guter Fund.
Hatten doch die Uebernehmer des Festes, wie mir später in
einer Zeitung lasen. 25.000 Flaschen Wein, 20,000 Stück

Cigarren und im Ganzen eine Koftensnote von nahezu einer

Million Franken angesetzt.

Um ein Uhr versprach der Kapitän nns abholen zu lassen.

Schlags ein Uhr begaben mir uns an das nun zugängliche

Gestade uud Schlags ein Uhr hörten wir auch schon den

taktmäßigen Ruderschlag unserer Matrosen, die sich nach ächter

Soldatenart pünktlich einfanden und vorsorglichst uns Ueberröcke

und Decken mitgebracht hatten.

Es mar eine einzigfchöne Nacht, eine Seefahrt, wie ich

sie kaum mehr erleben werde. Am Palaste flimmerten immer

noch die tausend und aber tausend buntfarbigen Lämpchen;
Raketen schwirrten in die Höhe als freundliche Grüße der

Erde an die herrliche Sternenwelt, Von den Meerschiffen, die

wie schwarze Unthiere um uns auf- und niederschaukelten, drang
gespensterhaft der Ruf der Wachen an unser Ohr. Nun find
mir beim „Stambul". Die Treppe wird heruntergelassen. Die
Matrosen erhalten ihre wohlverdiente Belohnung und rufen

uns, mehr als zufrieden gestellt, ein wohlgemeintes: »beti-
eissims, notte!" nach. Schon um vier Uhr des Morgens
dampfte der „Stambul" aus dem Hafen von Alerandrien
dem heiligen Lande zu. — Wir hatten glücklicherweise nur
wenig Mitpassagiere, Bald befanden mir uns in völliger
Abgeschiedenheit und Stille. Wie köstlich diese Ruhe- und
Feierstunden, ehe die Pilger das Ziel ihrer Sehnsucht betreten

durften!


	

